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Mit dem Roman THE HUMANOIDS veröffentlichte Jack Wil-liamson 1949 nicht nur seinen berühmtesten Roman, sondern schuf damit zugleich einen Klassiker der amerikanischen Science Fiction. Dieser Roman erschien 1952 in deutscher Sprache als einer der ersten amerikanischen SF-Romane überhaupt unter dem Titel WING 4 in der legendären Reihe Rauchs Weltraumbücher und wurde seither mehrmals neuaufgelegt. Gut dreißig Jahre später verfaßte Jack Williamson die langerwartete Fortsetzung zu diesem Klassiker: DAS WING 4-SYNDROM. Der Roman erzählt das Schicksal von Flüchtlingen, die sich der erdrückenden Fürsorge der Humanoiden  Roboter, die den Menschen vor allen Gefahren bewahren sollen, ihm damit aber fast alles nehmen, was das menschliche Leben ausmacht  entzogen und auf einem versteckten Planeten eine neue Zivilisation aufgebaut haben  bis eines Tages die Schiffe der Humanoiden auch auf diesen Planeten hinabsinken. Und der Schutztrupp, der jahrhundertelang auf die Gegenwehr an diesem Tag X hingearbeitet hat, ist längst zerschlagen und ohne Einfluß. Irgendwann ruhen die Hoffnungen derjenigen, die sich ihre Freiheit erhalten wollen, allein auf dem jungen Keth Kyrone  und auf den Eingeborenen des Nachbarplaneten, die ohne jede technische Zivilisation auskommen und dennoch von den Humanoiden gefürchtet werden …
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Jack Williamson, ausgezeichnet mit dem Nebula Grand Master Award, hat wie kein zweiter die Entwicklung der Science Fiction von den frühesten Anfängen in den Zwanziger Jahren bis heute mitgestaltet. Weitere wichtige Veröffentlichungen sind u. a. die vier Romane der Legion of Spaces-Serie.



Dieser Roman ist edelster Jack Williamson.

(Poul Anderson)



Science Fiction der allerbesten Art.

(Ben Bova)
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Humanoiden 
Selbstlenkende Roboter, mit dem Zweck entwickelt, der Menschheit zu dienen und sie zu behüten



Keth liebte die Sonnenzeiten. Dreißig Tage des Lichts und der Freiheit, in denen die freundliche Sonne aufstieg, innehielt und sank. Er mochte den sauberen Geruch und das kühle Streicheln des Windes, das flammende Wunder des Himmels. In den ersten kalten Tagen vor dem Tauen gab es Eis und Schnee für die Schlitten. Aber er schätzte mehr die wärmeren Tage, das Erregende, wenn die grünen Dinge in die Höhe schössen, wenn die Sonnenknospen zu duftender Blüte explodierten und die goldenen süßen Melonen endlich reif waren. Noch mehr jedoch liebte er das Fest des Sonnenuntergangs, wenn die Blätter in rotem Feuer brannten, wenn Geschenke und Gaben verteilt wurden und er soviel essen durfte, wie er wollte.

Die Mondzeiten waren weniger freundlich, weil die Eisstürme nach dem Sonnenuntergang alle wieder unter die Erde trieben. Dreißig Tage in engen Tunnelplätzen, wo er stets fror und ein wenig hungrig war, seine Lektion lernen mußte und außer dem Turnen keinen Spaß hatte. Er haßte die Dunkelheit, die Kälte und die schwarzen Humanoiden.

Dämonenmaschinen!

Pflegeschwester Vesh benutzte sie dazu, um ihn zu ängstigen, wenn er ihr nur widerwillig gehorchte. Sie war eine große, hagere Frau mit einem Gesicht, das immer finster blickte, und kalten, knochigen Händen. Ihr Mann war auf Malili gestorben, wo Keth zur Welt gekommen war. Und sie gab die Schuld dafür den Humanoiden.

Glänzende schwarze Maschinen mit der Gestalt von Menschen.

Wenn sie über die Humanoiden sprach, klang ihre Stimme heiser und häßlich.

Manchmal geben sie sich als Menschen aus. Sie können im Dunkeln sehen, und sie schlafen nie. Wenn du es wagst, ungehorsam zu sein, holen sie dich, Keth.

Sie flößte ihm die Angst vor den Mondzeiten ein, wenn Malili entweder allein oder neben dem rotflammenden Drachen stand, der sich an dem kalten schwarzen Himmel nie bewegte. Er konnte spüren, wie der grausame Geist der Humanoiden sich auf ihn fixierte, selbst durch das Felsgestein und den Schnee über den Tunnels hindurch. Manchmal erwachte er im Bett, schwitzend und krank, von einem Traum, in dem sie heruntergekommen waren, um ihn zu bestrafen.

Manchmal lag er wach und wünschte sich einen sicheren Ort, wo er sich verstecken konnte, oder etwas, das ihm helfen würde, sie aufzuhalten. Menschen mußten sie gemacht haben, wenn sie Maschinen waren, obwohl er sich nicht vorstellen konnte, weshalb jemand so etwas tun würde. Vielleicht würde er, wenn er einmal alt genug war, Maschinen bauen, die stark genug waren, um sie zu bekämpfen.

Mich kriegen sie nie, prahlte er einmal. Ich finde einen Weg, sie zu schlagen.

Ihre blassen Augen verspotteten ihn. Niemand hält die Humanoiden auf. Zehn Trillionen Maschinen, die überall hinausschwärmen, nur hier nicht. Sie wissen alles. Sie können alles tun. Ihr bitteres, dünnlippiges Lächeln war wie Eis. Sie werden dich holen, Keth, wenn du nicht auf mich hörst, genauso wie sie deine arme, liebe Mutter geholt haben.

Er konnte sich weder an seine Mutter noch an Malili oder sonst etwas erinnern, ehe Schwester Veth mit seinem Vater von Malili zurückgekommen war, um ihn sauberzuhalten, ihm seine Quoten zuzuteilen und ihn zum Gehorsam zu erziehen.

Was haben sie denn getan … Ihr Blick ließ sein Flüstern verstummen, und er mußte Atem holen. Was haben sie meiner Mutter angetan?

Sie suchte einen Hirnbaum. Schwester Vesh sagte nicht, was ein Hirnbaum war. Außerhalb der Grenze. In Dschungeln, die voller Humanoiden und Drachenfledermäusen und heidnischer Nomaden waren. Sie ist nie zurückgekehrt. Du könntest …  ihre Stimme wurde brüchig und hoch  … deinen Vater fragen!

Er hatte Angst, seinen Vater irgend etwas zu fragen.

Auf Malili? Er schüttelte den Kopf und wünschte, er würde es wagen. Woher wir kamen?

Und wo mein Jendre gestorben ist. Ihr Jendre war mit seinem Vater auf Malili gewesen. Sie trug ein dünnes silbernes Armband, auf dem sein Name eingraviert war. Keth hatte sich immer gefragt, wie die Humanoiden Jendre getötet hatten, aber er konnte sie nicht fragen, weil sie jedesmal weinte, wenn sie sich seiner erinnerte. Frag deinen Vater, wie es war. Ihr weißes Gesicht zuckte. Frag ihn, wo er diese Narbe her hat!

Er wollte fragen, weshalb überhaupt jemand nach Malili ging. Malili sah zu weit entfernt und zu kalt für Menschen aus. Keth dachte, es könnte vielleicht besser sein, ihn einfach den Humanoiden zu lassen. Aber das sagte er jetzt nicht, weil Pflegeschwester Vesh aufgehört hatte, ihn anzusehen. Sie preßte das Gesicht an die Wand, und ihr schlanker Körper zitterte. Er schlich sich auf Zehenspitzen davon. Sie tat ihm leid.

Sein Vater hieß Ryn Kyrone. Ein hochgewachsener brauner Mann, der in seiner schwarzen Uniform sehr aufrecht dastand und in einem versteckten Hinterzimmer arbeitete, wo Keth nicht hingehen konnte. Die Stahltür blieb verschlossen, und ein kleines hektisch rot blinkendes Licht erinnerte seinen Vater daran, wenn die Tür nicht verschlossen war.

Manchmal schlief sein Vater in dem Zimmer, und manchmal brachte er Schwester Vesh die Quotenpunkte für sein Frühstück. Aber häufiger war er in Angelegenheiten unterwegs, die den Schutztrupp betrafen. Darüber redete er aber nie; er redete überhaupt nicht sehr viel.

Nicht einmal über die Narbe, eine lange, ausgebleichte Naht, die im Zickzack von seinem Haaransatz herunterführte und sein Kinn teilte. Wenn er zornig war, veränderte sie die Farbe, und er war oft zornig: wenn Keth mehr als seine Zuteilung verlangte, wenn Keth seine Stiefel nicht korrekt binden konnte, wenn Keth Angst hatte, zu Bett zu gehen, weil er wußte, daß er dann wieder schreckliche Träume über die Humanoiden haben würde.

Keth wußte, daß sein Vater auf Malili verletzt worden war, vielleicht in einem schrecklichen Kampf mit den Humanoiden. Sie mußten sehr wild und grausam sein, wenn sie einen Mann verletzen konnten, der so stark wie Ryn Kyrone war. Einmal fragte Keth Schwester Vesh, ob sein Vater Angst habe. Ihr Gesicht wurde ausdruckslos, und ihre hellen Augen blickten leer an ihm vorbei.

Er ist tapfer genug, murmelte sie. Aber er kennt die Humanoiden.

Als Keth sechs wurde, schickte sie ihn jeden Morgen in die Sporthalle. Die anderen Kinder kamen ihm zuerst seltsam vor, weil sie lachten und rannten und manchmal flüsterten, wenn der Führer Ruhe forderte. Sie hatten vor nichts Angst, und sie waren nett zu ihm.

Der Führer versuchte sie einmal auszuscheren und erklärte ihnen, daß Keth die Spiele nicht kannte, weil er auf Malili zur Welt gekommen war. Aber das machte es nur schlimmer. Sie nannten ihn nun Mondbaby und machten sich über seine Art zu sprechen lustig. Einmal schubste ihn ein größerer Junge.

Das wird dir leid tun! Seine Stimme zitterte, aber er weinte nicht. Mein Vater … Dann fiel ihm etwas Besseres ein. Die Humanoiden werden dich holen!

Humanoiden, ha! Der Junge streckte ihm die Zunge heraus. Eine alberne, alte Geschichte.

Meine Pflegeschwester sagt …

Unser Baby hat also eine Pflegeschwester! Der Junge schob sich näher an ihn heran und schickte sich an, ihn noch einmal zu stoßen. Mein Paps war Ingenieur in der Zone, und er sagt, es gibt dort keine Humanoiden. Er sagt, der Felsrost würde sie aufhalten.

Als er durch die kalten Tunnels nach Hause hinkte, fragte er sich, ob das wohl stimmen konnte. Was nun, wenn Schwester Vesh die Humanoiden erfunden hatte, bloß, um ihm Angst zu machen?

Er fand sie in ihrem Zimmer, wo sie ein seltsames, altes Flachdruckbuch las.

Du sollst dich nicht prügeln. Vesh runzelte die Stirn, als sie das Blut an seiner Wange sah. Oder hast du gewonnen? Wenn du weggelaufen bist, wird dein Vater böse sein.

Ich bin gestürzt, aber es tut nicht weh. Er beobachtete sie scharf. Ich habe mit einen Jungen gesprochen. Er sagt, es gibt keine Humanoiden.

Du Narr!

Sie preßte die Lippen zusammen und öffnete das Buch, um ihm einen Humanoiden zu zeigen. Das Bild war flach und seltsam, aber das, was es zeigte, wirkte echt. Mehr Mensch als Maschine, glatt und schwarz und kahl, so elegant wie ein Tänzer. Er fand, sein schmales Gesicht wirkte freundlicher als das von Vesh.

Es ist nicht häßlich. Er studierte es, wünschte, er könnte die goldene Schrift auf seiner schwarzen Brust lesen. Es sieht viel zu nett aus, um böse zu sein.

Die tun auch so, als wären sie gut. Sie nahm ihm das alte Buch weg und klappte es zu, als wäre der Humanoide ein Insekt, das sie zerdrücken wollte. Die Staubwolke, die dabei von dem Buch aufstieg, ließ ihn niesen. Wenn du jemals auf einen ihrer Tricks hereinfällst, bist du auch ein Narr.

Er fragte sich, wie eine Maschine es wohl anstellen mochte, jemanden mit einem Trick hereinzulegen, aber das sagte sie nicht. Er wollte sich nach dem Felsrost erkundigen und wie er die Humanoiden aufhalten konnte, aber sie wollte nicht über Malili sprechen. Sie wusch ihm die Wange, gab ihm seine Quotenzuteilung, die nie ausreichte, und ließ ihn seine Hausarbeiten machen, ehe er zu Bett ging.

Im nächsten Sommer übernahm er eine Aufbereitungstour und zog einen kleinen Karren, um Schrottmetall und Fasern aufzusammeln. Die Tunnels waren kalt, und die meisten Münzen, die er verdiente, mußte er sich für einen Winterthermoanzug sparen. Aber eines Tages fand er einen glänzenden schwarzen Ball, fast so groß wie seine Faust. Er glänzte so, daß er sich fast darin spiegeln konnte. Er rollte aus einer Abfalltonne mit ein paar Tellerscherben und einem abgetragenen Stiefel.

Ein Drachenei. Pflegeschwester Vesh schüttelte den Kopf, als er ihr die Kugel zeigte. Bringt Unglück, das anzufassen. Wirf es am besten wieder in die Tonne zurück.

Aber es sah zu schön aus, als daß man es wegwerfen konnte, und er fragte seinen Vater, ob etwas daraus ausschlüpfen würde.

Nicht sehr wahrscheinlich. Sein Vater nahm die Kugel und runzelte die Stirn. Zehn Millionen Jahre alt. Aber du hast nichts damit zu schaffen, Skipper. Es fehlt bestimmt in irgendeinem Museum. Ich will sehen, ob wir es zurückgeben können.

Sein Vater trug die Kugel in den stets verschlossenen Raum und sprach nie wieder davon. Keth dachte noch öfter darüber nach und suchte den Mondzeithimmel nach dem Drachen ab, dem Schwesterchen der Sonne. Vielleicht waren die Drachen aus den Nestern auf ihrem seltsamen weit entfernten Planeten herübergeflogen, um hier ihre Eier auf Kai abzulegen.

Es wäre höchst aufregend gewesen zuzusehen, wie etwas ausschlüpfte. Der Babydrachen würde zu klein sein, um jemanden zu verletzen. Und ebenso nett wie das dunkelglänzende Ei, mit glitzernden Diamantflügeln, glaubte Keth.

Einmal träumte er, daß wirklich etwas ausschlüpfte, während er das Ei in den Händen hielt und es wärmte. Aber das Ding, das aus der glasigen Schale kroch, war kein Drache; es war ein schwarzer Humanoid.

Ein zweiter kroch hinter ihm aus der zerbrochenen Schale und dann noch hundert. Sie krochen über ihn, mit eisigen Füßen, die überall festhafteten, und sein Schrecken, den er empfand, ließ ihn erstarren, so daß er sich weder bewegen noch schreien konnte. Als Schwester Vesh ihn weckte, war er ganz steif und eiskalt und schwitzte in seinem Bett.

Er zitterte jedesmal, wenn er sich an jenen Traum erinnerte, aber das Ei wirkte seitdem auf ihn, als glänzte es noch mehr. Er fragte sich lange Zeit, ob es vielleicht noch im Zimmer seines Vaters lag. Eines Tages, als er von seiner Tour nach Hause kam, war es dort ganz still. Er spähte hinter den Vorhang und sah das rote Licht blitzen. Er lauschte und hörte kein Geräusch. Sein Vater und Schwester Vesh waren weg.

Mit zitternder Hand berührte er die Tür.
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Katze und Drachen 
Zwillingssonnen des Ausreißersterns, auf deren Planeten die tüchtigen Kolonisten vor dem Humanoiden-Universum zu entkommen versuchten.



Die Wohnung war eine sich verzweigende Höhle, die tief in das Massivfelsgestein hineingegraben war. Der Raum seines Vaters lag abseits an einem langen Tunnel hinter einem ausgebleichten Teppich, ganz weit hinten. Er war sehr geheim. Deshalb war er verborgen, deshalb war die graue Stahltür so dick, und deshalb blinkte auch das Licht, um seinen Vater zu warnen, sollte jemals jemand versuchen, sich Zutritt zu verschaffen, oder sollte er vergessen haben, die Tür abzuschließen.

Keth rannte beinahe, als die Tür sich öffnete, aber sonst geschah nichts. Er lauschte wieder, aber alles, was er hören konnte, war der laute schnelle Schlag seines Herzens. Er schlich auf Zehenspitzen hinein, um nach dem Drachenei zu suchen. Der Raum schien sehr klein und kahl zu sein. Ein Schreibtisch mit einem Holofon. Ein Regal, auf dem aufgetürmt alte Flachdruckbücher lagen. Sorgsam gefaltete Decken auf der schmalen Pritsche, wo sein Vater schlief. Eine verrostete Metallkassette mit den aufgemalten Rudern des Schutztrupps, die von der halb offenstehenden Tür abblätterten. Atemlos spähte er hinein. Abgesehen von ein paar verstreut liegenden Zuteilungsmünzen und einer großen braunen Flasche war der Schrank leer. Das Drachenei mußte wieder ins Museum gewandert sein. Keth wandte sich um, wollte sich davonstehlen, als ihm ein Bild auffiel.

Ein seltsam altes Flachbild, das aus groben Farbklecksen bestand. Die Farbe war ausgeblichen und der Silberrahmen schwarz angelaufen, aber der Mann auf dem Bild wirkte so, als lebte er. Er sah aus wie sein Vater.

Dasselbe schwarze Haar und dieselbe gerade Nase. Dieselben grauen Augen, die so schmal wie die seines Vaters waren, wenn er zornig war. Aber der Mann auf dem Bild hatte einen dicken schwarzen Bart, und eine Hand hielt eine seltsam alte Projektilpistole.

Pflegeschwester Vesh hatte ihn lesen gelehrt, und so konnte Keht die Symbole auf dem angelaufenen Silberrahmen entziffern: Kyrondath Kyrone.

Kyrone! Sein Atem ging schneller, denn das war sowohl der Name des großen neuen Sternenschiffes als auch der seine. Keth stand lange da, sah das Bild an und wünschte sich, er wüßte mehr über seinen Vater und den Raum und die Humanoiden.

Er zuckte zusammen, als er jemanden gehen hörte, aber es war nur Schwester Vesh, die sich von ihrem Nickerchen erhob. Er rannte aus dem Zimmer, zog die Stahltür vorsichtig hinter sich zu und fuhr fort, sich den Kopf zu zerbrechen.

Obwohl sie und sein Vater nie über das Sternenschiff sprachen, das seinen Namen trug, wurde es ihm doch aus den Holonachrichten und später auch aus den Geschichtsbändern vertraut. Die Kyrone wurde draußen im Orbit gebaut, und die Bauarbeiten dauerten schon so lange, wie er sich erinnern konnte. Es sollte Menschen hinaustragen, um die Planeten des Drachen zu besiedeln, und sie hofften, daß dies freundlichere Welten als Kai und Malili sein würden. Noch dieses Jahr sollte es für den Flug bereitstehen. Niemand sagte, daß es vielleicht auf Drachen stoßen könnte, aber sein Vater versuchte, seine Fertigstellung aufzuhalten.

Eines Tages hatte Schwester Vesh beim Mittagessen die Holonachrichten eingeschaltet, und er hörte, wie sein Vater zu einer Versammlung sprach. Der Flug müsse gestoppt werden, sagte sein Vater, weil die Kernverschmelzungsmaschinen einen rhodomagnetischen Effekt hätten. Es könne sein, daß die Humanoiden diesen Effekt wahrnähmen und die Leute fänden, die vor ihnen zu den Welten der Katze flohen.

Nach seinem Vater erschien Captain Vorn im Holo und machte sich über solche Ängste lustig. Die Katze und der Drachen bewegten sich zu schnell, und sie hätten die Humanoiden schließlich vor tausend Jahren hinter sich gelassen. Unsinnige Ängste hätten die Menschen schon zu lange auf Kai und Malili festgehalten. Die Zeit für die kühne Flucht sei gekommen.

Captain Vorn gefiel ihm. Ein hochgewachsener, schlanker Mann mit kühlen blauen Augen und einem überlegenen Lächeln, ein Mann, der vor nichts Angst hatte. Als er am nächsten Tag sprach, war seine Tochter Chelni bei ihm. Sie war ein robustes kleines Mädchen mit glattem schwarzem Haar und einer Kinnpartie, der man ihren starken Willen ansah. Keth sah, daß die beiden einander mochten. Er vergaß sie nie.

Und den Mann mit den goldenen Händen vergaß er auch nicht.

Bosun Brong hieß er. Er war von Malili gekommen, um auf dem Sternenschiff als Ingenieur zu arbeiten. Die Reporter sagten, er sei außerhalb der Zone der Blutfäule ausgesetzt gewesen und hätte davon seine natürlichen Hände verloren. Seine Metallhände waren glänzende, goldene Hebel, elegant und kraftvoll. Man konnte im Holo sehen, wie er Stahl damit bog.

Trotz der Einwände seines Vaters wurde der Bau des Schiffes fortgesetzt. Keth wünschte sich oft, er hätte an Bord sein dürfen. Manchmal träumte er von den glücklichen neuen Welten, die die Kolonisten finden würden. Glücklich würden sie sein und nie Hunger oder Kälte leiden. Fern dem finsteren Malili brauchten sie die Humanoiden nicht zu fürchten.

Ein halbes Jahr lang brachte das Holo Meldungen vom Flug. Als Captain Vorn den Drachen erreichte, fand er sieben Planeten. Die inneren Welten waren zu heiß und zu trocken und die äußeren kalte Gasriesen, aber einer dazwischen schien für Menschen geeignet.

Das erste Landungsboot steuerte darauf zu, und alle warteten gespannt auf das, was die Pioniere berichten würden. Aber sie berichteten nie etwas. Alle Signale hörten einfach auf. Die Reporter konnten nicht erraten, was geschehen war. Ein Brückenmann schlug vor, eine Rettungsexpedition zu schicken, aber der Navarch sagte, es würde zu lange dauern, ein weiteres Sternenschiff zu bauen.

Die kleine Chelni Vorn war wieder im Holo. Ihr Kinn war weiß und zuckte etwas. Sie sagte den Reportern, sie hätte mit dem Schiff mitfliegen wollen, aber ihre Mutter hätte sie auf Kai festgehalten. Sie blinzelte, weil ihr die Tränen kamen, und sagte, sie habe das Schiff für sicher gehalten, weil ihr Vater das Drachenei bei sich hatte, das ihm Glück bringen sollte.

Glück? Pflegeschwester Vesh rümpfte die Nase. Ein Narr ist er.

Das war alles, was bekannt wurde, bis Bosun Brong vom Raumdeck anrief. Keths Vater war nicht zu Hause, aber Schwester Vesh ließ Brong ein. Er war ein zerbrechlich wirkender, kleiner, schwarzäugiger Mann in einem zottig aussehenden Winterthermoanzug. Bosun Brong schien Schwester Vesh zu kennen, aber sie zog sich vor ihm zurück und sah blaß aus, als er ihr die gelbbehandschuhte Hand reichte.

Du bist also Schiffskollege Keth? Sein Gesicht wirkte wie das eines Toten, aber seine Stimme war fest und warm. Der Sohn von Schutzmann Kyrone?

Keth schüttelte seine Hand. Unter dem dicken Handschuh fühlte sie sich hart und sehr stark an. Schwester Vesh ließ Brong im Vorderzimmer sitzen und machte ihm einen Topf von ihrem bitteren Tisane. Brong zog die Handschuhe aus.

Wissen Sie etwas von dem Sternenschiff? Schwester Vesh schenkte ihm von dem kochenden Tisane ein und starrte dann seine goldenen Hände an. Ihre Stimme wirkte verängstigt und hoch. Was ist aus Captain Vorn geworden?

Brong hielt die Tasse ganz geschickt. Keth wartete und fragte sich, ob sie wohl den Wesen begegnet waren, die das Ei gelegt hatten, bis Brong schließlich die Tasse absetzte und ihnen von dem Flug zum Drachen und dem neuen Planeten, den sie dort gefunden hatten, berichtete.

Wir haben ihn Kyronia genannt. Seine schwarzen Augen blickten in die Ferne, als sähe er ihn noch. So wild, wie es die alte Erde gewesen sein muß, ehe die Menschen sich dort entwickelten. Recht schön vielleicht, aber der Planet hätte uns beinahe alle umgebracht. Wir hatten drei Landefahrzeuge. Das erste verschwand einfach. Es flog beim Landemanöver hinter den Planeten und kam nie mehr zurück. Das zweite landete auf einer Stelle, die nett und sicher wirkte  eine weite grüne Ebene, die wie Grasland aussah, sich aber als eine Art Tangschicht erwies, die einen Schlammsee verbarg. Das Landefahrzeug glitt durch den Tang und tauchte nie wieder auf.

Mit dem letzten hatten wir mehr Glück. Es landete sicher auf einer Felsküste und kehrte dreimal zu dem Sternenschiff zurück, um unsere Geräte und den Rest der Mannschaft hinunterzubringen. Vorn kam bei der letzten Fahrt herunter. Er brachte eine Kern Verschmelzungsmaschine mit, die man aus dem Schiff ausgebaut hatte, um damit Energie für das Lager zu erzeugen. Dann sammelte er uns um die Landestelle.

Kyronia, erklärte er uns, sei unsere letzte Chance. Mit Glück und harter Arbeit sollte es uns gelingen, eine schönere Heimat daraus zu machen, als Kai es ist. Uns standen noch viele Schwierigkeiten bevor, aber so war das Leben: Arbeit und Risiko, gewinnen und verlieren. Mir gefiel, wie er das sagte. Er stand auf einem Granitfelsen, und seine Stimme hallte von den Klippen hinter uns wider. Wir fühlten uns alle sehr stolz  bis die Humanoiden kamen.
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Rhodomagnetismus 
Ein tachyonisches Energiespektrum, das mit der zweiten Triade der periodischen Tafel der Elemente verknüpft ist: Rhodium, Ruthenium und Palladium. 
Analog zu Ferromagnetismus, das mit der ersten Triade verbunden ist: Eisen, Kobalt und Nickel.



In Brongs totem braunen Gesicht änderte sich nichts, aber seine Hände verkrampften sich zu goldenen Hämmern, und seine Stimme wurde traurig, als er von den Humanoiden sprach.

In jener Nacht kam das Landungsfahrzeug zurück, das wir verloren glaubten. Wir fanden es am nächsten Morgen auf der Piste, mit Humanoiden beladen. Sie hatten das Fahrzeug gekapert, ohne jemanden zu verletzen. Sie sagten immer, sie könnten keinem menschlichen Wesen etwas zuleide tun. Das einzige, was sie wollten, war, uns zu helfen. Wenn wir ein Zuhause auf Kyronia wollten, würden sie es für uns bauen.

Er schüttelte den Kopf und brachte seine Hände dazu, daß sie sich auseinanderfalteten.

Das taten sie auch, obwohl Vorn versuchte, sie aufzuhalten. Er bettelte, es uns selbst machen zu lassen. Uns unsere eigenen Häuser bauen zu lassen, unsere eigenen Straßen und unsere eigenen Felder zu roden. Unsere Intelligenz und unsere menschlichen Kräfte gegen einen wilden Planeten einzusetzen, darum zu kämpfen, ihn zu zähmen. Das war es, was zu tun wir gekommen waren.

Die goldenen Hände spreizten sich und fielen dann müde herunter.

Sie hielten alles auf. Weil sie gekommen waren, um für uns zu sorgen, von ihrem verrückten Ersten Gebot dazu angehalten. Unsere eigenen Werkzeuge seien zu gefährlich für uns, sagten sie, und unsere Arbeit sei zu schwer. Ein Mensch könnte sich mit einer Axt verletzen. Wenn er einen Felsbrocken heben würde, könnte ihm das einen Bruch eintragen. Eine Mikrobe könnte ihn töten. Man müßte uns schützen.

Brong seufzte und nahm einen Schluck von dem heißen Tisane.

In gewisser Weise war alles, was sie taten, wunderbar. Sie holten ihren eigenen tachyonischen Transporter herunter, hundertmal größer als unser Sternenschiff. Sie luden ihre riesigen, seltsamen Maschinen aus und bauten eine Stadt für uns, genau dort auf den Klippen, wo Vorn die erste Straße als Beginn der Stadt abgesteckt hatte. Eine schöne Stadt auf eine schreckliche Art.

Brongs Stimme wurde noch trauriger.

Kristalltürme, die wie ungeheure Juwelen glänzten. Gärten mit großen, bunten Blüten, wie ich sie noch nie gesehen habe, nicht einmal auf Malili. Und alles in eine rosafarbene Wolke gehüllt.

Eine Wolke, die ich nie verstand. Sie roch wie ein seltsames Parfüm, so süß, daß ich es nicht ertragen konnte. Des Nachts färbte sie sich rosa, so daß es nie dunkel wurde in der Stadt. Irgendwie hielt sie uns das rauhe Wetter des Planeten fern, so daß es nie Wind oder Kälte oder Regen gab. Zauberei! Seine traurige Stimme senkte sich. So schien es uns. Es war unglaublich, wie sie in jenem rosigen Glanz schwebte. Die Humanoiden umschwärmten uns die ganze Zeit wie kleine schwarze Ameisen, während sie die Stadt bauten. Sie schlafen nie. Sie ruhen nie, geben nie ein Geräusch von sich. Sie brauchen nicht zu sprechen, weil jede Einheit alles weiß, was jede beliebige andere jemals gelernt hat.

Nach ein paar Tagen waren sie bereit, uns die Stadt zu übergeben. Zuerst, denke ich, waren die meisten von uns froh, weil sie so großartig und so wunderbar aussah.

Vorn vertraute den Humanoiden nie. Er blieb auf der Landestelle und arbeitete daran, die Kern Verschmelzungsanlage für unsere eigene Energieversorgung einzusetzen. Ein paar andere blieben bei ihm. Als die Humanoiden sie einluden, in die Stadt zu kommen, sagte er, sie würden nicht hingehen. Die Humanoiden sagten, das müßten sie aber.

Brong schüttelte den Kopf und nippte an seinem Tisane, erinnerte sich.

Vorn sagte ihnen, er und seine Leute würden ihre eigenen Wege gehen. Die Humanoiden waren stets höflich, aber sie antworteten, daß Fusionsenergie für Menschen zu gefährlich sei. Sie waren sehr mild und sehr freundlich, aber dann kamen sie angeschwärmt, um die Fusionsanlage auseinanderzunehmen.

Im letzten Augenblick sprengte Vorn sie in die Luft. Nur ein Dampfkessel, aber groß genug, Vorn und die meisten seiner Freunde zu töten. Sie hatten die richtige Wahl getroffen, Schiffsmann.

Brong sah Keth ernsthaft an.

Weil jene phantastische Stadt sich nämlich als ein gepolstertes Gefängnis erwies, wie eine Gummizelle, wo überhaupt nichts erlaubt war. Selbst die Liebe war reguliert, weil das Herz durch Sex zu stark belastet werden könnte. Die meisten Insassen mußten unter Drogen gesetzt werden, damit sie glaubten, sie wären glücklich  die Humanoiden verstehen etwas von Drogen. Das ist die Geschichte, Schiffsmann. Brong blickte verloren zu Schwester Vesh auf und hielt ihr seine Tasse hin, damit sie sie nachfüllte. Die traurige Geschichte, die ich Schutzmann Kyrone gebracht habe.

Da ist noch eines, das er bestimmt wissen möchte. Vesh schenkte ihm nach. Wie sind Sie zurückgekommen?

Brongs schmächtiger Körper erstarrte einen Augenblick, wurde ebenso starr wie sein Gesicht.

Ich hatte genug von den Humanoiden gesehen. Er blickte mit zusammengekniffenen Augen in die Tasse und stellte sie vorsichtig beiseite. Vorns Explosion hatte hundert von den kleinen Teufeln zerstört und den Rest ziemlich durcheinandergeworfen. In dem Durcheinander schlich ich mich an Bord des Landungsbootes. Ich startete, ehe sie mich aufhalten konnten. Ein langer Flug zurück nach Hause, aber hier bin ich, Schiffsmann. Hier bin ich!

Als sein Vater hereinkam, trat Brong ihm an der Tür entgegen. Sein Vater blieb stehen und starrte ihn mit halb geöffnetem Mund an, sagte aber nichts.

Nun, Schutzmann. Brong streckte ihm die goldene Hand hin. Wie ich sehe, haben Sie mich erwartet.

Mit einem heiseren, ärgerlich wirkenden Geräusch winkte Keths Vater die Hand beiseite. Sein Gesicht war starr und seltsam, und seine Narbe wurde langsam weiß.

Sie … Sie können nicht hier sein!

Und doch bin ich hier. Brong konnte nicht lächeln, aber seine Stimme klang eigenartig zufrieden. Hier, um zu sagen, daß Sie in bezug auf die Humanoiden recht hatten. Ich habe sie gesehen, Schutzmann, habe gesehen, was für eine Art von Welt sie machen wollen. Eine sehr eigenartige Hölle.

Ich konnte Ihnen nie vertrauen. Kyrone nickte grimmig. Aber ich will mir anhören, was Sie sagen möchten.

Das habe ich auch erwartet. Brong sah ihn aus zusammengekniffenen Augen an. Selbst wenn wir nie Freunde waren.

Sie gingen nach hinten in den verschlossenen Raum. Keth lauschte draußen, bis Schwester Vesh ihn wegschickte. Er hörte wie ihre Stimmen schärfer und lauter wurden. Nach langer Zeit kamen sie wieder heraus, murmelten etwas, blickten finster und riefen Vorns Bruder über das Wohnzimmer-Holo an.

Admiral Torku Vorn war Brückenmann und Flottendirektor. Er sei in einer Besprechung, sagte das Mädchen, und sie könne ihn nicht stören. Als Brong mit seinen goldenen Händen herumfuchtelte und ihr sagte, er sei an Bord der Kyrone gewesen, überlegte sie es sich anders.

Der Admiral sah wie sein Bruder aus, nur jünger und breiter und stärker. Sein Gesicht war kräftig und rot und wachsam, das Gesicht eines Spielers, das überhaupt keinen Ausdruck zeigte, während Brong seine Geschichte wiederholte. Dann lächelte er.

Eine großartige Geschichte, Bosun, aber es gibt da ein paar Punkte, die mich verwirren. Seine freundliche Stimme wirkte fast, als wolle er um Entschuldigung bitten. Wir haben keine Berichte, daß ein Landungsboot von der Kyrone zurückgekehrt ist.

Ich habe das Raumdeck nicht erreicht, Sir. Brong schien noch kleiner zu werden, wirkte in dem zottigen Winteranzug winzig und blickte aus zusammengekniffenen Augen ins Holo. Ich bin auf einer Ranch auf der Darkside abgestürzt und bis zu einer Rohrstation zu Fuß gegangen.

Könnte sein. Der Admiral nickte bedächtig. Aber ich habe bei der Konstruktion jener Landefahrzeuge mitgeholfen. Ihre normale Reichweite ist nur für eine Strecke vom Orbit bis zum Planeten ausgelegt, nicht von Stern zu Stern. Seine blaugrauen Augen waren weit und mild. Bosun, Sie sind in keinem Landungsboot zurückgekommen. Nicht vom Drachen.

Es war nicht leicht, Sir. Brong begann unruhig zu werden. Wenn Sie erlauben, will ich erklären.

Erklären Sie es der Schiffswache. Das Grinsen des Admirals wurde kalt. Ich nehme an, sie wollen sich das Wrack Ihres Landungsbootes ansehen. Wenn sie es nicht finden können, erwarten Sie Schwierigkeiten.

Sein Bild erlosch.

Ich werde nicht der einzige sein, der Schwierigkeiten hat. Brong erhob sich mit einem müden kleinen Seufzen und bat, den geheimen Raum von Keths Vater benutzen zu dürfen. Nicht, wenn die Humanoiden herkommen.

Im Korridor blieb Brong neben dem rotblinkenden Licht stehen.

Sie haben meine Nachricht erhalten, Schutzmann. Die Schiffswache wird sagen, daß ich in bezug auf das Landungsboot gelogen habe. Aber was ich über die Humanoiden gesagt habe, das ist alles wahr. Erinnern Sie sich daran, Schutzmann, und ich hoffe, Sie können sie draußen halten.

Er ging in den Raum und schloß die Tür hinter sich. Eine halbe Stunde später erschienen drei Offiziere der Schiffswache mit den Befehlen für seine Verhaftung. Keths Vater ließ sie ein und führte sie nach hinten, um an die Tür zu klopfen. Das rote Licht blinkte immer noch, aber Brong reagierte nicht. Die Offiziere zogen ihre Laserpistolen, und Keths Vater öffnete die Tür.

Brong war verschwunden.
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Schutztrupp 
Eine Organisation mit dem Auftrag, das Volk von Kai vor den Humanoiden zu warnen und es zu schützen. Ehemals einflußreich, später aber durch zu häufigen falschen Alarm unglaubwürdig geworden.



Die Männer der Schiffswache wollten nicht glauben, was sein Vater sagte. Sie zeichneten Pläne der einzelnen Räume, beklopften die Wände, runzelten die Stirn über das Blinklicht und holografierten alles. Sie schrien seinen Vater, Schwester Vesh und sogar Keth an, stellten immer wieder die gleichen Fragen und wurden dabei immer ungehaltener.

Der Raum hege achtzig Meter unter der Erde, sagten sie immer wieder. Er sei aus dem massiven Granit gehauen und besitze nur einen Zugang. Wenn Bosun Brong ihn tatsächlich durch jene Tür betreten habe und wirklich nicht mehr durch die Tür hinausgegangen sei, warum sei er dann nicht immer noch drin? Sein Vater wurde bleich, zittrig, seine Stimme wurde schärfer, und die Narbe leuchtete weiß. Immer wieder sagte er, er wisse es nicht.

Ich würde den Mann doch nicht verstecken, beharrte er. Freilich habe ich ihn auf Malili gekannt, aber er war nie mein Freund. Ein Mischling, völlig wertlos. Ich habe nie auch nur ein Wort von dem geglaubt, was er sagte. Und ich kann mir nicht vorstellen, wie er entkommen konnte.

Endlich gingen sie, aber dann rief der Admiral an.

Schutzmann Kyrone, ich erhalte Berichte, die ich nicht verstehen kann. Sein breites rotes Gesicht wirkte hart. Ich denke, Sie sollten mir eine Erklärung geben.

Tut mir leid, Sir. Keths Vater wirkte krank. Ich kann nichts erklären.

Vielleicht kann ich es. Der Admiral beugte sich nach vorn. Aber Sie werden es wahrscheinlich leugnen. Sie wollen Unterstützung für Ihren Schutztrupp, der immer bedeutungsloser wird. Diese verrückte Geschichte von der Invasion der Humanoiden …

Ich habe das nicht erfunden, murmelte Keths Vater. Ich kann auch nicht glauben, daß Brong so hierher zurückgekehrt ist, wie er es behauptete. Aber sein Bericht macht mir Angst.

Der Admiral wartete. Seine fleischigen Züge wirkten fast freundlich.

Es gab immer einiges an ihm, was ich nicht wußte. Kyrone schwitzte. Sie wissen ja, halb Leleyo und halb mechanischer Mensch. Fast überhaupt nicht menschlich. Ich habe ihn nie verstanden.

Ich wollte, ich könnte Sie verstehen, Schutzmann. Das kühle Lächeln des Admirals schwand. Vielleicht werde ich das. sobald ich erfahren habe, wie Brong Ihre Wohnung verlassen hat. Inzwischen kann ich mir vorstellen, daß diese Farce dem, was von Ihrem Schutztrupp übriggeblieben ist, ein Ende bereiten wird …

Er hob die Hand, um den Holoschirm abzuschalten.

Warten Sie, Sir! bat Kyrone. Wenn die Humanoiden sich wirklich auf dem Drachen festgesetzt haben, sind wir in Gefahr. Der Schutztrupp muß …

Ich werde mich darum kümmern. Die Stimme des Admirals klang frostig und kurz angebunden. Wenn ich je glauben kann, daß die Humanoiden den Tod meines Bruders verursacht haben …

Sein hartes rotes Gesicht verblaßte auf dem Schirm.

Später am gleichen Tag rief Kyrone Keth hinter die graue Stahltür.

Ein harter Tag, Skipper. Sein Vater ließ sich schwer hinter seinem Schreibtisch in den Sessel fallen. Er wirkte plötzlich viel älter als der schwarzbärtige Mann auf dem seltsamen, flachen Bild über ihm. Ich weiß nicht, was aus Bosun Brong geworden ist. Kyrone sah sich unsicher in dem winzigen Raum um. Jedenfalls ist es Zeit, daß wir ein Gespräch miteinander führen.

Keth lauschte atemlos vor Spannung.

Ich wollte damit warten, bis du älter bist, sagte sein Vater. Aber du hast Brongs Geschichte gehört. Zum Teil ist es vielleicht eine Lüge. Aber ich fürchte, das, was er über die Humanoiden sagte, stimmt. Kai ist in Gefahr, Skipper, und nur der Schutztrupp hat eine Chance gegen sie. Hier ist unsere Festung. Mit einem müden, blassen Lächeln wies Kyrone auf den alten Stahlschrank, die Flachdruckbücher, das verblaßte Bild. Wir haben noch eine auf Malili, und eine tapfere Frau hält dort Wacht. Schutzfrau Cyra Sair. Wir zwei gegen die Humanoiden. Wenn ich dich vernachlässigt habe, ist das der wichtigste Grund dafür.

Ich dachte, ich sollte es dir jetzt sagen, und ich hoffe, du wirst mich verstehen.

 Danke. Keth musterte seinen Vater. Werden sie hierherkommen?

Ich wollte, ich wüßte das. Seine Narbe wirkte bleich und kühn. Aber jetzt wissen sie jedenfalls ganz sicher über uns Bescheid. Wir können nur warten. Warten und uns so gut auf sie vorbereiten, wie es nur geht.

Wenn Zeit ist … Keth mußte Atem holen. Wenn ich einmal groß bin, möchte ich mich dem Schutztrupp anschließen. Darf ich das?

Wenn es dann noch einen Trupp gibt. Sein Vater lächelte, ein dünnes, kleines Lächeln. Und wenn du hart genug bist. Aber was den Kampf gegen sie betrifft …

Sein Vater verstummte, starrte ins Leere. Keth wartete. Er kam sich vergessen vor, und es tat ihm weh, seinen Vater so verstört und verängstigt zu sehen.

Nun, Skipper! Jetzt schien er sich wieder zu erinnern. Ich wollte dir keine Angst machen, aber ich dachte, du müßtest das wissen.

Wegen Malili? Plötzlich fühlte Keth sich tapfer genug, um die Frage zu stellen. Sind die Humanoiden dort? Schwester Vesh sagt, ja. Sie sagt, sie hätten meine Mutter getötet …

Sprich nicht von ihr! Die Narbe wurde weißer, und Keth fand, daß ihre dicken Ränder so aussahen wie eine Spinne, die an der Wange seines Vaters nach oben kroch. Du darfst nie  hörst du, nie  von ihr sprechen!

Es … es tut mir leid, Vater.

Es drängte ihn mehr denn je danach, etwas über die Welt zu erfahren, auf der er geboren war, etwas über seine Mutter und darüber, wie sein Vater sich die Narbe zugezogen hatte. Etwas über Felsrost und Blutfäule und die fremdartigen Leleyo, aber seinem Vater war plötzlich nicht mehr nach Reden zumute.

Jetzt geh schön, Skipper. Sein Vater wandte sich dem Holo zu. Ich muß jemanden anrufen.

Als er aus dem Raum hinausstolperte, hörte Keth, wie das Spezialschloß hinter ihm einschnappte. Er fragte sich, ob sein Vater etwa Malili anrief, vielleicht, um Schutzfrau Cyra Sair von den Humanoiden auf Kyronia zu informieren.

Den Rest jenes langen Winters ging Keth zum Turnen, kümmerte sich um seine Tour und machte seine Hausaufgaben, wenn Schwester Vesh ihn dazu anhielt. Manchmal hörte er auch Holo, aber es kamen keine weiteren Nachrichten von der Kyrone. Nichts, was Captain Vorn, die Humanoiden oder den Mann mit den goldenen Händen betraf. Oder gar die Drachen.

Zu seinem nächsten Geburtstag sparte Schwester Vesh Quotenpunkte, für eine Rotbeerentorte. Und sein Vater versprach ihm eine schöne Überraschung. Die Überraschung war Schutzfrau Cyra Sair, die von Malili zurückgekommen war. Sie sollte seine neue Mutter sein.

Er liebte sie sofort. Sie war eine kräftig gebaute, warme Frau mit dunklem, leuchtendem Haar und einem kleinen roten Muttermal unter einem Auge. Sie roch immer wie Sonnenknospen, und sie war freundlicher als Schwester Vesh.

Wenn sie Zeit hatte.

Aber meistens plagte sie, so wie sein Vater, die Angst, und sie hatte immer zu tun. Jede Nacht, wenn sie zu Hause waren, schlössen sie sich in das kleine Zimmer ein. Sie waren häufig weg, und Keth wußte selten, wo. Einmal, als sie weggingen, mußte er weinen.

Wir lieben dich wirklich, Keth. Sie ging mit ihm noch einmal hinein. Aber du mußt versuchen, deinen Vater zu verstehen. Ich wünschte, er würde mehr mit uns beiden sprechen. Aber er trägt eine so schreckliche Last.

Obwohl sein Vater draußen im Tunnel wartete, setzte sie sich und legte den Arm um ihn.

Er bettelt um Hilfe. Er bettelt Brückenmänner und Flottenleute um Geld an, das sie nicht hergeben wollen, weil sie einfach nicht daran glauben wollen, daß die Humanoiden dort draußen auf dem Drachen sind. Und ich suche …

Cyra! rief sein Vater. Kommst du nicht?

Gleich, Ryn.

Sie zog Keth an sich, in ihren warmen Sonnenknospenduft hinein.

Ich suche ein verlorenes Geheimnis. Ihre tiefe Stimme wirkte gehetzt. Ein Geheimnis, das wir brauchen. Siehst du, die Menschen sind in einem rhodomagnetischen Schiff nach Kai gekommen. In Lance Mansfields Deliverance. Aber er hatte Angst, die Humanoiden könnten die Rhodoenergie entdecken, wenn jemand sie hier einsetzte. Und so hat er nach der Landung das Schiff zerlegt und alle Rhododaten aus seinen Aufzeichnungen getilgt. Aber ich kann einfach nicht glauben, daß er alles zerstört hat …

Cyra, bitte!

Er wußte, daß wir, wenn die Humanoiden uns je entdecken sollten, das Rhodowissen brauchen würden. Ganz bestimmt hat er irgendwo Geheimakten geführt. Wir hoffen, daß es sie noch gibt. Das ist es, was ich suche.

Sie richtete sich auf, um zu gehen.

Dein Vater glaubt, das wäre ein hoffnungsloses Unterfangen. Zuviel ist in den Schwarzen Jahrhunderten zerstört worden. Aber wir sind verzweifelt darauf angewiesen.

Wieder schluchzend klammerte Keth sich an sie.

Ich muß jetzt gehen. Sie beugte sich über ihn, um ihn zu küssen. Hoffentlich wirst du versuchen, deinen Vater zu verstehen. Er steht ganz allein gegen alle Humanoiden. Er kann für uns nicht viel Zeit erübrigen.

Mit einem dicken Kloß in der Kehle ließ er sie los. Später fragte er sich oft, ob sie wohl jene Rhodowaffe gegen die Humanoiden gefunden hatte, aber sie sagte nie mehr etwas darüber. Er fragte auch nicht. Wahrscheinlich, dachte er, hat sie keine guten Nachrichten und will mir keine Angst machen.




5 

Malili 
Der größere der beiden Planeten der Katze, der in Gezeitenbindung mit dem kleineren Kai rotiert. Malili ist von den mutierten Vorfahren der Leleyo besiedelt worden, Kai von normalen.



Wenn er Fragen hatte, sollte er Doktor Schlau fragen, den neuen Tutor, den Cyra ihm zum Geburtstag geschenkt hatte: eine dicke grüne Box, nicht so schwer, daß er sie nicht tragen konnte. Wenn er den Deckel hob, sprang Doktor Schlaus Holokopf heraus, weißhaarig, rosagesichtig, und lächelte durch seine seltsamen, schwarz geränderten Brillengläser. Er war dazu programmiert, ihn zu amüsieren und gleichzeitig zu belehren. Dr. Schlau war nie verstimmt. Keth konnte ihn fragen, was er wollte.

Als er sich nach Malili erkundigte, zeigte ihm das Holo ein Bild von zwei kleinen Bällen, weiß auf der Sonnenseite, schwarz auf der anderen, die sich langsam um einen Punkt zwischen ihnen drehten.

Kai und Malili, sagte Dr. Schlau. Sie verfolgen einander um ihren Orbit, so wie die Katze und der Drachen einander auf einem viel größeren Orbit jagen. Sie wenden einander stets das gleiche Gesicht zu. Das gibt uns in jeder sechzigtägigen Orbitalperiode eine Sonnenzeit und eine Mondzeit.

Die Antwort ermutigte Keth, und er fragte, was seine Mutter getötet hatte.

Tut mir leid, Keth. Die munter klingende Stimme veränderte sich nicht. Keine Daten.

Schwester Vesh sagte, es seinen die Humanoiden gewesen. Er beobachtete das glatte rosafarbene Gesicht. Gibt es auf Malili Humanoiden?

Tut mir leid Keth. Das Lächeln veränderte sich überhaupt nicht. Keine Daten.

Er Heß nicht locker. Sag mir etwas über Rhodomagnetismus.

Eine mythische Wissenschaft. Als die vergnügte Stimme verstummte, hörte auch das Lächeln auf. Beide schienen einen Augenblick zu erstarren, ehe Dr. Schlau weitersprach. Tut mir leid, Keth. Kerne weiteren Daten. Möchtest du gern Schach spielen?

Er mochte Schach nicht. Cyra und sein Vater hatten dafür nie Zeit. Schwester Vesh erinnerte sich jedesmal an das allerletzte Spiel, das sie mit ihrem Mann gespielt hatte, und dann fing sie zu weinen an. Dr. Schlau war dazu programmiert, ihn jedes zweite Spiel gewinnen zu lassen. Aber es machte keinen Spaß, eine Maschine zu schlagen.

Ich möchte lieber etwas über die Leleyos wissen. Wie sind sie denn?

Eine mutierte Rasse. Physisch sind sie mit den Kai Nu in fast jeder Hinsicht identisch, aber gegen die Blutfäule immun. Ihre Sprache und ihre Kultur sind im großen und ganzen unbekannt, aber anscheinend ziemlich primitiv. Wollen wir jetzt über deine Lektion in Schiffsbürgerkunde sprechen?

Das interessierte ihn nicht sehr, auch Mathematik und Grammatik nicht, aber wenn er sich nach irgend etwas erkundigte, was er wirklich wissen wollte, fehlten immer die Daten. So erledigte er seine Tour und seine Aufgaben und verbrachte damit die endlosen Untergrundtage einer langen Wintermondzeit.

Dann kam der Frühling. Im weißen Glanz eines Sonnenaufgangstages, als er vom Turnen nach Hause gerannt war, um an einer Schnee-Exkursion teilzunehmen, schickte ihn Schwester Vesh zu seinem Vater. In jenem geheimen Zimmer, das er erst zweimal gesehen hatte, wartete auch Cyra. Beide bückten ernst.

Setz dich, Keth. Sie machte ihm neben sich auf der Pritsche Platz. Wir haben Neuigkeiten für dich. Sie gab sich Mühe zu lächeln. Hoffentlich macht es dir nichts aus.

Er sah seinen Vater etwas beunruhigt an.

Wir verreisen, Skipper, sagte sein Vater. Wir kehren in die Zone zurück.

Ein erhebendes Gefühl durchpulste ihn. Komme ich mit?

Sein Vater runzelte lediglich die Stirn.

Es tut uns leid, Keth. Cyra griff nach seiner Hand. Uns fällt das auch schwer. Siehst du, ich habe das Geheimnis, das ich gesucht habe, nie gefunden. Eine vage Andeutung in einem Manuskript in Mansfields Logbuch, aber nichts Brauchbares. Dein Vater konnte hier niemanden dazu bewegen, uns zu unterstützen. Wir hoffen in der Zone auf mehr Erfolg.

Er ließ ihre Hand fallen und gab sich Mühe, nicht zu weinen, war aber zu verletzt, um noch mehr von dem, was sie sagten, zu hören. Sein Vater hatte eine Stelle als Ingenieur angenommen, von der sie ihren Lebensunterhalt bestreiten konnten. Sie würde in der alten Station des Schutztrupps ihrer Forschungsarbeit nachgehen. Es ging die Rede von schwachen Rhodostrahlungsquellen im Dschungel, von denen Cyra dachte, daß es sich vielleicht um Sonden der Humanoiden handelte.

Unsere letzte Chance, Keth. Jetzt hörte er wieder zu. Ich habe keine Ahnung, worauf die Humanoiden warten. Aber wenn sie vom Drachen herüberkommen, müssen wir ihnen mit Rhodowaffen entgegentreten. Nach den Andeutungen in dem Logbuch können wir einen primitiven Detektor herstellen  eine Art Palladium-Kompaß, um jene Strahlungen aus dem Dschungel aufzunehmen  aber nichts, was einen Humanoiden aufhalten könnte.

Er hatte immer noch einen Kloß in der Kehle, so groß war die Enttäuschung.

Ich … ich verstehe, flüsterte er schließlich. Aber was ist mit mir?

Wir haben Pläne mit dir, Skipper. Sein Vater runzelte die Stirn, als ärgerten ihn die Tränen, die Keth in den Augen standen. Ich habe mit Schwester Vesh gesprochen, aber sie geht nach Northdyke, wo sie eine kranke Schwester hat. Wir müssen dich in die Schule stecken.

Darf ich … darf ich lernen, wie man ein Schutzmann wird?

Ich denke nicht. Die Furchen auf der Stirn seines Vaters vertieften sich. Wir wissen nicht, wann die Humanoiden kommen oder ob es noch einen Schutztrupp gibt. Aber selbst, wenn es so ist, fürchte ich, würdest du dich nicht eignen.

Warum … warum denn nicht?

Ein Schutzmann muß ein Kämpfer sein.

Ich … Er fühlte sich innerlich ganz schwach. Das kann ich doch lernen.

Man hat dich vernachlässigt. Sein Vater sah ihn an. Schwester Vesh sagt, du hast Schwierigkeiten beim Turnen. Dr. Schlau berichtet, daß du nicht Schach spielen willst. Anscheinend gehst du Konflikten aus dem Weg.

Aber es ist nicht … es ist nicht so, daß ich Angst habe. Er glitt von der Pritsche und gab sich Mühe, tapfer und aufrecht dazustehen. Es ist … es ist nur so, daß es mir nicht viel gibt, ein Spiel zu gewinnen. Ich mag Leute nicht schlagen oder ihnen weh tun. Aber die Humanoiden sind keine Menschen. Ich könnte gegen die Humanoiden kämpfen.

Die Stirn seines Vaters war immer noch gefurcht. Was hast du denn beim Turnen für Schwierigkeiten?

Ich denke … ich denke, ich bin anders. Er versuchte zu überlegen und blickte zu dem stolzen Mann in dem verblaßten Bild auf. Vielleicht liegt es daran, daß ich auf Malili geboren bin. Ich verstehe die anderen Kinder nicht, und sie … Seine Stimme drohte schrill zu werden, und er wünschte sich, er wäre so streng und stark wie der alte Kyrondath Kyrone. Sie fordern mich nie auf, mit ihnen zu spielen.

Wenn du nicht lernen kannst zu kämpfen  die Lippen seines Vaters preßten sich zusammen, und die Spinnenbeine seiner Narbe waren wie zackige Bergflanken  dann vergiß den Schutztrupp.

Nein! Der Schmerz machte Keth schwach und atemlos. Bitte! Ich will doch so gern ein Schutzmann sein.

Wir alle wollen Dinge, die wir nie bekommen.

Das strenge Gesicht seines Vaters zuckte, und seine müden Augen huschten zu dem schwarzbärtigen Mann im Bild und dann wieder zu ihm zurück. Ein paar Augenblicke lang sagte sein Vater nichts. Keths Knie zitterten, und er setzte sich wieder neben Cyra auf die Pritsche.

Du hast eine Menge zu lernen, Skipper. Sein Vater bedeutete ihm mit einem Kopfnicken, daß er gehen sollte. Du wirst zur Schule gehen. Ich habe Obmann Taiko in Greenpeak angerufen. Du sollst morgen hinkommen.

Schwester Vesh half ihm, die paar Sachen einpacken, die er mitnehmen durfte, und fand genug Quotenpunkte, um ihm eine Tüte Felsnußplätzchen zu backen, die er in der Röhrenbahn essen konnte. Als sein Vater ihn zur Station bringen wollte, streckte Keth sich zu ihr hinauf, um ihr die Hand zu schütteln. Plötzlich beugte sie sich zu ihm herunter, um ihn in die Arme zu nehmen. Das Schluchzen, das ihre hageren, alten Glieder erschütterte, ließ ihn erkennen, daß sie ihn mehr als sonst jemand liebte.

Und doch mußte er auf der Station weinen, als Cyra ihn an sich drückte und Lebewohl sagte. Der Vertrag seines Vaters war auf sieben Jahre ausgestellt, fast so lang wie sein ganzes Leben. Niemand hatte ihm viel über die Zone erzählt, nur daß sie fremdartig und gefährlich war. Wenn die Blutfäule sie erwischte oder die Humanoiden kamen, würde er sie nie wiedersehen.
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Dracheneier 
Volkstümlicher Name für Kugeln aus poliertem Stein, wie man sie in den polaren Eishöhlen von Kai findet, gewöhnlich in kreisförmiger Anordnung. Möglicherweise in der Antike von Besuchern aus dem Weltraum dort gelassen. Bedeutung unbekannt.



Greenpeak war ein besonderes Internat für Kinder, deren Eltern auf Malili lebten. Sein Vater warnte ihn auf der Station, daß Obmann Taiko zu Schwabbern sehr streng sein würde. Keth fragte nicht, was ein Schwabber war, aber ganz wohl war ihm nicht dabei.

Der Wagen der Röhrenbahn fuhr so schnell, daß er keine Zeit hatte, die Felsnußplätzchen zu essen. Er war ohnehin zu aufgeregt, um hungrig zu sein. Wenn die Schule Leute für den Dienst in der Zone ausbildete, würde er dort alles, was er über die Gefahren und Wunder von Malili wissen wollte, erfahren.

Der Name Greenpeak erschien ihm wie ein besonders trauriger Witz, als er die Schule näher kannte, weil im Umkreis von vielen hundert Kilometern noch nie etwas Grünes gewachsen war. Sie befand sich in den oberen Etagen des alten Mansfort, der Tunnelstadt, die die ersten Kolonisten an der Stelle gegraben hatten, wo sie gelandet waren. Die Stadt war während der Schwarzen Jahrhunderte zweimal bombardiert und schließlich aufgegeben worden. Sechshundert Jahre hatte sie leer und tot dagelegen, ehe die Schule eingezogen war. Selbst in den langen Sommersonnenzeiten lag auf den schwarzen Granitgipfeln, die sie umgaben, Schnee.

In der ersten Nacht, die Keth dort verbrachte, weinte er in seinem Bett. Die zerfallenen Tunnels waren feucht und finster und rings um die Schule mit Sperren und Tafeln versehen, um die Leute aus den nicht gesäuberten Gebieten fernzuhalten.

Keth hatte sich von den harten, neuen Stiefeln Blasen an den Zehen zugezogen, und seine kratzige Uniform fühlte sich zu dünn an. Er hatte zu lange gebraucht, um sie anzuziehen, und daher die Messezeit verpaßt. Man hatte ihn dafür gescholten, daß er Regeln gebrochen hatte, die ihm nicht bekannt waren. Und er hatte Strafdienst auf Deck tun müssen, weil er den Wachoffizieren ein Felsnußplätzchen angeboten hatte und weil Schwabber neue Studenten waren, die kein Recht auf nicht zugeteilte Süßigkeiten hatten.

Der nächste Tag war nicht ganz so schlimm gewesen  er war nämlich Chelni Vorn begegnet. Sie hatte auch Decksdienst, weil sie nicht gewußt hatte, daß es Schwabbern verboten war, in den Korridoren zu sprechen. Ihre kurze Oberlippe wurde weiß, und ihr kantiges Kinn zitterte, als sie ihm davon erzählte.

Sie war nicht mit ihrem Vater zum Drachen geflogen, weil ihre Mutter nicht bereit war, Northdyke zu verlassen. Jetzt wollte ihre Mutter sie nicht mehr bei sich haben, und so war sie bei ihrem Onkel geblieben, ehe sie nach Greenpeak kam. Er erzählte ihr einiges über seinen Vater und Cyra. Ihr Kinn zitterte wieder, als sie sagte, sie wüßte nicht, was aus ihrem Vater und seinem Sternenschiff geworden war. Und plötzlich waren sie Freunde.

Obman Taiko war ein kleiner, dicklicher Mann mit rotem Gesicht und einer Quiekstimme, der nicht viel Zeit für verwirrte Schwabber hatte. Obwohl er eine Schiffsdienstmedaille trug, hatte er Kai noch nie verlassen. Später lernte Keth in ihm einen einsamen, sorgengeplagten Mann kennen, der die Schule Liebte und für sie lebte. Aber zunächst wirkte er auf ihn dauernd irgendwie zornig.

Ich warne euch, schrie er die Schwabberklasse an, ihr habt eine Menge zu lernen. Zuerst tausend Jahre Geschichte und die großen Traditionen des Schiffs. Ihr werdet die Liste der Navarchen lernen, angefangen bei dem großen Kyrondath Kyrone bis zu Suan Ko. Ihr werdet lernen, wie man führt, aber erst dann, wenn ihr gelernt habt zu gehorchen. Ihr werdet all die Dinge lernen, die ihr braucht, um in den Weltraum zu fliegen, vielleicht sogar nach Malili. Aber zuerst werdet ihr lernen, Greenpeak zu lieben.

Er unterbrach sich, um sie böse anzufunkeln, und schüttelte dann den Kopf, als machten sie ihn traurig.

Ihr Schwabber seid eine armselige Bande, aber irgendwie werden wir schon mit euch zurechtkommen. Er streckte sein dickes Kinn vor, und seine alte Stimme zitterte. Ihr seid alle roher Ton, aber wir werden Bootsleute aus euch machen. Ihr werdet lernen, auf dem Schiff zu arbeiten. Ihr werdet euch ein wenig abschleifen und ein wenig formen lassen müssen, und manchmal wird es ein wenig heiß werden. Einigen von euch wird das nicht passen. Einige zerspringen vielleicht im Brennofen. Aber wir werden das Beste aus euch machen, und am Ende werdet ihr für den Dienst in der Zone geeignet sein.

Er funkelte sie aus stumpfen, roten Augen an und sprach lange und ausführlich über Regeln und Strafen. Für jeden schwarzen Strich würden sie zwei Stunden Decksdienst bekommen. Bootsleute mit zehn schwarzen Strichen würden für den Rest des Schuljahres keine Süßigkeiten erhalten, Bootsleute mit vierzig schwarzen Strichen würden nie in die Schiffsklasse aufsteigen.

Keth arbeitete hart, Chelni Vorn auch. Sie saßen oft zusammen in der Messe, und dann erzählte sie ihm mehr über ihre Familie. Ihr Urgroßvater hatte eines der Landungsfahrzeuge befehligt, die die ursprüngliche Zone erschlossen hatten, und seine Claims waren die an Thorium reichsten gewesen. Seine Erben hatten aus den Vorn-Voyagers eine große Handelsflotte gemacht. Sie hatte die Absicht, sich für den Weltraum ausbilden zu lassen, und hoffte, eines Tages die Vorn-Station in der Zone zu befehligen.

Sie glaubte nicht an die Humanoiden.

Jedenfalls nicht auf Malili. Mein Onkel sagt, der Schutztrupp würde Schreckensgeschichten über den Planeten erfinden, über Humanoiden und Killerbäume. Die tun das nur, um uns Angst zu machen. Wir habe genügend echte Schwierigkeiten, sagte er, Drachenfledermäuse und Felsrost und Blutfäule  da brauchen wir keine zu erfinden. Aber er sagt, wir Vorn werden eines Tages Malili öffnen  da mag kommen, was da will!

Manchmal mochte er sie nicht. Sie redete zuviel über die Vorn-Voyagers, über die Sommerhäuser ihres Onkels in den beiden Hauptstädten, über Skilaufen bei seinen Winterhütten, Schwimmen im Kratersee und die Jagd auf wilde Mutochsen auf der Darkside Ranch. Die meisten anderen Schwabber fanden, sie sei überspannt und herrschsüchtig, aber ihr schien das nichts auszumachen. Sie mochte Keth.

Einmal wollte sie ihn nackt sehen. Sie öffnete die Tür einer Toilette, überzeugte sich, daß sie leer war, und ging hinein. Sie zogen sich gemeinsam aus. Ihr Körper war dünn und gerade, und an den Stellen, wo die Uniform ihn bedeckt hatte, blaß, völlig unbehaart. Sie musterte seinen Penis mit gerunzelter Stirn und sagte, er sähe so aus, als taugte er nicht viel.

Dienstmaat Luan platzte herein, während sie sich anzogen, und schrie sie an. Sie zerrte sie an den Ohren zu Obmann Taiko, der ihnen einen verärgerten Vortrag hielt und jedem fünf schwarze Striche verpaßte. Keth haßte Chelni, als er den Sonderdienst leistete, aber als sie sich später in der Studierkabine begegneten, lächelte sie ihm zu, und sie blieben Freunde.

Manchmal studierten sie zusammen und tauschten Tutorenbänder. Sie erzählte ihm von ihren Ferienausflügen zu den aufregenden Häusern ihres Onkels und war sehr großzügig mit den illegalen Süßigkeiten, die sie immer mitbrachte. Aber die Humanoiden bezeichnete sie weiterhin als dummen Schwindel.

Das Schulmuseum besaß drei rubinfarbene Dracheneier in einer staubigen Vitrine sowie ein Holostat der Eishöhlen, wo man sie gefunden hatte. Wenn Keth sie ansah, erfüllte ihn immer Bedauern um das eine, das sein Vater ihm weggenommen hatte, und er fragte sich, ob Chelni immer noch dachte, daß sie Glück brachten. Aber er entschied sich dafür, sie nicht zu fragen.

Sie sprach nur selten von ihrem verschwundenen Vater, und vom Drachen kamen keine weiteren Nachrichten. Ihm brachte der Raumtransporter manchmal eine Tonkarte von Malili. Aber von Humanoiden oder den Rhodoquellen im Dschungel war darauf nie die Rede. Cyra und sein Vater hatten viel zu tun, und es ging ihnen gut. Sein Vater erkundigte sich nach Strichen und beendete die Karte jedesmal mit der Mahnung: Vergiß nicht, Skipper, du mußt kämpfen lernen.

Er lernte nicht zu kämpfen. Sportarten, die körperlichen Kontakt forderten, waren noch schlimmer als Schach. Als Obmann Taiko sagte, daß er sich nicht für Kriegsball eignete, war er insgeheim erleichtert. Einmal, als der Boxchampion ihn feige nannte, ging er einfach weg. Und doch sehnte er sich danach, bereit zu sein, wenn die Humanoiden kamen.

Manchmal wachte er schweißgebadet auf, wenn ihn Träume über Horden von Humanoiden plagten, die ihn durch die schwarzen, leeren Tunnels unter Greenpeak jagten. Ihre Hände waren golden wie die von Bosun Brong. Jeder einzelne hatte das finstere Gesicht von Schwester Vesh und ihr strähniges graues Haar, und sie alle schrien ihm mit ihrer Stimme nach: Deine Mutter haben wir schon, und dich kriegen wir auch noch.

Trotzdem und trotz all der anderen Widrigkeiten fühlte er sich bald in Greenpeak wohler. Er lernte, wie man es anstellte, keine schwarzen Striche zu bekommen. Obmann Taiko lächelte sogar manchmal, wenn sie sich in den Korridoren begegneten und er seinen Gruß erwiderte, und die neuen Schwabber wirkten ziemlich kläglich.

Er fragte sich, ob er wirklich feige war, und beschloß, sich selbst auf die Probe zu stellen.

Am Sonnenuntergangstag, nach dem zweiten Semester, als Chelni zum Haus ihres Onkels in Northdyke gefahren und die Schule fast leer war, nahm er eine Lichtpistole aus dem für Notfälle bestimmten Schrank in der Halle und schlich durch die leere Turnhalle, quer über das verlassene Dienstdeck zu einer Sperre, die niemand sehen konnte. Mit wild schlagendem Herzen kletterte er über die Sperre und stolperte durch den verbotenen Tunnel in die immer dichter werdende Finsternis.

Die tote Stadt, die am Ende des Tunnels lag, die weit über die winzige beleuchtete Insel der Schule hinausreichte, hatte ihm stets unbestimmte Angst eingejagt, ihn gleichzeitig jedoch auch fasziniert. Immer, wenn er über die Sperren hinausgeblickt hatte in die eisige Finsternis der nicht geräumten Tunnels, hatten ihn Träume über seine Vorfahren beschäftigt, die dort gelebt und gekämpft hatten und schließlich gestorben waren. Dann hatte ihn der Wunsch erfüllt, die Orte zu besuchen, wo sie gewesen waren. Die lauernden Gefahren von Felsstürzen, plötzlichen Wassereinbrüchen und tödlichem Gas schienen ihm echt genug, um seinen Mut auf die Probe zu stellen, und er würde dabei niemanden verletzen.

Auf der anderen Seite der Barriere tastete er sich in einem Nebentunnel entlang, ehe er es wagte, die Lichtpistole einzusetzen. Als er sie schließlich anknipste, gab es eigentlich gar nicht so viel zu sehen. Nur eine endlose Reihe schwarzer Höhlenmündungen, die seitlich von dem düsteren Weg abzweigten, und dabei nichts, das ihm verriet, ob sie einmal Läden oder Behausungen oder sonst etwas gewesen waren.

Und doch empfand er eine eigenartige Erregung, ein Hochgefühl, das er nicht ganz begriff. Hier war er irgendwie frei. Es gab niemanden, den er schlagen oder dem er sich unterwerfen mußte. Niemanden, der versuchte, ihm weh zu tun oder ihn zu beherrschen  hier konnte er ganz er selbst sein.

Er knipste die Lichtpistole aus, setzte sich in der lautlosen Finsternis auf einen heruntergefallenen Felsbrocken und fragte sich, weshalb diese einsame Freiheit ein so angenehmes Gefühl in ihm erzeugte. Vielleicht war er damals in der Zeit, die er mit seiner Mutter auf Malili verbracht hatte, irgendeinem Leid entflohen, an das er sich nicht erinnern konnte. Vielleicht war er zu lange mit Schwester Vesh und Dr. Schlau zusammengewesen und hatte zu wenig über die anderen Menschen gelernt. Vielleicht war er einfach ein Außenseiter.

Er spürte, wie die feuchte Kühle in ihn hineinkroch, und stand auf, um weiterzugehen. Trotz der Kälte gefiel es ihm, in dieser schwarzen Stille allein zu sein. Es gefiel ihm so gut, daß die Gründe, die ihn bewegten, eigentlich gar nicht wichtig waren. Er wußte, daß er hierher eines Tages zurückkehren mußte.

Sonst fand er bei jenem ersten Abenteuer nichts, das ihn interessierte. Nur ein paar Stücke rostzerfressenen Metalls und zerbrochenen Glases, die er gleich wieder wegwarf, weil er nicht gewußt hätte, wie er sie bei der Zimmerkontrolle hätte erklären sollen. Aber immer, wenn sich die Gelegenheit bot, kehrte er zurück, arbeitete sich um die ganze Schule herum und baute sich im Geist eine Karte der finsteren Kavernen auf, um sicherzugehen, daß er sich nicht verlaufen würde.

Als er weiter in die Höhlenwelt eindrang, fand er das, was früher einmal die wichtigsten vertikalen Verbindungswege gewesen sein mußten. Sie waren ausgebrannt, wahrscheinlich von den Bomben, große schwarze Höhlen, angefüllt mit zerbrochenem Stein und verbogenem Stahl, und hinderten ihn so daran, in die unteren Etagen einzudringen.

Bei einer längeren Expedition am Ende des Semesters spürte er, wie ihn durch ein zerbrochenes Gitter kalter Wind anwehte. Eine Leiter dahinter führte in die Tiefe, so weit sein Licht reichte. Als er die verrosteten Leitersprossen erprobte, schienen sie ihm stark genug.

Ein wenig zitternd und doch von einem Hochgefühl erfüllt, weil er sich an einen Ort wagte, den seit vielen hundert Jahren niemand mehr aufgesucht hatte, vielleicht sogar seit dem Tod der Stadt, hakte er sich die Lichtpistole an den Gürtel und kletterte die Leiter hinunter, in erstickendes Schweigen und den schalen Geruch von feuchter Fäulnis. Die ersten drei Etagen, die er erreichte, waren ebenso leer wie diejenigen, die die Schule umgaben, und die finsteren Höhlen entlang der Korridore waren leer, ob nun die Bewohner auf der Flucht vor den Bomben oder spätere Vandalen sie geleert hatten. Ein weithin hallendes, wenn auch schwaches Geräusch erschreckte ihn: ein Wassertropfen, der in einen fast reglosen, kohlschwarzen Tümpel krachte.

Auf der vierten Etage fand er das Gitter noch vor. Er kletterte zurück, holte sich ein Stück abgebrochenes Metallrohr und stemmte und hämmerte an dem Gitter herum, bis es herausfiel. Dahinter raubte ihm der faulige Gestank den Atem, ließ Übelkeit in ihm aufsteigen, aber er blieb lange genug, um festzustellen, daß die hier gefangenen Leute nicht entkommen waren.

Die Wassertümpel waren tiefer, und die seltsamen kleinen Häufchen, die sie umgaben, waren Skelette. Er starrte in die Übelkeit erregende Finsternis hinein und versuchte, sich die Schrecken der sterbenden Stadt vorzustellen. Und dabei wäre er beinahe zu lange geblieben. Er zitterte und rang nach Luft, als er sich schließlich in der Etage darüber aus dem Schacht stemmte. Und sein Kopf schmerzte immer noch, als er schließlich in seinem Zimmer war.

Während des ganzen nächsten Schuljahrs ging er nicht zurück. Seine geheimen Expeditionen fingen an, ihm wie ein gefährliches Laster vorzukommen. Er beschloß, mehr Zeit mit seinen Tutoren zu verbringen und sich auch mehr um seine Messekollegen zu kümmern und sie besser kennenzulernen. Seine Noten waren schon gut genug, nur Chelni Vorn hatte bessere als er, aber die Spiele mochte er immer noch nicht. So beschloß er am Ende des Semesters, allein und gelangweilt, einen weiteren Ausflug.
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Deliverance 
Rhodomagnetisches Sternenschiff, in dem die Flüchtlinge vor den Humanoiden die Katze erreichten. Entworfen und befehligt von Captain Lance Mansfield, dem Enkel jenes unglücksseligen Warren Mansfield, der die Humanoiden entwickelt hat.



Mit einer kleinen Holokamera bewaffnet, einem Geburtstagsgeschenk von Chelni, kletterte er in die unterste Etage zurück, wo er atmen konnte. Er bahnte sich seinen Weg durch die eisigen Pfützen in einem weiteren Tunnel und stieß auf einen Felsrutsch aus jüngster Vergangenheit, der ihm den Weg versperrte. Er kletterte darüber hinweg, glitt aus und wäre fast in einen Abgrund gestürzt, den er nicht bemerkt hatte. Ein Felsbrocken unter seiner Hand war hinuntergefallen, schien ewig zu fallen, ehe er gegen etwas krachte, wobei das Echo noch lange nachhallte.

Lange Zeit lag er in kalten Schweiß gebadet und zitternd da und fragte sich, wie tapfer er wirklich war. Als er schließlich wieder Mut gefaßt hatte, schlang er sich die Holokamera um den Hals und kletterte den alten Luftschacht hinunter, bis er ein vom Rost zerfressenes Gitter fand. Im Lichtkegel seiner Lichtpistole entdeckte er dahinter einen langen, aus dem Felsen gehauenen Raum. Obwohl ihm der säuerliche Gestank fast den Atem raubte, hämmerte er gegen das Gitter, bis es herunterfiel. Er kletterte hinein und wäre fast über ein rundes Steinchen gestürzt, das ihm im Schlamm unter den Stiefel gerollt war. Eigentümlich rund kam es ihm vor, als schließlich sein Licht darauf fiel. Ein anderes lag ganz in der Nähe. Ein Dutzend war dahinter verstreut. Alles perfekte Kugeln, alle von der gleichen Größe.

Dracheneier!

Bei dem Gewölbe hatte es sich allem Anschein nach um ein Museum gehandelt, vermutete er. Jetzt war der größte Teil seines Inhalts zu schwarzem Schlamm entlang der Wände zerschmolzen. Es gab nur ein Skelett, das vor einer schweren Metalltür lag, die so aussah, als wäre sie zugerostet. Ein brauner Hügel bedeckte eine der ausgestreckten Hände.

Ihm war bereits übel, und er wußte, daß es für ihn am besten wäre, wieder hinauszuklettern, so lange er noch konnte. Und doch stand er da, frierend und mit aufgerissenem Mund, und fragte sich erneut, was für Geschöpfe jene seltsamen Steinkugeln wohl erschaffen hatten, und er versuchte, sich ein Bild von dem zu machen, was hier geschehen war.

Sie mußten irgendwie gewarnt worden sein. Der Mann in dem Raum hatte versucht, noch zu entkommen. Vielleicht hatte er sogar versucht, irgendeinen besonderen Schatz wegzuschaffen. Keth trat nach dem kleinen Hügel und sah eine glatte Kontur, wie die glatte Kontur eines weiteren Eies. Als er noch einmal daran stieß, rollte eine kleine Kugel aus dem Schmutz. Sie war nicht groß wie die anderen und bestand auch nicht aus Stein, sondern einem weißen Metall. Sie prallte an seinem Stiefel ab und kam ihm seltsam leicht vor. Die Schlammreste fielen davon ab, und sie schwebte in die Höhe.

Oder hatte ihn die schlechte Luft bereits benommen gemacht?

Er wich von der Kugel zurück, wußte, daß er jetzt eigentlich gehen mußte, aber sie kam ganz nahe und wirkte so echt, daß er danach griff und sie auffing. Er blinzelte dabei, schüttelte den Kopf. Es gab doch nichts, das nach oben fiel. Und doch fühlte sie sich echt an, feucht und kalt. Sie war etwa zweimal so groß wie sein Daumenballen. Auf ihre Art schwer, schwebte die Kugel nach oben.

Später schien ihm jener Augenblick wie ein verblassender Traum. Das nächste, woran er sich erinnerte, war, wie er auf den Felsen oben aufwachte. Schmerz durchzuckte seinen Kopf, sein Körper tat weh, weil er sich übergeben hatte. Seine Hände waren aufgerissen und geschwollen.

Als er sich aufsetzen konnte, fand er die kleine Kugel sicher in einer der Taschen seines zerrissenen, schmutzigen Overalls. Er holte sie heraus und wischte sie ab. Lange saß er da und zerbrach sich den Kopf. Das war eine andere Art von Drachenei, und seit er es besaß, schien ihm alles noch aufregender und geheimnisvoller denn je. Schon jetzt kam es ihm vor wie sein wertvollster Besitz.

Die Kugel war ihm Beweis für den Mut, den er stets in Zweifel gezogen hatte, zugleich Lohn für all die Risiken, die er eingegangen war. Ihr silbernes Wunder schien irgendwie zu dem obskuren Drang zu passen, der ihn zu ihr geführt hatte. Da er nicht wußte, warum und wonach er suchte, brauchte er auch nicht zu wissen, was er gefunden hatte.

Wahrscheinlich würden die Leute sie in irgendeinem Museum ausstellen wollen, aber ihm war sie zu wertvoll, als daß er sie hätte weggeben wollen. Als er wieder gehen konnte, trug er sie zur Schule und versteckte sie in seinem Schreibtisch, ganz unten in einer Schachtel, auf die er alte Tutorenbänder legte, um sie zu beschweren.

Hin und wieder holte er sie heraus, um seine Phantasie daran zu erfreuen, und fragte sich, was sie wirklich war und ob diejenigen, die sie vor alter Zeit erschaffen hatten, wirklich von den Welten des Drachen gekommen waren. Aber in jene toten Tunnels ging er nie wieder zurück, verspürte auch nicht den Wunsch dazu. Nicht einmal, um nach der Holokamera zu suchen, als ihm schließlich bewußt wurde, daß er sie verloren hatte.

Allein schon die Tatsache, daß er die Kugel hatte, machte ihn irgendwie zu einem besseren Bootsmann. Obwohl er nach wie vor jene Sportarten nicht mochte, die körperlichen Kontakt erforderten, entdeckte er in den Wintermondzeiten so viel Freude am Skilauf, daß er bald zum Anführer seines Klassenteams wurde. Plötzlich nahmen seine Studien eine neue Richtung. Die Kugel zeigte er nie jemandem, weil er nicht wollte, daß man sie ihm wegnahm. Aber er beabsichtigte, mehr über sie zu lernen. Er suchte sich Bänder über das prähistorische Kai und schrieb eine Klassenarbeit über die Schwarzen Jahrhunderte. Er stellte geheime Experimente mit der Kugel an. Als seine Physiktutoren zu den Bewegungsgesetzen kamen, maß er ihre Aufwärtsbeschleunigung: 0,9 Meter pro Sekundenquadrat. Einmal fragte er im Labor den Instruktor, was wohl negative Gravitation erzeugen könnte.

Bootsmann, bist du ein Idiot? Der weißbärtig Instruktor runzelte die Stirn. Negative Gravitation hat keinen Platz in der Wissenschaft. Jeder Narr weiß das.

Die Zeit verging. Vom Drachen kamen keine Invasionsflotten der Humanoiden. Die Holoreporter vergaßen den Verlust von Captain Vorns Kyrone. Die Schiffsbeamten sprachen nicht länger von einer Rettungsexpedition. Statt dessen verkündeten sie Pläne von einer Erweiterung der Zone, um Kais Energienöte mit Thorium aus neuen Bergwerken von Malili zu lindern.

Keth hatte schon lange Zeit keine Alpträume mehr über Humanoiden gehabt und begann langsam der Ansicht zuzuneigen, daß Brongs Geschichte schierer Phantasie entsprungen sein mußte. Er erledigte seine Lektionen und ging Skilaufen, wann immer sich dazu Gelegenheit bot. Hin und wieder, aber nicht mehr sehr häufig, zog er die unterste Schublade seines Schreibtischs heraus, um sich zu vergewissern, daß der weiße Metallball das nicht verloren hatte, das ihn in die Höhe zog, was immer es auch sein mochte. Er sprach nie davon, auch nicht zu Chelni, weil sein Wunder stets so persönlich gewesen war, nur ihm gehörte. Und weil es unangenehm gewesen wäre, seinen Fund zu erklären. Sie war immer noch seine Freundin, war jetzt größer als er, ihr schwarzes Haar war länger, und ihr schlanker Körper begann zu reifen. Es machte ihm nichts aus, daß sie immer die Klassenerste war, unmittelbar vor ihm. Ihr bedeuteten schulische Ehren nichts.

An seinem vierzehnten Geburtstag kam die monatliche Tonkarte von seinem Vater und Cyra aus Malili. Sie hatten viel zu tun, es ging ihnen gut, und sie wünschten ihm alles Gute. Chelni hatte nur drei Tage später Geburtstag. Sie lud ihn ein, zur Geburtstagsfeier mit zum Admiral zu kommen.

Da die Brücke gerade tagte, war der Admiral in Vara Vorn, in seinem Haus in Northdyke. Obwohl das fast auf der anderen Seite von Kai in der Nähe des anderen Pols lag, hatte die Entfernung nichts zu sagen. Chelni hatte Prioritäten für eine Spezialkapsel, die sich durch das neue Rohr in nicht einmal drei Stunden dorthin schoß, von der Wintermondzeit in eine helle Mitsommersonnenzeit.

Der halbe Wasserbestand von Kai war in der großen nördlichen Poleiskappe gebunden, ein riesiger, tausend Kilometer durchmessender Gletscher, der den größten Krater ausfüllte. Vara Vorn hing gleichsam angeklebt an seiner langen Ringmauer an einem Punkt, der sich Meteorspalt nannte, weil dort irgendein riesiger Himmelskörper einmal bei seinem Aufprall ein vierzig Kilometer breites Loch aus der Kratermauer gerissen hatte.

Das Haus des Admirals überwältigte ihn. Es gab riesige Wintertore aus Bronze, mächtig wie die Türen der Stahlkammer einer Bank, und einen Mann in rot-silberner Livree, der die Tore bediente. Die Sommertore dahinter waren fast ebenso schwer, in Silber gegossen und mit großen goldenen Medaillons besetzt, die die Größe der Vorns verkündeten.

Eine dickleibige Frau in rot und Silber bediente den Schneilift, der sie in die mächtigen Kavernen der Winter-Etagen hinunter oder in die Sommertürme hinauf hob mit ihrem grandiosen Ausblick nach Norden über die endlose Eiswüste oder nach Süden über die Farmen und Villen entlang des Windflusses, der sich viele Kilometer unter ihnen im hellen Grün des langen Polsommers dahinschlängelte.

Sie blieben fast eine Woche. Sein erster Tag war kläglich. Die Dienstboten waren steif und korrekt und von leisem Haß erfüllt  wahrscheinlich, weil er nicht hierher paßte. Chelni selbst lachte, als sie ihn in dem Anzug sah, den sie für ihn ausgesucht hatten, damit er ihn bei ihrem Geburtstagsbankett trug, versuchte sich dann aber zu entschuldigen, als sie merkte, wie verletzt er war.

Das kommt von dem Anzug. In ihren Augen tanzte immer noch der Spott. Geborgt von meinem Vetter Zelyk, dem Sohn von Tante Thara. Ein dummer Flegel, Jahre älter als wir, von seiner Mutter verhätschelt und von lebendigen Tutoren ausgebildet. Pummelig, fett und dauernd in Sachen hineingezwängt, die ihm zu eng sind. Wenn die Leute finden, daß du darin komisch aussiehst, hätten sie ihn darin schwitzen sehen müssen.

Lebendige Lakaien in scharlachroter, silberbetreßter Livree servierten das Diner, in einer langen Sommer halle mit riesigen Fenstern, von denen aus man den Eisfall und die Gletscher überblickte. Chelni saß stolz zur Rechten des Admirals. Sie wirkte plötzlich wie eine Fremde  eine atemberaubend schöne Fremde in irgend etwas Rotem, Durchsichtigem, in dem sie halbnackt aussah. Keth saß neben ihr und fühlte sich in Zelyks Anzug unbehaglich.

Der Admiral sah jünger, größer und stärker aus, als er im Holo wirkte, und freundlicher, als Keth erwartet hatte. Seine eisblauen Augen schienen einen zu durchbohren, aber man spürte auch den Humor, der in ihnen steckte. Chelni sagte, er sei in der Schule ein guter Athlet gewesen, und er bewegte sich immer noch mit kraftvoller Eleganz. Sein breites, rosafarbenes Gesicht strahlte stolz, als er die Gäste bat, sich zu einem Toast zu erheben.

Ein arroganter alter Bursche, hatte sie ihn genannt. Aber er betet mich an  seine Frau ist ein ehebrecherisches Miststück. Sie haben keine eigenen Kinder. Er liebt mich, und ich mag ihn auch.

Sie hatte ihn den anderen Gästen vorgestellt, hauptsächlich Vorns oder Beamten der Familienflotte. Zwei oder drei waren Brückenleute. Der Navarch hatte eine schwarzhaarige, auf kalte Art elegante Frau aus seinem Stab geschickt. Keth erkannte Zelyk Zoor, ehe sie sich vorgestellt wurden. Ein aufgedunsener, kleinäugiger Jüngling in einem schwarzen Jackett, das ihm zu eng war, blaß und schwitzend, der Chelni dümmlich angrinste. Seine feuchten Hände fühlten sich weich und leblos an.

Die Frau des Admirals war schlank und hochgewachsen, noch nackter als Chelni in ihrem enganliegenden grünen Abendkleid, glitzernd von Ringen und Armreifen, einem großen, sternförmigen Juwel, das an einer Goldkette zwischen ihren goldbestäubten Brüsten hing. Sie war in ein Gespräch mit einem jungen Brückenmann vertieft und runzelte ungeduldig die Stirn, als Chelni sie unterbrach, um ihn vorzustellen.

Bei Tisch flüsterte Chelni ihm Anweisungen zu, welche Gabel er benutzen sollte, und kicherte, als er von dem Wasser trank, das für seine Finger bestimmt war. Er war dem Admiral dankbar, der seine Verlegenheit bemerkte und die Aufmerksamkeit von ihm ablenkte, indem er Anekdoten über seine Erlebnisse mit den Leleyo auf Malili erzählte  unsteten und unverständlichen Nomaden, die sich weigerten, anständige Kleidung zu tragen oder ehrliche Arbeit zu tun, ja, die nicht einmal zivilisiert Alkohol trinken wollten.
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Mutochsen 
Mit dickem Fell bedecktes, mutiertes Vieh, das die ersten Kolonisten auf Kai züchteten, um zu überleben. Als wilde Wanderherden ziehen sie über die Hochländer von Darkside.



Nach jenem ersten kläglichen Tag ging es auf Vara Vorn besser. Die Angestellten waren weniger unfreundlich  wahrscheinlich hatte Chelni den Admiral gebeten, sie zu tadeln. Sie unternahm mit ihm eine Wagentour zu den Türmen und Tunnels der nördlichen Hauptstadt. Der Navarch und die Brücke zogen zweimal im Jahr um, folgten der Sonne zum Sommerpol.

Gemeinsam erforschten sie das Raumdeck, das Flottenhauptquartier und die großen Museen. Im Museum von Kai gingen sie durch eine echte Eishöhle, in der das kreisförmige Gelege von Dracheneiern noch an Ort und Stelle lag. Keth sagte Chelni nicht, weshalb es ihn faszinierte. Im Malili-Museum gab es Nachbildungen der Anlagen in der Zone und ein paar seltsame Leleyo-Artefakte, die aus Knochen, Stein oder Gold gefertigt waren, sowie Holostate von den Leleyo selbst: nackte braune Leute mit wachen, schmalen Gesichtern, die irgendwie zu intelligent wirkten, als daß er den spöttischen Anekdoten des Admirals ganz glauben konnte.

Sie überquerten den Gletscherrand auf einem Motorschlitten, um an einem herrlichen Schneehang Ski zu laufen. Am nächsten Tag nahm der Admiral sie mit seiner privaten Düsenmaschine weit hinein in die Darkside und lud sie auf seiner Rock Fiat Ranch zur Jagd auf Mutochsen ein. Die Sonne dort stand noch nicht ganz auf Tageshöhe, es herrschte noch bittere Kälte. Sie schleppten sich in steifen Thermoanzügen über die Eiswüste und trugen lange Projektilgewehre.

Er hatte noch nie Mutochsen gesehen. Es waren große, ungeschlachte Tiere, deren dunkler Pelz ungeheuer dick war, um sie während der langen Überwinterung zu schützen. Ihre Augen wirkten riesig; während der mondlosen Mondzeitdunkelheit mußten sie genügend Licht aufnehmen. Der Admiral hatte vom Jet aus einen einzelnen Bullen entdeckt. Mit den Hufen im Schnee scharrend, um das Moos, die Nahrung der Tiere, freizulegen, ließ er sie auf einen halben Kilometer heran, ehe er den Kopf mit den mächtigen Hörnern hob, um Witterung aufzunehmen. Chelni flüsterte Keth zu, der Mutochse sei immer noch halb blind und benommen, schließlich habe er seine Mondzeit unter den Schneewächten verbracht und sich noch nicht an die Sonne gewöhnt.

Schieß du, Kyrone! sagte der Admiral leise. Du mußt zwischen die Augen zielen.

Sein Gewehr schwankte. So dumm und häßlich das Geschöpf wirkte, konnte er es doch nicht töten. Das einzige, was er empfand, war Bewunderung für den hartnäckigen Mut, seine Spannkraft, die es in der tödlichen Wintermondzeit am Leben hielten. Er warf die Waffe weg.

Der Admiral murmelte irgend etwas Geringschätziges. Übernimm du ihn, Chelni!

Ihr Karabiner krachte. Das dunkle Tier wurde nach hinten geschleudert und glitt einen Abhang hinunter. Mit angewiderter Miene forderte sie ihn auf, sein Gewehr aufzuheben und den Dreck abzuwischen.

Der Admiral war bereits weitergeeilt, um die Kuh zu beschleichen. Sie blieben nicht einmal stehen, um sich den toten Bullen anzusehen. Chelni sagte Keth, daß hinter ihnen Wildhüter in einem Luftwagen folgten, um Fell und Fleisch mitzunehmen.

Auf dem Flug zurück nach Vara Vorn machte er einen schwerfälligen Versuch, sein Verhalten zu erklären.

Macht nichts, Kyrone. Der Admiral zuckte die Schultern. Du mußt du selbst sein.

Ehe sie nach Greenpeak zurückkehrten, führte Chelni ihn in das Büro des Admirals, einen riesigen Turmsaal mit Blick über die schwarzzackige Kraterwand und das in der Sonne glänzende Eis, das dahinter in die nebliggraue Unendlichkeit zu führen schien. Hand in Hand dankten sie dem Admiral und verabschiedeten sich. Als sie sich zum Gehen wandten, bat der Admiral Keth zu bleiben.

Er wartete, während Chelni dem Admiral einen Kuß gab und hinaushuschte. Er musterte die silbergerahmten Holostate von Vorn-Händlern und Staatsmännern an den Wänden und die Modelle von Vorn-Raumfahrzeugen auf dem Kaminsims. Der Schreibtisch des Admirals war eine riesige Festung aus Bronze, und all die Symbole von Status und Macht erfüllten Keth mit Ehrfurcht.

Chel scheint dich zu mögen, meinte der Admiral, und sein Blick schien Keth wärmer als der Raum, in dem sie sich befanden.

Ich mag sie auch. Während langer Sekunden des Schweigens tasteten ihn die blauen Augen ab.

Die Flotte braucht tüchtige junge Leute. Der Admiral nickte, als billigte er ihn. Chel sagte, du seist in einem Jahr in Greenpeak fertig; dann könntest du dich für die Kai-Akademie qualifizieren. Wenn du dich zum Flottendienst verpflichtest, könnten wir dir dort ein Stipendium anbieten.

Vielen Dank, Sir. Ich hoffe auch, daß ich mich für die Raumausbildung qualifizieren kann, aber …

Er sprach den Satz nicht zu Ende, weil er nicht wußte, was er sagen sollte. Er dachte an jenes silberne Drachenei, das versuchte, in den Himmel zu fallen, wollte aber nicht, daß man es ihm wegnahm, ehe er selbst seine faszinierenden Rätsel hatte lösen können. Und dann dachte er auch an das, was Chelni von den Humanoiden hielt.

Ich möchte mich meinem Vater anschließen, fuhr er schließlich fort. Dem Schutztrupp.

Das solltest du besser vergessen. Der Admiral saß einen Augenblick lang stumm da, und seine ernsten Augen prüften ihn. Dein Vater ist  war  mein Freund. Ein tüchtiger Ingenieur, bis ihn diese Verrücktheit packte.

Und wenn es nicht verrückt ist, Sir? Seine eigene Kühnheit setzte ihn in Erstaunen. Wenn Bosun Brong die Wahrheit über die Humanoiden auf Kyronia gesagt hat?

Und wenn ich zwanzig Meter groß wäre? Der Blick des Admirals wirkte spöttisch. Ich weiß, daß Brong über seine Rückkehr die Unwahrheit gesagt hat  kein Mensch hat ein Landefahrzeug gesehen. Ich muß also annehmen, daß er nicht nur in diesem Punkt Lügen verbreitet hat.

Wenn Sie ihm nicht glauben, was ist dann aus Ihrem Bruder geworden?

Früher habe ich immer gehofft … die kantigen Züge des Admirals wurden finster. Aber es liegt so viele Jahre zurück. Wahrscheinlich werden wir es nie erfahren. Es hat keinen Sinn, darüber nachzugrübeln.

Nach einem Augenblick des Schweigens erhob er sich.

Hör mir gut zu, Kyrone. Er lächelte wieder, wenn auch diesmal ziemlich grimmig, und bot ihm die schwere Hand. Chel mag dich. Ich habe Respekt für deinen historischen Namen und deine Leistungen in Greenpeak. Ich würde dich gern in der Flotte haben. Ich gebe dir den Rat, die Humanoiden zu vergessen. Wenn du das fertigbringst und dich dafür entscheidest, daß du zu uns möchtest, dann sag Chel Bescheid. Sie wird es mir mitteilen.

Danke, Sir. Keth griff nach der mächtigen Pranke. Aber ich glaube nicht, daß es dazu kommt.

In der Kapsel auf dem Weg zurück nach Greenpeak sah Chelni ihn anklagend an und lehnte sich dann in ihrem Sitz zurück, um zu schlafen oder so zu tun, als schliefe sie. Sie sagte kein Wort. Er wußte, daß er sie verletzt und enttäuscht hatte.

Ihm schien es, als wollten sie und der Admiral so etwas wie einen Mutochsen aus ihm machen, vom Willen der Vorns geformt und getrieben und vielleicht am Ende verzehrt … Aber das sprach er nicht aus. Er kämpfte nicht gern.

Gegen Ende seines letzten Jahres in Greenpeak kamen Cyra und sein Vater von Malili nach Hause, aber nur auf einen kurzen Besuch. Er sah sie zweimal, das erstemal in den Ferien, als sie ihn und Schwester Vesh aufforderten, sie in ihrem Hotel auf Terradeck zu besuchen.

Alle drei hatten sich auf schmerzhafte Weise verändert. Schwester Vesh war zu einem schrill klingenden, kleinen, gnomenhaften Wesen zusammengeschrumpft, zerbrechlich und vergeßlich, aber irgendwie hatte sie Quotenpunkte gehortet und ihm einen Beutel mit Felsnußbiskuits mitgebracht. Er hatte ganz vergessen, wie gern er sie aß.

Auch Cyra wirkte hagerer, das Warme und Weiche an ihr war verschwunden. Ihr Kinn wirkte kantig, ihr dunkel gebräuntes Gesicht war von Falten durchzogen. Ihre Augen blickten mißtrauisch. Aus dem Muttermal unter ihrem Auge waren dicke schwarze Haare gewachsen. Sein Vater war dünner und strenger und eigenartig unruhig, wenn hinter ihnen irgend etwas Unerwartetes geschah. Sie lebten immer noch in Angst und Schrecken vor den Humanoiden.

Sieben Jahre vorbei. Die Stimme seines Vaters war höher und hatte die Hälfte ihrer Kraft verloren. Die Humanoiden sind sieben Jahre näher gerückt, und wir sind immer noch waffenlos.

Cyra überraschte ihn mit einem Geschenk von Bosun Brong  einem kleinen Becher aus getriebenem Gold, mit dem scharf geschnittenen Bild eines seltsam geformten Baumes geschmückt. Der Stamm war dick und wirkte wulstig, ringsum hingen die Zweige herunter; er wirkte eigenartig stilisiert und seltsam elegant. Es machte Keth Freude, den Becher zu betasten und anzusehen, ohne daß er richtig wußte, weshalb.

Das ist eine Arbeit der Leleyos, sagte sie. Sehr selten, weil sie nur ganz wenige Arbeiten herstellen. Wahrscheinlich aus einem ursprünglichen Nugget gehämmert. Ein zeremonielles Gefäß, sagte Brong, das man ihm gab, als er sich einem Eingeborenenkult anschloß. Er sagt, daß man die Pflanze Hirnbaum nennt. Der Becher ist sehr wertvoll; du solltest ihn nicht verkaufen.

Warum … Keth kniff die Augen zusammen als blendete ihn der gelbe Glanz. Warum für mich?

Er möchte, daß du gut von ihm denkst, Keth.

Er sah seinen Vater und entdeckte, wie die Spinnennarbe weiß wurde.
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Feyolin 
Verbotene malilianische Droge, die in den Leleyo-Zeremonien benutzt wird; Herkunft unbekannt. Berichte über seltsame Auswirkungen sind unbestätigt.



Bosun Brong war in die Zone zurückgekehrt, erzählten sie ihm, und hielt dort, während ihrer Abwesenheit, die Station des Schutztrupps besetzt.

Ich habe ihm nie getraut, murmelte sein Vater, mit seinen Eingeborenentricks und den unglaublichen Geschichten, die er erzählt. Aber seine Leleyos kennt er, und er behauptet die ganze Zeit, er wolle uns helfen. Unser letzter Freund  wenn er wirklich einer ist.

Cyra hatte keine von den Rhodoquellen gefunden, die sie suchte, und war nicht einmal imstande gewesen, eine einzige davon auch nur zu lokalisieren.

Wir haben kein Geld, um ein Saniboot zu kaufen, zu mieten oder zu bauen, sagte sein Vater. Wir konnten nicht über den Perimeter hinaus, und innerhalb der Zone war mit primitiven Instrumenten nicht viel zu erkennen. Es muß sich um eine ganze Anzahl verschiedener Quellen handeln, die alle zu schwach sind, als daß wir ihre Wirkung auseinanderhalten könnten.

Ich habe mit Brong darüber gesprochen, fügte Cyra hinzu. Er meint, es könnten Hirnbäume sein. Sie deutete mit einer Kopfbewegung auf den goldenen Becher, den Keth immer noch benommen zwischen den Fingern drehte. Heilige Pflanzen sind das, haben ihm seine Eingeborenenfreunde gesagt. Er behauptet, er hätte noch nie einen gesehen.

Wenn du ihm das glauben willst! Sein Vater schien ziemlich erzürnt zu sein. Ein Feyolinsüchtiger. Wenn er davon high ist, könnte er alles mögliche sagen. Manchmal frage ich mich, ob all das Geschwätz über die Humanoiden auf Kyronia nicht ein Feyolintraum war.

Das habe ich mir auch gedacht. Cyra schüttelte unsicher den grauhaarigen Kopf. Andererseits … Sie schwieg einen Augenblick lang und starrte das goldene Gefäß an. Ich bin sicher, daß er manchmal lügt, aber dann kann er andererseits auch wieder Dinge tun, die ich nicht begreifen kann.

Seine Flucht! schnarrte sein Vater. Ein paarmal ist er schon geflohen und konnte das nie erklären. Auch nicht, wie er vom Drachen nach Hause gekommen ist.

Er sagt, er macht es mit Feyolin, meinte Cyra. Er hat mir sogar eine Probe von dem Zeug gegeben.

Von seinen eingeborenen Verwandten eingeschmuggelt, erwiderte sein Vater.

Er wollte, daß wir es versuchen, aber dazu waren wir natürlich nicht bereit. Sie schauderte. Ich wollte es analysieren, bin aber damit nicht weitergekommen. Seltsames Zeug mit einem ganz eigenartigen Platingehalt. Es hat nichts mit irgendwelchen Alkaloiden zu tun, die wir kennen. Aber ich kann einfach nicht glauben, daß es die Wirkung hat, die er behauptet.

Ein ekelhafter, kleiner Lügner! Sein Vater sprach, als bereitete das Reden ihm Schmerzen, und seine Stimme klang heiser und still. Und doch macht mir das, was er über die Humanoiden sagt, Angst! Er wandte sich Cyra zu, und Keth sah die Narbe deutlich und weiß auf seiner von den Strahlen verbrannten Wange hervortreten. Du hast ihn gehört, Cy.

Ja, ich habe ihn gehört. Sie drehte sich zu Keth herum und nickte ernst. Er sagt, die Droge könnte ihn nach Kyronia tragen  wie, das kann er nicht erklären, will es vielleicht auch nicht. Aber er sagt, er könne die Humanoiden dort sehen. Millionen sind es jetzt. Milliarden vielleicht. Und alle arbeiten. Ohne Unterlaß, Tag und Nacht. Und sie breiten jene rosa leuchtende Stadt über den ganzen Planeten aus.

Sie bauen einen Stützpunkt, knirschte sein Vater. Einen Stützpunkt gegen uns.

Und drei ungeheuer große Transportschiffe, sagte sie. Ein dutzendmal so groß wie das, was sie dorthin gebracht hat. Ein jedes davon wächst in einem wahren Nest von Fabriken in die Höhe, wo die Teile hergestellt werden  und weitere Humanoiden. Wenn sie fertig sind, sagt Brong, wollen sie uns schlucken.

Wie bald? flüsterte er.

Das weiß Brong nicht. Sie zuckte die Schultern. Die Humanoiden sterben nie. Er sagt, sie hätten ihren eigenen, ganz besonderen Zeitsinn. Aber er sagt auch, die Schiffe sähen so aus, als wären sie fast fertig.

Deshalb sind wir nach Kai gekommen, sagte sein Vater. Die Zeit wird jetzt knapp. In der Zone kommen wir nicht weiter. Ich weiß, daß die meisten Leute Brongs Warnung nicht glauben werden. Aber ich möchte Vorn und ein paar andere sprechen, die früher den Schutztrupp unterstützt haben. Ich glaube auch nicht, daß viel dabei herauskommt, aber wir können nicht einfach aufgeben.

Sie wollten nach Northdyke Weiterreisen, wo die Brücke tagte. Später, wenn sie in die Zone zurückkehrten, würden sie ihn in Greenpeak besuchen.

Ich möchte mir Mansfields letzte Bänder noch einmal anhören, sagte Cyra. Oder was er sonst an Aufzeichnungen gemacht hat. Wenn sie noch existieren, dann könnte es sein, daß sie irgendwo in dem alten Mansfort vergraben sind. Als ich vor Jahren um die Erlaubnis bat, dort suchen zu dürfen, waren die unteren Etagen abgesperrt. Gefährlich …

Das … das sind sie immer noch.

Keth sagte das ganz impulsiv, atemlos und von einer Erregung erfüllt, die halb Erwartung war. Jener wertvolle Gegenstand in seinem Schreibtisch  konnte es sein, daß die Kraft, die ihn hob, Rhodomagnetismus war? Seine geheimnisvollen Schöpfer  könnte es sein, daß sie die Rhodowissenschaft gekannt hatten? Es war immer noch ein Schatz, der ihm ganz persönlich gehörte und den er geheimhielt, aber plötzlich wurde ihm klar, daß er dieses Geheimnis mit seinem Vater und Cyra teilen mußte.

Ich habe euch etwas zu zeigen, flüsterte er. Es stammt aus jenen toten Etagen. Ein Ding, das ich nie verstanden habe.

Wir kommen nach Greenpeak. Seines Vaters Gesicht wirkte unter seiner Narbe gefaßt und wie tot. Aber wir reisen noch heute Abend nach Northdyke ab. Wenn wir keine neuen Freunde finden können  und bessere als Bosun Brong  sind wir erledigt.

Sie fuhren nach Northdyke weiter. Keth stellte in seinem Zimmer in Greenpeak den Leleyobecher auf seinen Schreibtisch. Lange saß er davor, träumte von dem geheimnisvollen Reiz, der von Malili ausging, und fragte sich, weshalb Bosun Brong sich eigentlich für ihn interessierte. Zuletzt beugte er sich vor, um die Schublade herauszuziehen und wieder einmal die Schwebekraft jener weißen Metallkugel zu prüfen. Ob es nun ein Drachenei war oder sonst etwas, ihm war es jedenfalls noch mehr wert als der Becher. Als Cyra am Ende des Schuljahres anrief, um zu sagen, sie wurden vorbeikommen, um ihn zu besuchen, war er fast traurig.

Sie wirkten niedergeschlagen, als er sie an der Rohrbahnstation abholte. Ihre Geschichte, daß Brong die Humanoiden auf Kyronia sehen konnte, hatte niemanden überzeugt. Die meisten ihrer alten Freunde waren nicht einmal bereit, sie zu empfangen. Admiral Vorn hatte ihnen um der alten Zeit willen einen Drink angeboten, aber er ließ nicht zu, daß sie über seinen verschollenen Bruder oder die Welten des Drachen redeten.

Ein sturer alter Mutochse, murmelte sein Vater. Und doch hoffe ich, noch irgend etwas aus ihm herauszukriegen. Der Navarch hat ihn als nächsten Kommandanten der Zone benannt. Wenn wir ihn dazu bewegen können, daß er sich Brong anhört …

Wenn! Cyra zuckte die Schultern. Die Wahrscheinlichkeit dafür ist gering.

Keth wollte den Augenblick seines Verlustes hinausschieben, und so führte er sie zu Obmann Taiko, dann zu einem Ballspiel und schließlich mit Chelni zum Abendessen. Sie überraschte ihn mit der Wärme, die von ihr ausging, und versprach ihnen, ihren Onkel zu bitten, das in seiner Macht stehende zu tun. Als die Zeit gekommen war, daß sie ihn wieder verlassen mußten, fragte Cyra, was er ihnen hatte zeigen wollen.

Ein Drachenei, sagte er. Ein ganz seltsames. Metall statt Stein. Es will nach oben fallen.

Einen Augenblick lang stand ihr der Mund offen. Sie waren auf dem Arbeitsdeck, wo Chelni sie verlassen hatte. Sein Vater fuhr herum, als hätte ihn etwas erschreckt, das hinter ihm stand.

Das hast du gefunden? Ihre Augen musterten ihn ungläubig. In der alten Stadt?

Drunten, unter der Schule. Es muß einmal ein Museum gewesen sein. Ein Dutzend Steineier befanden sich dort.

Laß mich sehen!

Als sie sein Zimmer erreichten, sah sich sein Vater im Korridor um und versperrte dann die Tür hinter sich. Atemlos sahen sie ihm zu, wie er die kleine Kugel aus seinem Versteck unter den alten Tutorenbändern herausholte und sie dann aus seiner Hand schweben ließ.

Cyra schnappte sie sich aus der Luft.

Ein Mono-Pol! Sie stand da, starrte die kleine Kugel an, prüfte ihre Steigkraft, und ihre schmale Hand zitterte dabei. Mansfields Rhodo-Mono-Pol!

Jetzt griff sein Vater danach, und sie Heß ihm die Kugel.

Ich dachte … Keth hielt den Atem an. Was ist ein Mono-Pol?

Ein einzelner rhodomagnetischer Pol. Ihre Augen blieben hungrig darauf gerichtet, während sie zu ihm sprach. Der hier ist offensichtlich positiv. Im allgemeinen hat die Materie eine leichte positive Rhodopolarität. Ein positiver Pol stößt die Masse des Planeten ab.

Zu guter Letzt konnte sie ihn wieder ansehen, gerade als sei sie erleichtert, die Kugel wieder in der Hand zu halten.

Mansfield muß sie von der Deliverance mitgebrachte haben. Falls wir sie je brauchten, als »letzte Zuflucht*, wie er das nannte, gegen die Humanoiden. Wahrscheinlich hatte er sie unter den alten, steinernen Artefakten versteckt. Ihr Blick wurde starr. War da sonst noch etwas?

Ein Skelett, sagte er. Berge von Schmutz.

Das könnte reichen. Fast hatte er den Eindruck, als sähe sie jünger aus. Ich könnte die Mathematik daraus entwickeln. Einen Weg finden, Rhodokräfte zu induzieren. Neue und stärkere Mono-Pole herstellen. Und mit etwas Glück sogar genügend erfahren, um irgendeine Rhodowaffe herzustellen.

Bist du sicher? fragte sein Vater. Ich meine, daß das alles war?

Alles, was ich gesehen habe.

Du warst allein dort unten in den toten Etagen? Cyra starrte ihn an. Wie hast du es geschafft, die Erlaubnis dafür zu bekommen?

Habe ich nicht.

Er berichtete von seinen geheimen Expeditionen.

Ein schreckliches Risiko! Sie saß auf seiner Pritsche und zog ihn jetzt neben sich. Wenn du gestürzt wärst oder dein Licht verloren …

Er spürte, wie ihr schlanker Körper zitterte.

Und du hast nie darüber gesprochen? Sie sah ihn abrupt an. Ich sehe, daß der Mono-Pol dir sehr viel bedeutet, aber du mußt ihn natürlich uns geben.

Es gehört mir … Er unterdrückte einen verletzten Protest. Wenn ihr ihn braucht  dann nehmt ihn.

Ja, wir brauchen ihn. Die Stimme seines Vaters klang nun fester. Er sollte uns dabei behilflich sein, denen zu beweisen, daß ich mehr als ein Schwindler bin.

Plötzlich änderten sie alle Pläne. Sie schickten ihn weg, um ihren Flug nach Malili abzusagen und eine Passage nach Northdyke zu buchen.

Du wirst nicht viel von uns hören, sagte sein Vater, ehe sie weggingen. Wir werden genauso vorsichtig sein müssen, wie du es warst. Die Humanoiden könnten, wenn sie auf Kyronia sind, jeden unvorsichtigen Einsatz von Rhodo-Energie entdecken. Und außerdem wissen wir ja schließlich nicht, ob sie nicht schon Agenten hier auf Kai haben. Wir müssen uns versteckt halten, müssen versuchen, insgeheim Hilfe zu beschaffen. Du darfst nichts tun, was unsere Arbeit verraten könnte.

Aber wir werden versuchen, mit dir in Verbindung zu bleiben. Und Cyra fügte hinzu: Wir werden deinen wertvollen Mono-Pol nicht zerstören. Eines Tages wirst du ihn zurückbekommen.

Skipper, jetzt hast du dir deinen Platz verdient. Sein Vater drückte seine Hand. Wir wollen dich im Schutztrupp haben, wenn du mit der Schule fertig bist. Es sei denn …  die Spinne an seiner Wange zitterte  … die Humanoiden kommen uns zuvor.
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Schwarze Jahrhunderte 
Eine Zeit der Gefahren und der Wirren, die von dem ersten Navarchen, dem großen Kyrondath Kyrone, beendet wurde, als er die kämpfenden Städte vereinte und das Schiffsgesetz wieder herstellte.



Cyra und sein Vater verließen Greenpeak, ohne seine Abschlußfeier abzuwarten oder ihm zu sagen, wo sie sich aufhielten. Ihre gelegentlichen Tonkarten waren noch unbestimmter als zuvor und sagten ihm nur, daß sie viel zu arbeiten hätten, stets ohne irgendeinen Hinweis darauf, welche Fortschritte sie machten oder wie man sie erreichen konnte.

Nach der Abschlußfeier verkündete der alte Obmann Taiko, daß Bootsmann Keth Kyrone ein Stipendium der Vorn-Voyagers bekommen hatte, das ihm vier Jahre Studium an der Akademie sicherte. Keth trank mit Chelni nach der Zeremonie eine Melonade und versuchte, ihr zu danken.

Danke lieber dem Admiral. Anscheinend hast du ihn beeindruckt. Sie hob ihr Glas, ihre großen Augen sahen ihn einladend an. Sag ihm, daß du zur Flotte gehst.

Ich kann nicht …

Er sah, wie ihr Lächeln erstarrte, aber er konnte ihr nichts von Cyra und seinem Vater und dem Mono-Pol erzählen.

Ich kann einfach nicht …

Tränen des Zorns traten ihr in die Augen. Er beugte sich über den kleinen Tisch und versuchte, ihr zu sagen, wie leid es ihm tat, aber sie wischte seine Hand mit einem blinden Schlag weg, der sein Glas traf und sein Gesicht mit Melonade bespritzte. Sie stand wortlos auf und ließ ihn sitzen.

Trotzdem erhielt er das Stipendium. Als er im Wagen der circumpolaren Röhrenbahn saß, der zur Stadt Kratersee und ihrer Akademie fuhr, erfüllte ihn ein freudiges Vorgefühl. Er sah sich an der Schwelle zu einer aufregenden neuen Welt, näher dem Weltraum und Malili und der Wahrheit über die Humanoiden.

Die alte Stadt dämpfte seine Hoffnungen. Aus den Bergen herausgehauen, wohin sich der alte Navarch nach dem Fall von Mansfort zurückgezogen hatte, hatte sie Kai dreihundert Jahre beherrscht, bis die Transplanetröhren gegraben waren und die Brücke in die polaren Zwillingshauptstädte Northdyke und Terratown gezogen war. Die Jahrhunderte, die seitdem vergangen waren, hatten all ihren alten Glanz verblassen lassen.

Vom Schutztrupp gegründet, als dieser noch mächtig war, erfüllte die Akademie den größten Teil des alten Brückenviertels. Wenn auch die gewölbten Kavernen noch Schatten ihrer alten Größe bewahrten, deprimierte ihn doch das Alter von allem und erinnerte ihn an jene toten Etagen der ersten Hauptstadt, wo er den Mono-Pol gefunden hatte.

Die meisten seiner Lehrer wirkten genauso gealtert wie das feuchte Gemäuer. Wenige waren für den Raumdienst ausgebildet worden, und keiner von ihnen hatte je Malili besucht. Seine Kurse begannen mit der trockenen Wiederholung dessen, was er in Greenpeak gelernt hatte, und er stellte fest, daß seine Raumausbildung bis zu seinem letzten Jahr warten mußte.

Obwohl er Chelni erwartet hatte, immatrikulierte sie sich nicht. Eine kurze, formell klingende Tonkarte ließ ihn wissen, daß sie mit ihrem Onkel in die Zone reisen würde, um dort einen Ausbildungsplatz in der Vorn-Station einzunehmen. Sie hoffte, daß er sich doch noch entschließen würde, ihr zur Flotte zu folgen.

Er hörte sich die Karte zweimal an, spürte Besorgnis unter ihrer gezwungen klingenden, eher brüchigen Stimme. Verstört, von der Erinnerung an ihre gemeinsamen Jahre erfüllt und über die Unsicherheit seiner eigenen Zukunft deprimiert, ging er durch die Lufttüren nach oben zum Paradedeck.

Es war die Mitte einer Wintermondzeit. Der Drache stand als heller roter Funken am Himmel und überstrahlte alle Sterne in der näheren Umgebung. Obwohl die windlose Kälte ihm den Atem raubte, ging er quer über das Deck zur Reling. Der See lag einen Kilometer tief unter ihm von dem alten Staudamm im Krater festgehalten, der stets der Stadt das Leben gegeben hatte. Jetzt gefroren und mit schimmerndem Schnee bedeckt, dehnte er sich endlos bis zu der zackigen schwarzen Bergwand. Hoch darüber flammte Malili voll und riesig, tödlich und lockend und kälter als der Schnee.

Keth stand da und klammerte sich an das frostbedeckte Geländer. Er starrte auf die silberne Fläche des Planeten hinaus und dachte an das obskure Versprechen des Mono-Pols und das ungelöste Rätsel der Humanoiden. Ohne es zu wollen, sehnte er sich nach Chelni, bis er vor Kälte zu schaudern begann.

Fast vier Jahre blieb Keth auf der Akademie. An jedem Geburtstag brachte ihm eine kurze Tonkarte aus der Zone Chelnis in kurze Worte gefaßte Hoffnung, daß er sich doch noch den Vorns anschließen würde. Manchmal war er versucht, ihr eben dies zu versprechen. Die Nachrichten von Cyra und seinem Vater, die fast genauso selten und kurz waren, sagten ihm so wenig, daß er zu zweifeln begann, daß der Mono-Pol seine Geheimnisse preisgegeben hatte.

Am ersten Tag seines letzten Semesters, als er zu seinem Pult ging, fühlte er sich leer und entmutigt. Der gelangweilte Instruktor hatte dieselbe Lektion schon zu oft heruntergespult, um ihr noch Bedeutung zu verleihen. Und er hatte gerade erfahren, daß seine Raumausbildung noch einmal hinausgeschoben werden würde, weil die Klassen alle von Flottenleuten gefüllt waren, die bereits unter Vertrag standen.

Und dann veränderte das Mädchen, das neben ihm saß, völlig unerwartet alles. Sie war groß und schön, mit hellbrauner Haut und langem goldenem Haar. Als der Instruktor sie nach ihrem Namen fragte, erhob sie sich und verbeugte sich würdevoll.

Nera Nyin. Ihre weiche Stimme klang musikalisch. Von Ili, Malili. Zu Besuch auf Kai mit besonderem Studentenvisum und im Rahmen eines Austauschprogramms unter dem Patronat von Admiral Torku Vorn auf der Akademie.

Sie setzte sich wieder. Vor Erregung atemlos, wandte Keth sich zu ihr herum, musterte ihr Profil.

Eine eingeborene Leleyo!

Er konnte es kaum glauben, weil sie so völlig anders als die nackten Nomaden aussah, von denen die Reisenden in die Zone berichtet hatten. Schlank und aufrecht wirkte sie in der blauen Schuluniform, ja sogar chic, völlig gelockert. Als er sich erhob, um seinen Namen anzugeben, wandten sich ihre goldgrünen Augen ihm zu, interessiert und unverhohlen, was ihm erneut einen Ruck gab.

Er wollte sie tausend Dinge fragen. Nach ihren Leuten und ihren geheiligten Bäumen und dem Stoff, den man Feyolin nannte. Nach Felsrost und Blutfäule und Rhodoquellen und möglichen Humanoidensonden. Einen ganzen Monat lang faszinierte ihn ihre Nähe. Sie saß jeden Tag dicht neben ihm, schien in die verstaubten Vorlesungen vertieft und sprach mit niemandem. Ihre selbstbewußte Reserviertheit sorgte dafür, daß sie ihm ebenso fern wie Malili war.

Verwirrt erkundigte er sich bei dem Instruktor nach ihr.

Frisch aus dem Dschungel. Der müde alte Mann sah ihn scharf an, als wollte er ergründen, weshalb sie ihn interessierte. Sie versteht wahrscheinlich nicht viel Kai. Man hat sie hier zugelassen, weil der Admiral die Eingeborenenkontakte entwickeln will. Sehen Sie zu, daß Sie sie besser kennenlernen, wenn Sie können.

Das ist schwierig.

Ja, die weichen einem aus. Die sagen uns selten viel und nie die Wahrheit. Seine blassen, alten Augen verengten sich. Wenn Sie einen guten Platz bei den Vorns wollen, sollten Sie zusehen, daß Sie an sie herankommen.

Obwohl er keineswegs sicher war, daß er einen guten Platz bei den Vorns wollte, wartete Keth am nächsten Tag vor dem Vorlesungssaal auf sie.

Darf ich … Eine gewisse Scheu, mit der ihn ihre Schönheit erfüllte, ließ ihn zögern, bis sie lächelte. Darf ich ein Stück mit dir gehen?

Bitte. Ihre Stimme klang melodisch und tief. Ich möchte dich gern besser kennenlernen, Keth Kyrone.

Fast von seiner eigenen Freude überwältigt, holte er tief Luft und fragte sie dann, ob sie wohl im Imbißraum eine Melonade mit ihm nehmen würde.

Ich ziehe Malilinahrung vor. Sie schien fließend Kai zu sprechen. Vielleicht schmeckt es dir auch. Würdest du zu mir kommen? Ich wohne nicht auf dem Akademiegelände.

Ich … ich darf nicht. Die Schule hatte strenge Regeln, und alle Tore waren bewacht, Überreste der alten Schutztruppendisziplin. Nicht ohne Passierschein.

Ich habe einen Brief von eurem Admiral Vorn mitgebracht. Sie wirkte amüsiert. Ich glaube, es wird keine Probleme geben.

Es gab keine Probleme. Der diensthabende Offizier winkte sie mit einem verwirrten Lächeln, das ihr galt, und einem prüfenden Blick für ihn durch. In der Kapsel stellte sie Fragen nach dem ersten Navarchen und der Gründung von Kratersee. Was er ihr über die Schwarzen Jahrhunderte sagte, schien sie zu erschrecken.

Menschen haben einander getötet? Ihre grünlichen Augen weiteten sich. Warum?

Das Schiffsgesetz wurde nicht mehr beachtet, erklärte er ihr. Es gab damals keinen Schutztrupp, und wir hatten noch nicht gelernt, mit Kai zu Rande zu kommen. Die Leute verhungerten. Rivalisierende Führer stachelten sie zum Krieg an. Sie kämpften um Wasserrechte, um Bergwerksrechte. Und manchmal nur, um zu plündern oder um der Macht willen.

Aber menschliche Wesen töten einander doch nicht. Sie schüttelte den Kopf, wollte nicht glauben, was sie hörte.

Das liegt weit zurück. Ich glaube, eure Geschichte stimmt da nicht. Menschliche Wesen töten nicht.

Ich fürchte, das haben sie doch getan.

Um sie zu überzeugen, erzählte er ihr von all den Skeletten, die er in den Etagen unter Greenpeak gefunden hatte.

Solch schreckliche Orte hast du aufgesucht? Als Kind noch und ganz allein? Sie war sichtlich erstaunt. Das würde kein Leleyo tun. Aber wir würden auch nicht töten.

Sie drehte sich herum und sah ihn an, runzelte nachdenklich die Stirn.

Einen schrecklichen Augenblick lang fürchtete er, sie hätte ihn ungerechterweise mit den Mördern des alten Mansfort gleichgestellt. Aber dann sah er, daß sie nur verwirrt war.

Wir verstehen eure Lebensart nicht und eure Gesetze und eure Kriege auch nicht. Deshalb bin ich nach Kai gekommen. Wir hatten lange Zeit gehofft, daß euer seltsames Wesen für uns nie etwas bedeuten würde, aber jetzt habt ihr angefangen uns zu ängstigen, indem ihr eure Todesmauern auf unserer Welt errichtet und alles dahinter getötet habt.

Sie und Chelni, das kam ihm plötzlich in den Sinn, würden nie Freunde sein.

Ich bin froh, daß du es bist. Das Risiko seiner Worte machte ihn benommen. Daß du gekommen bist.

Ich wollte Kai sehen, seit ich ein ganz kleines Kind war. Ihre grüngoldenen Augen blickten in weite Ferne. Zwei Kai Nu haben eure Zone in einer großen Maschine verlassen. Sie zerbrach, und die beiden wären fast gestorben. Mein Leyo hat ihnen geholfen, wieder hinter ihre Todesmauer zu kommen.

Den Zonen-Perimeter meinst du?

Eure Mörderwand. Kalter Zorn klang aus ihrer Stimme. Euer Strahlenschild, das kleine Dinge in der Luft tötet, und eure Selbstschußlaser, die zum Himmel zielen und darauf warten, alles, was größer ist, zu verbrennen. Ich glaube, ihr tötet zuviel.
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Leleyo 
Eingeborenenrasse von Malili. Äußerlich menschlich wirkend, aber gegenüber der Blutfäule immun und imstande, ohne Maschinen zu überleben.



Ihre Wohnung raubte ihm erneut den Atem. Sie lag in einer teuren oberen Etage im Westrand viertel. Eine ganze Wand des Wohnzimmers war ein riesiges Thermofenster, das einen Blick über den Kratersee bot, der jetzt zu einem vom Wind entstellten Spiegel aufgetaut war, schwarz unter dem purpurnen Dämmertagshimmel, von einer glitzernden Silberspur unter dem halberleuchteten Malili durchzogen.

Mein Zuhause! Nera blieb einen Augenblick am Fenster stehen, die Augen zu dem hell umwölkten Planeten erhoben. Wie ich mich danach sehne, wieder dort zu sein!

In dem Zimmer standen eigenartig wenig Tische oder Stühle, und die Wände waren von Büchern gesäumt oder mit Gemälden und Artefakten von Kai-Künstlern behängt.

So viel zu sammeln  und nichts, was ich nach Hause tragen kann. So viel zu lernen! Sie schlug sich in komischer Bedrückung gegen die Stirn. Das tut meinem armen Kopf weh.

Sie saßen auf Kissen in dem leeren Eßzimmer. Nera bot ihm Holzschalen mit seltsam geformten Nüssen und kleinen roten Früchten und eine hölzerne Platte an, auf der etwas lag, das wie sonnengetrocknetes Fleisch aussah, vielleicht auch getrocknetes Fruchtfleisch, und dazu eine cremefarbene Flüssigkeit in einer Plastikflasche.

Das ist alles ungefährlich für dich. Sie hatte sein Zögern bemerkt. Sterilisiert und von euren eigenen Inspektoren an der Perimeter Station zum Import freigegeben. Sie schnitt eine Grimasse. Den Geschmack haben sie dabei auch getötet.

Sie nippte an der Flasche, ehe sie sie ihm reichte. Er fand das leicht bittere Aroma angenehm und nahm einen größeren Schluck.

Ich möchte etwas über die Zukunft eurer Zone wissen. Nera wählte eine eiförmige Frucht für ihn aus. Dein Vater hat mit den Vorns gearbeitet, sie sind eure Freunde. Vielleicht kannst du mir sagen, wie weit eure Todesmauern nach Malili hineinreichen sollen.

Ich weiß nicht. Er biß in die Frucht und stellte fest, daß sie hart war. Die Brücke und der Navarch haben von einem Lebensplan für Kai gesprochen.

Für uns ist es ein Todesplan der Leleyos.

Er dachte an Chelni und versuchte, die Zone und die Vorns zu verteidigen. Kai lag im Sterben. Um am Leben zu bleiben, benötigte es Thorium von Malili. Im fairen Austausch konnte es dafür seine Wissenschaft, seine Kultur, seine hohe Zivilisation anbieten.

Zivilisation? Ihre Stimme klang geringschätzig. Kultur? Darunter versteht ihr Dinge. Dinge, die unser Felsrost zu unbrauchbarem Staub zerkrümeln würde. Wir Leleyos haben unsere eigene Wissenschaft und unsere eigene Zivilisation, angepaßt an unsere Welt und unsere Bedürfnisse.

Unsere Zone ist aber doch nur sehr klein, beharrte er. Sie liegt auf einer Bergspitze in einer Region, die dein Volk nur selten besucht.

Weißt du denn nicht, weshalb das so ist? Ihre grünlichen Augen blitzten. Das ist, weil der Fallout von euren Neutronenbomben weit über eure Todesmauer hinausreicht und im Umkreis von Hunderten von Kilometern alles verletzt.

Das wußte ich nicht  aber es gibt für uns noch einen Grund, auf Malili zu sein. Ein innerer Drang packte ihn, und er beugte sich zu ihr vor. Wir suchen nach Spuren der Humanoiden.

Erstaunt hob Nera die goldenen Brauen. Sind das nicht Maschinen?

Mächtige Maschinen. Sie machen Jagd auf uns, um uns mit tödlicher Fürsorge zu ersticken. Ich fürchte, sie sind im Begriff, uns einzuholen.

Malili haben sie nie gefährdet, weil der Rost uns schützt. Die Ironie blitzte in ihren Augen. Ihr Kai Nu müßt die Maschinen lieben, denn ihr habt sie überall. Weshalb solltet ihr eine weitere Maschine fürchten?

Wir müssen Maschinen haben, um überhaupt auf Kai überleben zu können, aber unsere Maschinen sind nicht rhodomagnetisch. Aber die der Humanoiden sind es. Und wir haben Rhodostrahlungsquellen auf Malili entdeckt. Vielleicht die Hirnbäume …

Unsere Feyobäume? Sie sah ihn verblüfft an. Die haben nichts mit den Humanoiden zu tun.

Bist du sicher? Er musterte sie, war darauf bedacht, sich von ihrer Schönheit nicht ablenken zu lassen. Aus den Bäumen wird eine Droge gewonnen. Könnte sie das Euphorid der Humanoiden sein …

Nein, das ist es nicht. Nera schüttelte den Kopf, ernst, indigniert. Die Feyobäume sind lebende Schreine. Ihr Blut ist das Leben meines Volkes. Es kommt von keiner Maschine, und seine Geschenke sind nicht für euch Kai Nu bestimmt …

Tötet es? Der Gedanke durchzuckte ihn wie ein Stich. Meine Mutter starb auf der Suche nach einem Hirnbaum.

Dein Volk drängt sich nach dem Tod. Sie hielt inne, als schmerzte sie die Erinnerung. Ihr gehört nicht auf Malili  aber das werdet ihr nie lernen. Bei meinem ersten Feyosan, als ich ein kleines Kind war, zeigte mir mein Feyolan eine Stelle, wo Metallrost alles besudelt und verseucht hatte. Ihre Stimme wurde ernst. Das war vielleicht die Maschine deiner Mutter.

Sie sah, daß er mit der harten, kleinen Frucht nichts anfangen konnte, und so nahm Nera sie ihm weg und drückte auf ihr Ende. Die rote Rinde platzte mit einem leichten Knacken auf und löste sich. Man konnte jetzt ein orangefarbenes Stück Fruchtfleisch sehen, das sie ihm an die Lippen drückte. Sein würziger, süßsaurer Geschmack war angenehm, und doch stellte er fest, daß er den aromatischen Saft hinuntergeschluckt hatte, ohne ihn richtig zu schmecken.

Da wir Freunde sein werden … Sie streifte mit einem eleganten kleinen Schulterzucken ihre blaue Uniformjacke ab. Ich bin eure Kleidung nicht gewöhnt.

Nera trug nichts unter der Jacke. Keth hatte seit jenem weit zurückliegenden Tag, an dem die kleine Chelni Vorn ihre flachbrüstige Nacktheit für ihn entblößt hatte, kein entkleidetes Mädchen gesehen. Der Unterschied nahm ihm den Atem.

Wenn es dich stört … Sie sah seinen verblüfften Blick und griff nach dem Jackett. Er fand seine Stimme wieder und sagte, es machte ihm überhaupt nichts aus. Ihm war, als hätte seine ganze Welt einen anderen Lauf genommen, und er gab sich alle Mühe, den Blick von ihr zu wenden, aber es gelang ihm nicht.

Du bist schön! flüsterte er.

Es freut mich, daß ich dir gefalle. Nera drehte sich ein wenig zur Seite, um ihren goldenen Glanz zu zeigen. Zuerst dachte ich, es sei dir unangenehm. Sie zog ein gespielt verblüfftes Gesicht, setzte dann aber gleich wieder eine fragende Miene auf. Es gibt so viel, was ich dich fragen muß. In bezug auf die Zone, eure Pläne für weitere Todesmauern, euren Schutztrupp und diese Humanoiden, die ihr so zu fürchten scheint.

Er wartete, versuchte, seinen Atem unter Kontrolle zu halten und wunderte sich plötzlich: Wenn sie als Leleyo-Agentin nach Kai gekommen war, war es dann möglich, daß sie die Art von Spion war, die sein Vater fürchtete? Von ihrer Schönheit berauscht, wollte er sie nicht verdächtigen, und doch …

Sprechen wir doch von diesen Humanoiden. Nera lehnte sich fast hypnotisch gegen ihn, ihre großen Augen suchten die seinen, und dabei war sie ihm so nahe, daß er ihren schwachen, nach Sauberkeit duftenden Geruch wahrnahm. Fürchtet ihr sie wirklich? Oder ist all das Gerede über sie nur eine raffinierte Lüge, die den Mord an Malili tarnen soll?

Verwirrt versuchte Keth, ihrem Blick auszuweichen, sich ihrem Zauber zu entziehen, aber es gelang ihm nicht.

Wir haben Angst, flüsterte er. Einige wenige von uns haben Angst.

Wir haben keine Maschinen auf Malili, beharrte Nera mit weicher Stimme. Was wir fürchten, sind eure Todesmauern und der Staub, der von ihnen herüberweht. Aber wenn die Furcht vor den Humanoiden euch dazu bringen könnte, eure gestohlene Zone zu verlassen …

Ihre Augen leuchteten freudig bei dem Gedanken daran.

Auf jenen alten Welten waren sie echt und schrecklich. Er zuckte ein wenig vor ihrer Lieblichkeit zurück. Unsere Ahnen hatten großes Glück, ihnen zu entkommen. Ich glaube, sie haben den Drachen erreicht. Wenn ihr noch keine Angst habt, solltet ihr sie bekommen.

Warum? Sie zuckte die Schultern, und ihre feuchten Augen sahen ihn groß an. Ich denke, man hat sie erfunden, um den Schwierigkeiten ein Ende zu machen, die euch auf Kai bedrohen. Vielleicht solltet ihr sie einladen …

Damit sie unsere Freiheit beenden?

Wollen wir an andere Dinge denken? Sie deutete auf das Tablett. Wenn du keine Angst hast, ein Stück Binya Ling zu probieren?

Keth konnte an nichts anderes denken als an die Humanoiden, aber sie wählte jetzt ein kleines braunes Etwas von der Platte. Mit blitzenden Zähnen biß sie davon ab und reichte ihm kameradschaftlich den Rest.

Was ist das?

Wenn du nicht gefragt hättest, würde es dir vielleicht noch besser schmecken. Aber weil du schon fragst: Es ist ein getrocknetes Sekret des Binya-Baumes. Ursprünglich ist es giftig und dient dazu, wilde Tiere anzulocken und zu töten, deren Kadaver sich dann auflösen und den Baum düngen. Wir altern es, bis das Gift nur noch als Aroma zurückbleibt.

Er mußte an Blutfäule denken und schüttelte den Kopf.

Es bringt dich nicht um. In ihren Augen tanzte herausfordernd der Spott. Eure eigenen Inspektoren haben es getestet.

Er gab sich einen Ruck und biß das Stück ab, das sie ihm gezeigt hatte. Zuerst war das Zeug zäh und fast geschmacklos, aber dann wurde es süßlich und, als er eine Weile gekaut hatte, fleischig. Es hatte einen pfeffrigen Biß, den er für den Giftgeschmack hielt.

Das schmeckt, entschied er.

Bevor eure Inspektoren es gekocht hatten, war es besser.

Er aß das Stück, das er abgebissen hatte und nahm sich dann noch eines. Sie zeigte ihm, wie man Kelabeeren schälte, und nannte ihm die Namen der verschiedenen Nüsse. Als die Schalen und die Plastikflasche leer waren, nahm sie sie und glitt im Aufstehen aus ihrem Uniformrock.

Eure geringere Schwerkraft gefällt mir, murmelte Nera. Man bewegt sich hier so leicht.

Ihre Bewegung verwirrte ihn, aber er gab sich Mühe, sich davon nicht überwältigen zu lassen. Als sie das Zimmer verließ, mußte er unwillkürlich wieder daran denken, daß sie eine Spionin sein könnte. Aber plötzlich war es ihm gleichgültig.

Die Beleuchtung war jetzt schwächer geworden, und sie schwebte förmlich zu ihm herab. Nera hatte in einem gehämmerten goldenen Becher, der dem ähnlich sah, den Bosun Brong ihm gesandt hatte, eine sprudelnde, blutfarbene Flüssigkeit mitgebracht. Sie hob den Becher mit beiden Hände, schloß die Augen und glühte förmlich vor Vergnügen, als sie den von der Flüssigkeit ausgehenden Dunst einatmete. Ein seltsames, scharfes Aroma fiel ihm auf.

Feyolin, hauchte sie. Ich kann es mit einem Freund teilen.

Sie nippte mit einem winzigen Zittern, das sie noch betörender machte. Er schauderte. Feyolin! War es wirklich Euphorid, dazu erfunden, den Willen des Menschen zu töten?

Sein erster, verängstigter Impuls drängte ihn dazu, den Becher wegzustoßen, aber sie lehnte sich ganz dicht an ihn, und ihr bloßer Arm legte sich um ihn, ihr frischer Duft war stärker als das in den Kopf steigende Aroma des Bechers. Plötzlich hatten all die Gefahren, die er sich vorstellte, nicht mehr Bedeutung als jene Sperren, die er im alten Mansfort überstiegen hatte, um den Mono-Pol zu finden. Er nippte.
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Euphorid 
Von dem Humanoiden entwickelte Psychochemikalie, um Furcht, Enttäuschung und Schmerz auszulöschen und absolutes Glück zu erzeugen.



Er bedauerte es nie. Wenn Feyolin etwas Unrechtes war, so trug es ihn augenblicklich in eine andere moralische Domäne, weit außerhalb seiner alten ethischen Grenzen. Es war wie ein Feuer in seiner Kehle und brannte schnell durch sein ganzes Wesen, halb Agonie, ganz fremde Verzückung. Seine Sinne waren einen Augenblick lang betäubt und dann unglaublich geschärft.

Obwohl das Feuer schnell erstarb, hielt sein Nachgeschmack an und wuchs sich zu einer Symphonie vielfältiger Geschmackserlebnisse aus, ihm völlig neu und so beglückend, daß ihm sein erster vorsichtiger Schluck viel zu klein schien. Er wollte den goldenen Kelch, wollte mehr, aber eine schnelle Ausdehnung von Zeit und Distanz hatten ihn von ihm weg in eine fremde Unendlichkeit getragen, wo jeder Atemzug unendlich lange dauerte.

Seine Herzschläge hatten sich verlangsamt, waren zu ungeheurem, hallendem Beben geworden. Der lange Raum war ein riesiger Kosmos für sich geworden, den nichts anderes durchdringen konnte. Draußen war Malilis milchiges Licht über dem See so blendend, daß er die Augen zusammenkneifen und sich abwenden mußte.

Nera leuchtete jetzt förmlich von innen heraus, und ihr berauschender Duft hüllte ihn wie in einen zitternden Diamantennebel. Ihre Berührung war wie Samt und erfüllte ihn mit einem unruhigen, freudigen Sehnen.

Nera … Sein atemloses Flüstern dröhnte wie Donner. Nera Nyin!

Obwohl in einem fernen, kühlen Winkel seines Wesens Verwunderung über sich selbst lauerte, machte das nichts aus. Er war nicht länger Kai Nu, nicht länger von den strengen Einschränkungen der Gewohnheit, der Sitte und des Gesetzes gebunden, die er sein ganzes Leben lang gelernt hatte. Das purpurfarbene Getränk hatte ihn verwandelt. Er war Leleyo geworden.

Hungrig wandte Keth sich Nera zu, und sie kam zu ihm. Bald war ihnen seine Uniform im Weg, und sie half ihm, sie abzulegen. Sie selbst war grell leuchtende Freude, über jede Vorstellung hinaus vervielfältigt. Nachher schien alles wie eine andere Realität, wie ein fernes Reich leuchtender Wahrheit, aus dem er sich nur an einige wertvolle Fragmente erinnerte.

Die erste elektrische Süße ihres Mundes, ihre geschickten Hände, die ihm halfen, in sie zu gleiten, die nachgiebige Kraft ihres sanften Körpers. Ihr weiches Lachen, das sich in ihrer goldenen Brust zu einer dröhnenden Melodie verstärkte, als er, von Panik erfüllt, flüsterte, daß er sie nicht schwanger machen durfte.

Körperkontrolle ist die erste Kunst der Feyo. Ihre gehauchten Worte waren wie rauschende Musik. Wir begrenzen unsere Zahl, wie es unserer Welt gemäß ist. Solange ich nicht will, bekomme ich kein Kind.

Sie waren Bewohner eines Universums, das nur ihnen gehörte, eines Universums, in dem sie allen Raum und alle Zeit erfüllten, und jeder herrliche Augenblick dehnte sich zu Ewigkeiten des Glanzes. Nur die Freude, die sie aneinander empfanden, war wirklich, und sonst konnte nichts sie berühren. Und jedesmal, wenn die brennende Lorie verblassen wollte, entzündete sie ein weiterer heißer Schluck aufs neue, und es wurde jedesmal göttlicher.

Verzweiflung umfing ihn wie Eis, als er ein letztesmal nach dem Kelch griff und ihn leer fand. Nera lachte vergnügt über seine Gier. Feyokoor durfte niemals ewig dauern. Es war Zeit für sie, sich dem Schlaf hinzugeben.

. Als er erwachte, war das Wunder tot, auch wenn sie leicht und lieblich in seinen Armen lag. Zurückgeführt in das gewöhnliche Universum, war der große, leere Raum kalt, düster und still. Jenseits des Thermofensters hatte ein grauer Rand von Mondzeiteis den schwarzen See eingesäumt, und der Zauber war aus Malilis Licht verblaßt. Der glühende Nachgeschmack auf seinen Lippen war bitter geworden, und sein Körper fühlte sich taub und schwer fällig an, bereitete ihm unerwartete Schmerzen.

Keth … Sie hauchte schwach seinen Namen, ohne richtig aufzuwachen, als er sich zu ihr beugte, um sie zu küssen, und das Geräusch war fast zu schwach, als daß sein betäubtes Gehör es hätte wahrnehmen können. Komm zurück zu mir.

Er fand seine Uniform, schloß die Tür auf und ging. Durch den Unrat ungepflegter Tunnels und das gelegentliche Poltern und Dröhnen des Morgenverkehrs zurückkehrend, mußte er sich schmerzhaft aus jenem verlorenen Wunderland in die alten Realitäten zurücktasten, zu den beengenden Gebräuchen von Kai, den Erfordernissen seines Unterrichts und der unerträglichen Möglichkeit, daß sie vielleicht eine Agentin der Humanoiden sein könnte.

Am Tor verlangte ein anderer Offizier seinen Passierschein, den er nicht besaß, und ließ ihn das Strafbuch abzeichnen. Als er wieder in seinem Zimmer war, saß er lange da und starrte seinen eigenen goldenen Becher an, träumte wehmütig von jenem Wunder, das verflogen war, und bedauerte alles, was er zu lernen versäumt hatte.

Wo wuchsen die Hirnbäume? Was waren die Gebote des Feyoglaubens, von dem sie so wenig erzählt hatte? Wie lebte ihre Nomadenrasse in ihrer wolkenverhüllten Heimat, die kennenzulernen er nie hoffen durfte. Ohne Maschinen und Kleidung, ohne Werkzeuge, Wohnungen, Aufzeichnungen oder Fahrzeuge, ohne eine sichtbare gesellschaftliche Ordnung  wie schaffen die Leleyos es zu existieren?

Weitere schmerzliche Fragen quälten ihn. Warum hatte sie gerade ihn für eine derart aufwühlende Freundschaft ausgewählt? Nur wegen des Namens Kyrone und der Information, die sie von ihm zu erhalten hoffte? Zuerst war es fast zu schmerzhaft für ihn, diese Möglichkeit in Betracht zu ziehen, aber dann richtete er sich plötzlich auf und grinste sein niedergeschlagen wirkendes Gesicht im Rasierspiegel an. Selbst wenn sie nie wieder mit ihm sprach, würde die Erinnerung an ihre gemeinsame Nacht für ihn ebenso unschätzbar wertvoll bleiben wie jener magische Mono-Pol.

Seltsam vergnügt, von atemlosem Eifer erfüllt, ging Keth an jenem Tag ganz früh in seine Kai-Literaturvorlesung, saß da und heftete seinen Blick auf die Tür. Sein Herz pochte. Er wartete auf sie.

Nera Nyin kam nicht.

Ich weiß es nicht und werde es auch nie wissen. Der alte Instruktor warf ihm einen durchbohrenden Blick zu, vielleicht aus Neid, als er nach der Vorlesung zu ihm ging, um sich nach ihr zu erkundigen. So sind die Leleyos. Besser, Sie lassen sich nicht mit ihr ein, denn Sie werden sie doch nie verstehen.

Keth versuchte, sie anzurufen, aber ihre Holonummer war nicht registriert. Am Nachmittag, als er sich gerade fragte, ob er zu ihrer Wohnung zurückkehren, vielleicht das Risiko einer Zurückweisung eingehen sollte, rief ihn sein Tutor in das Büro des Kommandanten.

Der Kommandant war ein hochgewachsener, schmallippiger Mann, der mit seinem Vater Schutztruppdienst in der Akademie geleistet hatte, ehe er den Trupp verließ, um auf der Schule zu bleiben. Er stand auf, als Keth sein Büro betrat, und sein steifes, kleines Lächeln wechselte in eine besorgte Miene über.

Kyrone, wo waren sie letzte Nacht?

Draußen, Sir. Ich mußte mich ins Strafbuch eintragen.

Mit wem waren Sie zusammen?

Mit einem Mädchen, Sir. Seltsame Unruhe verwirrte ihn. Einer Kommilitonin.

Wie heißt sie?

Nera Nyin. Der Kommandant wartete, bis er schließlich hinzufügen mußte: Sie ist eine Leleyo.

Was geschah?

Wir haben uns unterhalten, dann haben wir gegessen  ihre Eingeborenennahrung.

Ich nehme an, Sie sind intim geworden.

Er stand stumm da, das unhöfliche Eindringen in seine Privatsphäre beleidigte ihn.

Hat sie Ihnen eine Droge angeboten?

Ja.

Und Sie haben angenommen?

Er mußte nicken, und der Kommandant schaute finster drein.

Kyrone, Sie haben sich hier bisher sehr gut geführt. Ich kenne Ihren Vater und habe Respekt für Ihren Namen. Ich habe das Mädchen gesehen  sie brachte mir eine Tonkarte von Admiral Vorn. Weil ich sie gesehen habe, kann ich Ihnen das, was geschehen ist, nicht verübeln, aber Sie befinden sich jetzt in einer bedauernswerten Lage.

Keth wartete. Besorgnis erfüllte ihn.

Ich nehme an, Sie wissen, daß die Eingeborenen uns nicht auf Malili haben wollen. So sauber das Mädchen zu sein scheint, muß man doch vermuten, daß sie eine Feindin von Kai ist. Admiral Vorn hat ihren Besuch arrangiert, weil wir Informationen über die Eingeborenen brauchen, aber er hat auch die Schiffswache alarmiert. Man hat sie beobachtet. Ihre Wohnung ist heute morgen durchsucht worden. Man fand Spuren einer illegitimen Psychochemikalie. Man wird Sie auffordern, ihre Wirkungen zu schildern.

Sir … Keth versuchte, seine Stimme zu beherrschen. Wo ist sie?

Sie wissen es nicht? Die finstere Miene des Kommandanten verdunkelte sich. Die Schiffswache hatte gehofft, daß Sie das sagen könnten.

Ist ihr etwas passiert?

Wenn Sie es nicht wissen … Der Kommandant blickte verblüfft und unzufrieden. Die Schiffswache hat die Wohnung schon seit einiger Zeit beobachtet und auf die Durchsuchungsgenehmigung gewartet. Man hat Sie gestern dabei beobachtet, wie Sie die Wohnung betraten, und Sie heute morgen allein wieder herauskommen sehen.

Der Durchsuchungsbefehl kam heute durch. Die Offiziere fanden eine reichhaltige Sammlung von Informationen über Kai  Kunstgegenstände und Bänder über alle möglichen Themen. Sie fanden ihren importierten Vorrat an Eingeborenennahrung und ein paar Kilogramm der Goldnuggets, die sie verkaufte, um ihre Aktivitäten zu unterstützen. Das Mädchen selbst war verschwunden.

Die Beamten der Schiffswache erwarteten ihn in einem anderen Raum. Männer mit müden Gesichtern und harten Augen. Und sie wollten mehr von ihm wissen, als er über Nera Nyin wußte, schienen aber fast nichts von dem zu glauben, was er ihnen sagte. Sie schrien mehr Fragen, als er beantworten konnte, Fragen, die Cyra und seinen Vater betrafen.

Wo sie jetzt seien? Ob sie mit Nera Nyin in Verbindung gestanden hätten? Was sie damit im Sinn gehabt hätten, so zwischen Kai und Malili hin und her zu pendeln? Woher sie ihre Mittel bekamen? Welche Verbindung zwischen ihnen und Bosun Brong bestand, und weshalb er selbst ein Geschenk von Brong bekommen habe?

Sie zeigten ihm den goldenen Kelch, den sie in seinem Zimmer gefunden hatten, und wollten mehr darüber wissen. Was die Symbole bedeuteten, die in ihn eingehämmert waren? Wofür er bestimmt war? Wie man ihn bei welchen Eingeborenenzeremonien benutzte? Und wenn er schon behauptete, dies nicht zu wissen  wie erklärte er dann die Spuren des verbotenen Feyolins, die sie in dem Becher und auch in dem durchsuchten Raum gefunden hatten?

Keth sagte so wenig er konnte und sagte es oft. Das Verhör dauerte an, bis seine erste Verwirrung in kochenden Zorn umgeschlagen, der Zorn in wilden Haß auf die Schiffswache abgekühlt und der Haß schließlich zu totaler Erschöpfung erstorben war.

Endlich verließen sie ihn. Er saß allein da, in einen Stuhl gelehnt, zu ausgepumpt, um auch nur darüber nachzudenken, was als nächstes kommen würde, und sich doch an einen Faden heimlicher Befriedigung klammernd. Sie hatten sich nicht nach dem Mono-Pol erkundigt, und er hatte es ihnen nicht gesagt.

Zuletzt kam der Kommandant zurück. Er schien ein wenig erleichtert zu sein.

Sie sind frei, Kyrone. Die Schiffswache ist überzeugt, daß Sie ihnen alles gesagt haben, was Sie wissen. Er zögerte, und seine Augen musterten Keth besorgt.

Einer von ihnen nimmt an, daß sie die Droge zu ihrer Flucht eingesetzt hat. Ein rätselhaftes Zeug ist das, das wissen Sie ja. Reagiert chemisch ganz eigenartig. Man sagt den Leleyos nach, daß sie glauben, die Droge verliehe ihnen übernatürliche Kräfte. Er sah Keth aus zusammengekniffenen Augen erwartungsvoll an. Was meinen Sie?

Ich habe sie versucht. Keth zuckte die Schultern. Er sagte nichts von Brongs ebenfalls unerklärlichem Verschwinden. Ich kann nicht beschreiben, wie mir danach war, aber wir haben das Zimmer nicht verlassen. Sie hat nichts von Flucht gesagt. Ich glaube nicht, daß sie mit einer Durchsuchung rechnete, und ich habe keine Ahnung, was aus ihr geworden ist.

Ein anderer Wachmann glaubt, Sie hätten das Mädchen ermordet und ihre Leiche irgendwie hinausgeschmuggelt. Der Kommandant hielt inne und sah ihn an. Aber er kann weder etwas zum Motiv noch zur Methode sagen. Die ganze Geschichte ist immer noch ein einziges Rätsel. Sie haben beschlossen, Sie nicht festzuhalten, aber ich könnte mir vorstellen, daß man Sie unter Beobachtung halten wird.

Als Keth in sein Zimmer zurückkehrte, stand der gehämmerte Kelch wieder auf seinem Schreibtisch. Es war schon nach Mitternacht. Er fiel müde auf sein Bett und träumte von Nera Nyin. Sie hatte sich in den Eiswüsten von Darkside verirrt, nackt und zitternd, an der Blutfäule erkrankt. Er suchte sie und trug das Mittel, sie zu heilen, in dem goldenen Kelch, aber er konnte sie nicht finden.

Am nächsten Tag hörte er müde und abgestumpft seine Tutoren kaum. Eine völlig unlogische Hoffnung trieb ihn früh in die Vorlesung über Kai-Literatur, aber Nera Nyin war natürlich nicht da. Als er abends ohne Appetit in der Messe saß, hörte er ein Gerücht, daß man sie wegen Drogenbesitzes verhaftet und nach Mahli zurückdeportiert habe.

Er zweifelte daran und sehnte sich nach Nachrichten, die nie kamen. Eine Tonkarte von Cyra und seinem Vater berichtete, daß ihre Gesundheit unverändert sei und ihre Arbeit Fortschritte machte.

Sein letztes Jahr schleppte sich hin. Wieder bewarb er sich um Weltraumausbildung, und wieder waren alle Kurse schon von Flottenleuten überfüllt. Die Semestermitte kam und ging. Und dann rief Chelni Vorn völlig unerwartet vom Terradeck aus an.

Sie war nach Hause gekommen, um ihn zu heiraten.
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Dämmertag 
Der Tag nach Sonnenuntergang, traditionsgemäß durch das Ende der Erntefeiern und den Rückzug in die unterirdischen Bereiche markiert.



Er holte sie am Tor ab. Sie war größer, als er sie in Erinnerung hatte, und von den UV-Schirmen gebräunt. In dem hellblauen Jumpsuit, den sie in der Raumfähre getragen hatte, wirkte sie schlank, beinahe athletisch.

Lieber Keth! Sie küßte ihn und schob ihn dann von sich, um ihn zu inspizieren. Prima siehst du aus.

Ihre etwas heiser klingende Stimme ließ die Bewegung verspüren, die sie empfand, und ihre blaugrauen Augen füllten sich mit Tränen. Er fand, daß sie fast so hübsch wie Nera Nyin war und fühlte eine Aufwallung der alten Zuneigung, die er ihr gegenüber stets empfunden hatte.

Sie wollte eine Melonade, und so gingen sie gemeinsam in die Snack-Bar. Sie redete von ihrer Zeit auf Malili. Die Zone war ein eiskaltes kleines Gefängnis, wo das Leben eingeschränkt und hart, manchmal gefährlich war. Am Anfang hatte sie die Zone erbittert gehaßt, bis sie ein besseres Gefühl für das bekam, was sie bedeutete.

Eine Saat! Ihre Augen glänzten. Ich wünschte, du könntest dem Admiral zuhören, wenn er davon spricht, wie sie wachsen wird. In einem Baum des Lebens für Kai soll sie reiche neue Ernte für die Vorns tragen. Ein wunderbarer Traum, Keth, und wir können für uns etwas Wunderbares daraus machen.

Ihr Onkel war jetzt Kommandeur der Zone. Sie hatte eine Zeitlang in seinem Büro gewohnt und war dann in einem Dutzend verschiedener Positionen im Raumdeck ausgebildet worden, in den Import- und Exportfilialen, in der Thorium-Abteilung, in der Forschung und im allgemeinen Management. Sie hatte den Einsatz von Raumfähren überwacht, Erzzüge in den Bergwerken gesteuert und einen Saniwagen gefahren, um die neuen Befestigungsanlagen zu inspizieren.

Aber ich brauche dich, Keth. Plötzlich beugte sie sich über den winzigen Tisch. Komm mit mir.

Aus der Fassung gebracht, suchte er nach Worten und erinnerte sie daran, daß er noch ein halbes Jahr an der Akademie abzuleisten hatte.

Das hat nichts zu sagen. Ihr Lächeln war voll Hoffnung. Du wirst erkennen, daß die Zone eine viel bessere Schule als Kratersee ist.

Sie hatte ihre Melonade ausgetrunken und wollte jetzt den See sehen, und so führte er sie hinaus über das Deck. Es war Mitte Mondzeit in der langen Sommersaison, in der die Polsonne nie unterging. Orangerot und in leuchtenden Dunst gehüllt, stand die Sonne tief im Norden und wirkte unter Malilis schmalem Halbmond winzig. Ihr Licht lag wie Blut auf dem hellblauen Wasser und machte aus einer langen Staubsäule, die aus einer Erdhöhle unter dem Damm aufstieg, gelbes Feuer.

Ein herrlicher Blick. Sie beugte sich über die Reling, um die Szene in sich aufzunehmen, ehe sie sich wieder ihm zuwandte. Ich werde Kai immer lieben  hart und kahl, wie diese Welt ist , aber wir werden keine Steine schleifen müssen, um Erdreich für Malili zu erzeugen.

Um das hinauszuschieben, was er wußte und ihr würde sagen müssen, wandte er ein, daß Malili viel schwierigere Probleme bot als nur die Erzeugung von Erdreich.

Die werden wir alle lösen, versprach sie. Der neue Perimeter wird das Areal der Zone verdreifachen. Die UV- und Laserschirme sind bereits eingerichtet, und die Neutronensprengungen haben wir hinter uns. Wir warten jetzt nur noch, um ganz sicher zu sein, daß das ganze Areal wirklich steril ist.

Der Eifer brachte ihr von den Strahlen gebräuntes Gesicht zum Leuchten.

Der Admiral beabsichtigt, aus der Eröffnung ein besonderes Fest zu machen. Der Navarch kommt auf der Vorn Fortune zu uns  das ist unser neues Flaggschiff. Ich habe Plätze für uns reserviert, aber die Raumfähren starten erst am Dämmertag. Wir werden den Rest der Sonnenzeit hier verbringen.

Sie wollte die Hütte, die ihr Onkel am Seeufer besaß, wohnlich einrichten. Sie versuchte, sie ihm zu zeigen. Er fand den grünen Punkt, wo sie stand, ein Vorsprung an der schwarzen Kraterwand, aber das Gebäude selbst war zu weit entfernt, als daß er es hätte sehen können. Sie könnten auf dem See segeln und sich in den Garten legen, sagte sie, und so die schönste Jahreszeit von Kai genießen.

Ich hatte schon immer vor, dich zu heiraten, seit wir damals in Greenpeak gemeinsam Schwabber waren. Sie hatte sich von der Reling zu ihm herumgedreht, und ihre Augen waren von ihren Gefühlen ganz dunkel. Ich weiß, daß du mich immer gemocht hast …

Sie hatte sein Gesicht gesehen, und ihre Stimme begann zu stocken.

Ich … ich liebe dich, Chel. Seine Stimme zitterte. Aber ich kann dich nicht heiraten.

Bist du immer noch verrückt? Die Verärgerung ließ sie unter der Bräune erbleichen. Wegen der Humanoiden?

Er konnte nicht von dem Mono-Pol sprechen.

Sie haben deinen Vater getötet, Chel. Ich hoffe, ich kann meinem eigenen Vater dabei helfen, sie unserem Planeten fernzuhalten.

Du bist nicht bei Sinnen. Sie wandte sich einen Augenblick lang ab, bückte zum See hinaus, und ihr kantig wirkendes Kinn zitterte. Aber ich bin einen weiten Weg gekommen, um dich zu sehen, Keth. Jetzt sah sie ihn wieder an. Wir werden nie erfahren, was aus meinem Vater geworden ist. Wir müssen unser eigenes Leben leben. Hör mir bitte zu.

Von Mitleid gepeinigt, konnte er nur nicken.

Du hast Zelyk kennengelernt, meinen dicken Vetter. Jetzt ist er Flottenkommodore  er wird die Fortune befehligen. Er will mich heiraten. Aber ich … ich verabscheue ihn, Keth. Er ist ein egoistisches Ekel. Meine beiden Tanten wollten immer, daß wir heiraten, um so die Flotte zusammenzuhalten. Das war einer der Gründe, weshalb ich in die Zone ging  um ihm nicht nahe sein zu müssen, ihm und seiner klebrigen Art von Liebe.

Ihre Finger griffen nach seinem Arm.

Der Admiral mag dich, Keth. Er hat mich dazu ermutigt hierherzukommen und möchte uns auf Malili haben  es ist ihm egal, wenn wir meine Tanten unglücklich machen. Ihre feuchten Augen suchten wieder sein Gesicht, und ihre Stimme begann jetzt zu zittern. Ich habe dich immer geliebt, Keth. Aber die Familie, die Familie …

Sie brachte kein Wort mehr heraus und wandte den Blick ab.

Ich glaube … ich glaube, ich muß es dir sagen, Chel.

Seine Stimme stockte. Ich habe … ein Leleyo-Mädchen kennengelernt. Sie studiert hier. Ich habe mich verliebt …

In Nyin? Ihre Hand zuckte von seinem Arm zurück. Die Spionin?

Wenn sie eine Spionin war. Er zuckte die Schultern. Ich habe über die Zone mit ihr gesprochen. Sie … ihre Leute wollen uns nicht auf ihrer Welt, wo wir ihre Art von Leben töten, damit wir sie verdrängen können …

Diese Dschungelschlampe! Ihre ganze Verachtung platzte aus ihr heraus. Jeden Mann, den sie sieht, ködert sie mit ihrer stinkenden Nacktheit. Mein Onkel hat mir gesagt, wie sie sich an ihm vorbeigeschlichen, die Akademie düpiert und die Schiffswache an der Nase herumgeführt hat und wie sie schließlich entkam. Ich hoffe … ich hoffe, du hattest Spaß an ihr!

Sein eigener Zorn ließ ihn stumm bleiben.

Was für ein Idiot du doch bist! Sie trat einen Schritt von ihm zurück, die Arme über der Brust gefaltet. So lieblich wirkte sie in ihrem Groll und doch so tief verletzt, daß er sich danach sehnte, sie in die Arme nehmen zu dürfen.

Chel, flüsterte er, Chel …

Vielleicht bin ich der Narr, murmelte sie bitter, daß ich dich liebe  wo ich doch immer erkannte, daß du ein Weichling bist, der sich nicht entscheiden kann. Du hast dir nie genügend Mühe gegeben. Für nichts. Du wirst nie ein Führer in der Flotte sein. Trotzdem … Ihre zitternden Hände streckten sich ihm entgegen. Wenn du mit mir kommen willst  deine letzte Chance, Keth!

Mit feuchten Augen wartete sie.

Er suchte nach Worten, fand nichts, was er sagen konnte. Es war richtig, daß er nie eine Flotte leiten würde. Das hatte er auch nie gewollt. Der Trieb, über andere zu herrschen, hatte ihn nie besessen. Vielleicht, weil er wußte, wie schmerzhaft es war, beherrscht zu werden. Es hatte ihm nie Freude bereitet, jemanden zu verletzen, aber jetzt konnte er ihren Gefühlen nicht helfen. Sie war schön und ihm immer noch lieb, aber sie war nicht Nera Nyin.

Das wärs dann. Sie atmete schwer. Ich hoffe … ich hoffe, daß es dir nie leid tut.

Es tut mir jetzt schon leid.

Mit geballten Händen sah er ihr nach, wie die Türen sie verschluckten. Dann drehte er sich langsam um und blickte über die Reling zu der Hütte hinüber, wo sie sonst ihre Flitterwochen verbracht hätten, sortierte seine Gefühle auseinander.

Er hatte sich nie danach gesehnt, ein Mächtiger auf der Brücke oder der Eigentümer einer Flotte zu werden. Sein ganzes Mitleid galt ihr. Sie hätte ebenso schön sein können wie Nera Nyin, dachte er, wenn sie frei aufgewachsen wäre. Es schien ihm, daß das Leben von Kai sie zu grausam beengt hatte, und das, obwohl sie einer der besten Familien angehörte. Die strengen Forderungen von Schiff und Schule, Flotte und Familie hatten sie für immer verkrüppelt  so wie es ihm auch hätte widerfahren können, erinnerte er sich, wären jene glücklichen Umstände nicht gewesen, die ihm den Mono-Pol und jene Nacht mit Nera Nyin beschert hatten.

Am nächsten Morgen, als er von der Messe zum Unterrichtsgebäude ging, begegnete er ihr, als sie aus dem Büro des Kommandanten kam. Jetzt, da ihre Tränen versiegt waren und sie den Jumpsuit gegen ein gutgeschnittenes grünes Kostüm getauscht hatte, wirkte sie selbstbewußt und sicher. Er erinnerte sich an das eine Mal, wo sie einander nackt gesehen hatten, und empfand einen seltsamen kleinen Schmerz. In einer anderen Art von Welt hätte sie ihm so wunderbar wie Nera werden können.

Keth! Sie kam auf ihn zu, um ihm die Hand zu schütteln, und ihr Händedruck war warm und fest. Ich wollte Lebewohl sagen. Ich will mit Zelyk auf der Darkside jagen, bis es Zeit ist, an Bord der Fortune zu gehen.

Ich wünsche dir Glück, Chel. Seine Stimme klang steif und unnatürlich. Dir und … wem auch sonst immer.

Wenn du das tust … Ihr Gesicht zuckte und spannte sich dabei. Wenn du das tust, bist du trotzdem ein Narr. Sie wandte sich langsam ab, drehte sich aber noch einmal um. Du hättest … Dann brach ihre Stimme. Es wird uns beiden leid tun! Damit ließ sie ihn stehen.

Manchmal wünschte er sich beinahe in den leeren Tagen, die sich anschlössen, er wäre mit ihr nach Malili gegangen. Nichts kam von Cyra und seinem Vater oder von Nera Nyin. Ohne einen Flottenkontrakt konnte er sich nie für den Weltraum ausbilden lassen. Chelnis Zukunft würde vielleicht glanzvoller sein als die seine, dachte er, und das trotz ihres ekelhaften Vetters.

Der Dämmertag kam, und das Holo zeigte den Navarchen auf Terradeck, der ersten Etappe des offiziellen Besuchs in der Zone. Die Reporter erwähnten nichts von Chelni, aber einmal sah er sie, wie sie über eine Rampe der Raumfähre hinaufging. Sie schritt weit und wirkte selbstbewußt. Oben an der Rampe angelangt, wandte sie sich einen Augenblick lang um und hob eine Hand mit einer seltsam langsamen Geste, ehe sie verschwand. Ob das Winken für ihn bestimmt war, fragte er sich mit einem Klumpen in der Kehle.

Eines Abends saß er allein in seinem Zimmer. Er hatte für eine Prüfung in Astronavigation zu arbeiten und kam sich ein wenig verloren vor, weil er keine Hoffnung hatte, das, was er lernte, je einzusetzen, als eine Sondermeldung sein Tutorenband unterbrach.

Wichtige Meldung! Vorn Fortune verschollen!

Der Holokopf eines beunruhigten Reporters schob sich an die Stelle des Astronomen. Schiffsbeamte und leitende Persönlichkeiten der Flotte bestätigten, daß die Radioverbindung mit dem Raumschiff unerklärlicherweise unterbrochen sei. Alle Sendungen waren vor zwei Tagen abrupt abgerissen, als das Schiff die Fluchtgeschwindigkeit erreicht hatte. Die Nachricht war auf Bitten der Behörden verzögert worden, die immer noch erklärten, sie sähen keinen Anlaß für Unruhe.

Die Fortune die sich auf ihrer Jungfernfahrt befand, wurde von Kommodore Zelyk Zoor befehligt und war mit allen nur vorstellbaren Sicherheitseinrichtungen ausgerüstet. Sämtliche Systeme waren gründlich erprobt worden, ehe der Navarch sich an Bord begab. Und es gab keinerlei Hinweise auf Defekte. Die Beobachter auf den Satellitenstationen von Kai und Malili hatten nichts Ungewöhnliches gesichtet.

Die Schiffsbehörden dementierten jede mögliche Verbindung mit dem nie aufgeklärten Verschwinden des Sternenschiffs Kyrone vor einem Dutzend Jahren. Sie wiesen alle Andeutungen, daß die Humanoiden dafür verantwortlich sein könnten, indigniert zurück. Die Kyrone war auf einem langen, gefährlichen Flug zu den unerforschten Welten des Drachen verlorengegangen. Hier, zu Hause sozusagen, sah sich die Fortune keinerlei Gefahren dieser Art ausgesetzt. Man rechnete bald mit der Nachricht ihrer sicheren Ankunft im Malili-Orbit. Jedenfalls bestand keinerlei Notwendigkeit, den beinahe in Vergessenheit geratenen Schutztrupp wieder ins Leben zu rufen.

Nennt sie doch den Verbrechertrupp! Ein sarkastisch wirkender Mann der Schiffswache blickte mit zusammengekniffenen Augen in die Holokamera. Eine Bande raffinierter Erpresser, die ein fünfhundert Jahre altes Gangstergeschäft betreiben. Jetzt sind sie in den Untergrund gegangen, weil sie vom Schiff nicht mehr unterstützt werden, spielen aber immer noch dasselbe alte Spiel. Du mußt bezahlen, sagen sie einem, sonst erwischen dich die Humanoiden. Ihr augenblicklicher Anführer ist ein Gangster, der sich Ryn Kyrone nennt und diesem guten, alten Namen Unehre macht. Im Augenblick versteckt er sich vor einer Mordanklage, tönt aber immer noch von der Humanoiden-Gefahr.
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Tachyonen-Kompass 
Ein Gerät, um entfernte rhodomagnetische Strahlungsquellen durch Felddifferentialeffekte an einem Rhodo-Mono-Pol zu entdecken.



Der dröhnenden Zuversicht jener Sprecher des Schiffes zum Trotz erreichte die Vorn Vortune Malili niemals. Suchfahrzeuge fanden kein Wrack, keinerlei Hinweise auf Sonnenausbrüche, Meteorströme oder sonstige Gefahren des Raumverkehrs, auch keine Humanoiden. Die Brücke versammelte sich, um den verschollenen Navarchen durch einen provisorischen Regenten zu ersetzen, und Vorn Voyagers setzten ein Jahr mit der Dividendenzahlung aus.

Detektive der Schiffswache suchten Keth noch zweimal auf, um ihn Cyras und seines Vaters wegen zu verhören, aber er hatte ihnen nichts zu sagen. Sein letztes Jahr auf der Akademie schleppte sich dahin. Er besuchte seine Vorlesungen, träumte manchmal von Nera Nyin und erwachte einmal des Nachts, als ihn ein Alptraum von Humanoiden plagte, die Chelni Vorn verfolgten.

Die Abschlußfeier lag nur noch wenige Tage in der Zukunft, als eine Tonkarte für ihn eintraf. In der Hoffnung, daß sie von Cyra und seinem Vater war, vielleicht sogar von Nera, schob er sie hastig mit der falschen Seite voran in das Lesegerät. Als er sie schließlich richtig eingeführt hatte, hörte er Schwester Vesh.

Ihre zitternde Stimme sagte, sie habe ihn stets geliebt. Sie bettelte förmlich darum, sie zu besuchen, ehe es zu spät sei. Sie hatte eine Fahrkarte in der Röhrenbahn für ihn gekauft und gab ihm eine Adresse in Terratown an.

Die Fahrt nahm nur eine Stunde in Anspruch. Er fand ihren Tunnel in einer ziemlich schäbigen unteren Etage. Obwohl er aus ihrer Nachricht geschlossen hatte, sie schwer krank vorzufinden, schien sie überraschend munter und huschte in ihrer winzigen Wohnung herum, um ihm einen Topf Eislianentisane zu kochen.

Die Humanoiden! Ihre Tasse klapperte auf der Untertasse, als sie sich ihm gegenübersetzte, und ihr verschrumpeltes Gesicht zeigte die Angst, an die er sich erinnerte. Dein Vater sagte, daß sie gekommen sind. Ihre alte Stimme wurde schärfer. Ich hab das ja immer gewußt.

Sein Vater wolle ihn sehen, sagte sie, aber sie müßten vorsichtig sein. Als seine Tasse geleert war, sah sie durch eine Versorgungsluke hinaus, um sicherzugehen, daß niemand ihm in den Tunnel gefolgt war, und erwischte ihn dann mit einer plötzlichen, verzweifelten Umarmung, ehe sie ihn hinausließ.

Er fand Cyra und seinen Vater in einem kleinen Einkaufsviertel auf der anderen Seite der Stadt und noch eine ganze Anzahl von Etagen tiefer, noch schäbiger. Undeutlich zu erkennende Leuchtschriften krochen durch das flackernde Holorama über ihrer Tür. WIR TAUSCHEN QUOTENPUNKTE. INSTRUMENTENREPARATUREN. VERKAUF VON GEBRAUCHTEN HOLOBÄNDERN.

Die Tunneltür war versperrt. Nach einigem Warten tauchte auf sein Läuten hin eine gebückte alte Vettel mit einer schmutzigen Binde um den Kopf auf.

Tut mir leid, Sir, jammerte sie. Wegen Krankheit geschlossen … Sie blinzelte und riß sich den Verband herunter. Keth, Junge! Komm herein!

Es war Cyra. Sie hatte graue Strähnen im Haar, ihr Gesicht schien ihm abgehärmt und faltig, selbst als sie lächelte, um ihn zu begrüßen. Sie fanden seinen Vater über eine Bank in der winzigen Werkstatt gebeugt, die einmal eine Küche gewesen war. Er wirkte ebenso abgehärmt wie Cyra und hatte blaue Schatten unter seinen blutunterlaufenen Augen und graue Stoppeln am Kinn, obwohl auf der blauen Spinnennarbe kein Bart wuchs.

Sie führten ihn in die heruntergekommene Höhle, in der sie lebten.

Die Humanoiden? Er sah seinen Vater an. Tatsächlich hier?

Ganz nahe. Die Stimme seines Vaters war ein Schnarren. Wir haben Rhodoquellen, die sich bewegen, aufgenommen. Es muß sich um Humanoidenschiffe handeln. Sie sind monatelang um Malili gekreist. Eine hat die Flugbahn der Vorn Fortune geschnitten und ist dann zurück zum Drachen geflogen.

Dann haben sie das Sternenschiff genommen? Er dachte an Chelni und empfand ein Gefühl der Benommenheit.

So wie sie die Kyrone genommen haben.

Und? flüsterte er. Jetzt?

Wir erwarten sie zurück.

Wir versuchen, bereit zu sein. Cyra griff nach seinem Arm, als brauchte sie seine Unterstützung. Dein Mono-Pol war nützlich. Wir hoffen  mit etwas Glück  eine Verteidigungswaffe zu haben.

Sie ist ein ewiger Optimist. Sein Vater deutete auf den billigen, heruntergekommenen Raum rings um sie her. Skipper, wir sind ziemlich verzweifelt. Ich habe Fehler gemacht, ich ging zu einem Flottenbesitzer, den ich auf Malili kannte, Shian Vladin. Ziemlich wohlhabend und zunächst recht großzügig, aber als er dann unsere Rhodogeräte sah, gewann die Habgier die Oberhand in ihm. Er wollte eine eigene Rhodoflotte bauen und die Vorns aus dem Weltraum vertreiben. In bezug auf die Humanoiden ist er wohl Skeptiker, denke ich, und ein noch größerer Narr, als ich einer war.

Sein Gesicht unter dem Stoppelbart wurde hart, und die alte Narbe trat deutlich hervor.

Als es dann zur Auseinandersetzung kam, wurde er unangenehm. Ich habe mit einer Metallfigur nach ihm geschlagen, und er starb. Ich habe seine Leiche an den Fuß einer Treppe gelegt, aber das hat den Verdacht nicht aus der Welt geschafft. Wir mußten Meteorspalt verlassen. Seitdem haben wir uns versteckt und hatten keinen Zugang mehr zu Geld.

Aber der Verlust der Fortune könnte uns helfen, beharrte Cyra. Jetzt, wo mehr Leute sich der Gefahr bewußt sind, haben wir eine bessere Chance, daß jemand uns unterstützt.

Vielleicht! Sein Vater runzelte die Stirn. Man verdächtigt uns immer noch, diesen Idioten getötet zu haben.

Wir können Rhodowissenschaft demonstrieren …

Cyra kann das, sagte sein Vater. Sie ist der Techniker.

Worauf wir hoffen, ist ein energiereicherer Mono-Pol, sagte sie. Einer, der stark genug wäre, um ganz Kai abzuschirmen  indem er die Rhodostrahlen stört, die die Humanoiden verbinden und antreiben. Die Konstruktion ist fast fertig. Der Bau wird eine Zeitlang dauern  wenn man uns die Zeit läßt. Und Material haben wir keines. Wir brauchen eine ganze Menge Rhodium oder vorzugsweise Palladium. Das ist teuer. Auf Kai ist es rar, aber auf Malili baut man es ab.

Deshalb veranlaßten wir, daß Vesh dich anrief, Skipper. Sein Vater wartete einen Augenblick, seine roten Augen musterten ihn prüfend. Wir brauchen einen Agenten in der Zone, um den Admiral um Mittel anzugehen  er ist immer noch ein möglicher Verbündeter. Um Palladium zu kaufen und an uns zu schicken. Um Bosun im Auge zu behalten …

Bitte, Ryn! Cyra hob die fahle Hand. Brong ist unser Freund.

Wenn du ihm glaubst  ich glaube ihm nicht.

Ich glaube, daß er wirklich die Humanoiden auf dem Drachen gesehen hat, sagte sie. Denn von dort aus operieren ihre Schiffe.

Im Laden zeigten sie ihm einen Mono-Pol, der in etwas eingebaut war, das sie einen Tachyonen-Kompaß nannten. Der kleine Palladiumball war an einem Ende eines locker angebrachten Stabs angebracht, während das andere Ende von einem grauen Bleiblock festgehalten wurde. Und alles drehte sich in einem kreisförmigen Gehäuse, das Leuchtdioden rings um den Rand aufwies. Ein Rhodiumschild an einem Scharnier sollte die Kugel bedecken.

Hundertmal empfindlicher als meine ersten Instrumente, sagte Cyra. Die basierten auf dem Rest-Rhodomagnetismus von natürlichem Palladium. Aber ich fürchte, die Humanoiden könnten die Feldwirkung von dem hier auffangen. Du darfst es nie bewegen, wenn der Deckel nicht geschlossen ist.

Du mußt den Kompaß in die Zone bringen. Versuche, jene Rhodoquellen zu orten. Finde heraus, was sie sind. Hirnbäume, wie Brong meint? Leleyo-Artefakte? Humanoidensonden? Oder etwas völlig anderes? Das müssen wir wissen.

Und achte auf Spione, knarrte die Stimme seines Vaters. Die Humanoiden könnten überall ihre Agenten eingeschleust haben. Nach allem, was wir über ihre Geschichte wissen, rechne ich damit, daß sie raffinierter sind als wir und völlig rücksichtslos jede Art von Rhodobedrohung für ihre Macht ausschalten würden.

Die Gefahren sind echt. Cyra schien sich in ihrer Haut nicht wohlzufühlen. Ich wollte dich nicht hineinziehen …

Aber du bist jetzt hineingezogen, sagte sein Vater. Sollten wir dich nicht besser jetzt vereidigen?

Keth brauchte einen Augenblick, bis er begriff.

Denk darüber nach, Keth. Cyra hob warnend die Hand. Denk über die Chancen nach. Die Menschen haben sich den Humanoiden auf vielen tausend Planeten widersetzt. Soweit uns bekannt, ist als einziges Schiff nur die Deliverance jemals entkommen.

Ich brauche nicht nachzudenken. Seine unerwarteten Tränen ließen ihre Gesichter verschwommen erscheinen. Mein ganzes Leben lang habe ich gewartet  darauf gewartet.

Sie saßen fast die ganze Nacht beisammen und schmiedeten Pläne. Cyra hatte seinen Flug in die Zone bereits gebucht.

Aber wir haben kein Geld für das Ticket. Wir müssen dich bitten …

Sie zögerte, verstummte schließlich.

Vesh hat einen privaten Sammler ausfindig gemacht, der deinen Leleyo-Becher haben möchte, sagte sein Vater. Bring ihn zu ihr, und dann besorgt sie deine Reisedokumente.

Keth war damit einverstanden, wenn auch sein erster Eifer bereits verblaßte. Wenn er Cyra und seinen Vater genauer ansah, begann er, ihre quälende Unsicherheit zu verspüren. Zwei alternde Menschen, von den Strapazen und der Enttäuschung niedergedrückt, Menschen, die sich vor einer Mordanklage verstecken mußten. Wie konnten sie hoffen, dem grenzenlosen Wissen und der Macht der Humanoiden gewachsen zu sein?

Mitleid erfaßte ihn, als sie um Mitternacht in das schäbige kleine Wohnzimmer gingen, um zu Abend zu essen. Cyra murmelte eine Entschuldigung  in ihrem Versteck konnten sie sich keine Quotenpunkte beschaffen. Sie versuchten, ihm zuerst vorzulegen, und er sah, daß sie beide hungrig waren.
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Kai-Zone 
Kai-Brückenkopf auf Malili, auf dem höchsten Punkt der südlichen Hemisphäre, mit Neutronengeräten sterilisiert und gegen bösartige Organismen mit ultravioletter Strahlung abgeschirmt.



Sein Vater nahm ihm den Schutztrupp-Eid ab. Jene lange Nacht war jetzt beinahe vorüber, und sie waren alle vor Müdigkeit benommen. Er kniete an einer Bank in der engen Küche/Werkstatt nieder, beide Hände auf einer kleinen Laserpistole, die Cyra ihm geliehen hatte.

Unsicher schwankend, aber immer noch entschlossen aufrecht, sprach sein Vater ihm die feierlichen Eidsätze vor, auf daß er sie wiederholte. Bis zu den letzten Grenzen von Geist und Körper würde er, bei Respektierung all der alten Verpflichtungen, die die Mannschaft dem Schiff und den legalen Befehlen seiner beschworenen Vorgesetzten entgegenzubringen hatte, und der Ehrung des Andenkens des ersten Navarchen, das Volk von Kai gegen die Humanoiden und alle anderen Feinde verteidigen, solange Leben in ihm war.

Wir haben gesagt, daß du ein Schutzmann bist, Skipper. Starr und streng wie eine Maschine, die Narbe purpurn unter den eisgrauen Stoppeln, wartete sein Vater darauf, daß Keth sich erhob und zum erstenmal salutierte. Jetzt mußt du es beweisen.

Cyra half ihm, den Kompaß in einer verbeulten Raumkiste zu verstauen, die sein Vater stets in die Zone getragen hatte, und ging hinaus, um sicherzustellen, daß niemand sie beobachtete. Als er ging, spähte sie hinter ihm in den Tunnel. Sie sah erschöpft und abgehärmt aus.

Er hielt sich in Kratersee gerade lange genug auf, um den Becher abzuholen. Im Austausch dafür gab ihm Schwester Vesh seine Tickets und die Quotenkarte, die er benutzen sollte. Der Name darauf lautete J. Vesh. Eine Fälschung, vermutete er, die sie dazu benutzt hatte, Nahrung für sie zu kaufen.

Niemand stellte sie in Zweifel. Er war inzwischen so müde, daß er sich kaum noch auf den Beinen halten konnte, und schlief in der Fähre ein. Obwohl die Leute in dem Raumfahrzeug recht beunruhigt über die Vorn Fortune sprachen, erreichten sie ohne Zwischenfall Fluchtgeschwindigkeit, überhöhten sie und trafen während des Fluges nach Malili keine Humanoiden.

Schiffsmann Vesh!

Als er in der windigen, kühlen Luft einer frühen Sonnenzeit auf Malili die Rampe hinunterging, registrierte er den Namen zunächst gar nicht. Bosun Brong erwartete ihn und winkte mit einem gelben Handschuh. Keth winkte zurück, blieb aber am Fuße der Rampe stehen, so sehr beeindruckte ihn das Wunder, das Malili war.

Die Farbe des Himmels: orangengelb auf die tief stehende, unsichtbare Sonne zu und in Gelbgrün verblassend. Der Geruch des Windes: die Andeutung von würziger Betörung, vielleicht von Dschungelblüten, in die sich ein noch schwächerer, fremdartigerer Duft mischte. Selbst der Lärm: Träger und Stauer, die einander zuriefen, blökende Hupen, die Maschinen einer Raumfähre, die auf einem Teststand dröhnte.

Malili, der vergessene Planet seiner Geburt, echt und wirklich! Die alptraumhafte Welt seiner Kindheit, voll von furchterregender Blutfäulöle und Humanoiden, die ihm Angst und Schrecken einjagten. Die wolkenverhüllte Geheimniskugel, die er von Kai aus gesehen hatte, stets verlockend mit ihrem Versprechen von unbekanntem Wissen und neuem Leben für seine Rasse. Die Welt, die Nera Nyin ihr Zuhause nannte.

Schiffsmann!

Brong war losgerannt. Er fing selbst zu rennen an, um ihn zu überholen, stolperte und wäre beinahe gestürzt. Plötzlich fühlte sich sein ganzer Körper zu schwer an, und er blieb stehen, um sein Gleichgewicht zurückzugewinnen und wieder zu Atem zu kommen.

Vorsichtig, Sir. Brong packte ihn am Arm. Sie wiegen hier um die Hälfte mehr, aber der größere Sauerstoffanteil in der Luft gleicht das aus. Sie werden es nicht lange bemerken.

Er ging hinter ihm her. Als sie das Raumdeck und seinen Lärm hinter sich gelassen hatten, blieb Brong stehen, um ihm die dick behandschuhte Hand zu reichen. Einen Augenblick lang standen sie da und musterten einander. Der winzige Mann wirkte noch winziger, und seine harten Züge waren noch hagerer geworden.

Jetzt sind Sie also ein Mann! Seine Stimme hallte immer noch zu tief wie beim letztenmal, man spürte ihr die Freude an, die er empfand.

Ein Schiffsmann und ein Schutzmann! Kommen Sie mit in die Station. Ich sorge dafür, daß man Ihnen Ihr Gepäck schickt.

Von den Wundern von Malili trunken und vielleicht auch von seiner dichteren Luft, sah er sich wie gebannt um, als sie ihren Weg fortsetzten. Er blickte zurück zu dem Raumdeck, das den Gipfel krönte, bückte zu den mächtigen Gebäuden auf, die es umgaben, alle aus grauem Granit, den man aus dem Berg gesägt hatte; die Terminals der Raumfähren und die Geschäfte, die Fachdecks, die Flottenagenturen, die Schiffsbüros. Brong zeigte ihm den blauen Turm, den der Schutztrupp gebaut hatte, als er noch die Zone beherrschte. Dort flatterte jetzt der blaue Wimpel der Vorn. Platz war in der Zone stets rar und daher wertvoll. Dunkle Straßen wie schmale Schlitze führten steil vom Raumdeck den Abhang hinunter, und die oberen Stockwerke trugen Balkons oder Terrassen, um den Tunnelbewohnern im Sommer zu Licht und Luft zu verhelfen. Als sie so dahinschlenderten, dankte er Brong noch einmal für den Leleyokelch und bekannte, daß er ihn verkauft hatte.

Macht nichts, Schiffsmann. Brong zuckte die Schultern. Mir hat seine Form gefallen, und ich dachte, er würde auch Ihnen gefallen. Aber schließlich war es nur ein Spielzeug, von einem Kind gemacht, um das Blut des Baumes aufzufangen. Die Erwachsenen geben sich mit solchem Tand nicht ab.

Ein aus Stein behauenes Medaillon war von dem alten Turm des Schutztrupps entfernt worden und markierte nun die neue Station: Zwei symbolische Ruder, die über einem symbolischen Hammer gekreuzt waren, den wiederum eine symbolische Hand hielt. Irgendein Mißgeschick hatte die Hand zerdrückt. Auch das, dachte er, ist symbolisch. Das Gebäude selbst war nicht sehr neu und grenzte an eine staubige Seitenstraße, die drei Häuserblocks weit den Hügel hinunterführte.

Ein bescheidenes Quartier, Schutzmann.

Brong komplimentierte ihn hinein und zeigte ihm drei kleine Räume. Ganz vorn eine Art Büro mit einem von der Zeit ausgebleichten Holostat eines strengen, jungen Mannes im Schwarz des Schutztrupps, das über dem ziemlich mitgenommenen Schreibtisch hing. Zu seiner Verblüffung erkannte er seinen Vater, glattrasiert und noch ohne die Narbe. Ein Raum dahinter, in dem Brong lebte. Ein weiterer oben, wo sich früher einmal Cyras Labor befunden hatte, war für ihn bereitgestellt worden.

Die Humanoiden werden uns ohne Zweifel etwas Eleganteres bauen. Brongs Stimme klang auf finstere Art ironisch. Wenn wir es nicht schaffen, sie aufzuhalten.

Sie kletterten in den Raum, den er bekommen sollte. Von seiner schmalen Terrasse aus konnte er steile Straßenführungen erkennen und ganz weit entfernt und tief unter ihm einen winzigen Streifen des Horizonts von Malili. Es handelte sich nur um einen Fetzen einer blauen Wolke, und doch regte er seine Phantasie an.

Es gibt so viel, was ich noch erfahren möchte. Er wandte sich voll Eifer wieder Brong zu. Alles, was Malili und die Zone betrifft. Aber zuvor  etwas über die Humanoiden. Er suchte in dem harten, maskenhaft wirkenden Gesicht nach einem menschlichen Ausdruck. Cyra sagte, Sie hätten sie gesehen.

Es gibt da eine Substanz. Brongs Augen blickten ihn schwarz und aufmerksam an. Sie ist illegal. Ich sage also nichts darüber. Aber wenn ich diese Substanz nehme, kann ich wieder sehen.

Die Humanoiden?

Milliarden. Brongs Stimme klang ernst. Über ganz Kyronia sind sie ausgeschwärmt, jenen jungfräulichen Planeten des Drachen, den Captain Vorn für uns verbuchen wollte. Die Hälfte des Planeten ist mit ihren glitzernden Gefängnissen übersät. Den Rest machen sie zum Wrack, um weitere Milliarden zu bauen, bis schließlich die Transportschiffe und sie hierher kommen.

Seine gelbe Kappe saß ihm schräg auf dem Kopf, und sein unglückliches Gesicht wirkte so noch länger und noch trauriger.

Wie bald?

Ich weiß nur, was ich mit eigenem Auge gesehen habe.

Brong zuckte die Schultern. Vor einem Monat sah ich ihnen zu, wie sie ein Schiff beluden. Es hat mir Angst gemacht, Schutzmann.

Er schauderte in dem mit feinsten Sandkörnchen durchsetzten Wind, der über die Terrasse peitschte.

Endlose schwarze Reihen von ihnen. Sie strömen förmlich aus den Fabriken, die sie herstellen, und marschieren über ihre Straßen, bis sie die Gangway erreichen. Mehr davon, als Sie sich vorstellen können. Der Admiral sagte, ich hätte einen Alptraum gehabt, als ich mit ihm sprach. Ich fürchte, er hat unrecht.

Vor einem Monat … Keth wirkte, als bückte er in sich hinein und suchte etwas Bestimmtes, Greifbares, an dem er sich festhalten konnte. Sie könnten bald hier sein.

Wenn sie das nicht sind  Brongs Stimme klang sarkastisch , dann bin ich ein Lügner.

Keth zögerte. Bosun, ich weiß nicht, wie ich Sie anpacken soll.

Das wissen die Leute nie. Seine niedergeschlagen wirkende Stimme wurde noch leiser. Ich bin der letzte Sonderling. Vom Tag meiner Geburt an nicht angepaßt, weil ich zur Hälfte Leleyo bin. Ein hartes Schicksal, Schutzmann.

Sein gelber Handschuh machte eine weit ausholende Bewegung, als wollte er die ganze Zone wegfegen.

Stellen Sie sich das vor, Schutzmann! Nie verstanden zu werden, nie als Mitgeschöpf einfach akzeptiert zu werden. Schauen Sie sich die hier an! Er spreizte seine Handschuhe. Diese Hände habe ich für den Schutztrupp gegeben. Hat man mich als Gegenleistung dafür etwa vereidigt? Nein, nicht Ihr hochsinniger Herr Vater. Weil er mich nie leiden konnte. Gehaßt hat er mich geradezu. Und manchmal mich gefürchtet. Selbst jetzt, wo ich ganz allein die Leitung dieser Station habe und meine armseligen Ersparnisse dazu verwende, daß ich Palladium nach Kai schicken lasse, hat man mich noch immer nicht in den grandiosen Schutztrupp aufgenommen.

Er hielt inne und seufzte niedergeschlagen.

Die Leleyos waren freundlicher. Seine Stimme hatte sich gesenkt. Sie sind in der richtigen Jahreszeit hierhergekommen, um mich zu besuchen. Von denen habe ich etwas über ihre Geisteswissenschaften gelernt und bin selbst in ihre Geheimnisse  wenigstens einige davon  eingeweiht. Trotzdem bin ich kein Leleyo.

Seine scharfen, kleinen Augen, mit denen er Keth fixierte, wirkten herausfordernd, beinahe anklagend.

Ich fürchte mich vor der Blutfäule, Schutzmann, habe Angst, den Perimeter ohne einen goldenen Panzer und UV-Sterilampen rings um mich zu verlassen. Ja, sogar Angst, die Leute zu berühren, die ich mehr liebe als alles andere, weil ich mich davor fürchte, auf schreckliche Weise zu sterben.

Sie standen immer noch auf der windigen Terrasse. Obwohl Keth einen dicken gelben Winteroverall trug, zuckte er vor einer staubtragenden Bö zurück, als wäre ihre Eiseskälte etwas Körperliches.

Wenn Sie mich fragen müssen, weshalb ich Ihnen nie alles das sage, was Sie wissen wollen, dann liegt dort Ihre Antwort. Er deutete wieder auf den faszinierenden Streifen graublauen Dunstes. Meine Freunde haben mich Dinge gelehrt, die ich keinem anderen sagen darf, weil sie das nicht wollen.

Keth nickte, er wußte nicht recht, was er sagen sollte. Er mochte den kleinen Mann, und doch mischte sich in seine Zuneigung eine Skepsis, die er nicht loswerden konnte. Brongs Stimme wirkte zu glatt, zu einschmeichelnd, sein schwarzer Blick zu vorsichtig-scharf, und seine starre braune Maske war zu schwer zu durchschauen.

Sie müssen entschuldigen, Schutzmann, wenn ich manchmal ein wenig bitter wirke. Jetzt suchte Brong seine Nachsicht. Ich stehe auf Ihrer Seite  der Ihres Vaters, stehe auf Seiten dessen, was noch vom Schutztrupp übriggeblieben ist, so wenig es auch ist  gegen die Humanoiden. Ich werde alles tun, was in meiner Macht steht.

Sie gingen in das Büro im Erdgeschoß zurück, und Brong komplimentierte Keth zu dem Schreibtisch unter dem Jugendholo seines Vaters.

Ich möchte Admiral Vorn sehen, sagte Keth. Aber zuallererst frage ich mich, was die Humanoiden so lange aufhält. Wenn sie wirklich schon so lange auf dem Drachen sind, worauf warten sie dann noch?

Wer weiß? Brong zuckte die Schultern. Die haben ihr eigenes Zeitgefühl, folgen ihrem eigenen Ersten Gebot. Aber ich möchte wetten, daß die Feyobäume Rhodostrahlungsquellen sind, wie Cyra Sair das vermutet hat. Die Humanoiden fürchten Rhodowaffen. Ich möchte annehmen, daß sie abwarten, um sicher zu sein, daß sie nicht in eine Rhodo-Verteidigung hineinlaufen.

Ich möchte diese Strahlungsquellen erkunden, sagte Keth. Wenn ich ein Sanifahrzeug bekommen kann …

Tun Sie es nicht! Brong zuckte förmlich zurück, so sehr erschrak er. Schauen Sie sich das an, ehe Sie von Sanifahrzeugen sprechen.

Er zog den einen dicken Handschuh herunter, um seine mechanische Hand zu zeigen, ihre feinen Glieder und die nach vorn zulaufenden Hebel, die präzise aus funkelndem gelben Metall geformt waren. Die Hand schloß sich langsam, bildete einen goldenen Hammer, fiel herunter und zerschmetterte einen Briefbeschwerer aus Marmor auf dem Schreibtisch, schnappte sich ein fliegendes Fragment davon aus der Luft und zerquetschte es zu Staub.

Ein nützliches Werkzeug, aber vielleicht repariert man Sie nicht so gut. Er hielt sie Keth hin. Ein kleines Mißgeschick am Tor des Perimeters. Ich hatte den Sicherheitsanzug bereits abgelegt und schüttelte einem Leleyofreund die Hand, der noch nicht entseucht war. Die Inspektoren haben es zum Glück gesehen. Die Fäule ist nie bis in mein Blut durchgedrungen.

Er zog den anderen Handschuh herunter. Beide Hände weg, Schutzmann, bloß, weil ich einen Freund berührt habe. Dabei hatte ich Glück, weil ich Ihre Mutter kannte, eine wunderbare Frau. Die hat das hier für mich konstruiert.

Sie kannten meine Mutter?

Eine Frau, wie man nur selten eine findet. Seine traurigen Augen wandten sich dem verblaßten Holostat zu. Ihr Vater ist ein harter Mann, Schutzmann. Wir hatten bittere Auseinandersetzungen, aber Ihre Mutter habe ich immer bewundert.

Mein Vater hat nie von ihr gesprochen. Er sah Brong an, und seine Augen bohrten sich in sein wie gefroren wirkendes Gesicht. Können Sie mir sagen …

Eine seltsame und tragische Geschichte, Schutzmann, aber sie wird warten müssen. Brong huschte zur Tür. Hier ist Ihr Gepäck. Wir müssen den Admiral anrufen.
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Blutfäule 
Infektion eines auf Malili verbreiteten Pathogens (von dem man annimmt, daß es sich um den Phänotypus eines Mikroorganismus handelt, der den Felsrost auslöst), für normale menschliche Wesen schnell tödlich.



Das Zonenkommando war im höchsten Turm der winzigen Stadt untergebracht. Sie warteten in einem Vorzimmer mit breiten Fenstern und konnten von dort aus die ganze Zone sehen. Das Raumdeck am Fuß des Turms starrte nur so vor Raumfähren und Startstufen. Dunkle, schmale Straßen, die sich über kahle Hänge aus dunklem Gestein und schmutzigern Schnee nach unten schlängelten. Und dahinter ein fahles blaues Glühen  das seien die UV-Schirme entlang des neuen Perimeters, erklärte Brong.

Und dahinter Malili. Graublauer Dunst und stahlblaue Wolken, die sich endlos dem gelbgrünen Horizont entgegendehnten. Ein grenzenloser Ozean feindlicher Rätsel, ihm und seiner ganzen Rasse tödlich, aber die Heimat Nera Nyins.

Ich habe auf Kai ein Mädchen gekannt. Er drehte sich impulsiv zu Brong herum. Sie hieß Nera …

Nera Nyin! Obwohl sich in dem langen, leidgeplagten Gesicht nichts zu ändern schien, klang doch Bewunderung aus Brongs Stimme. Ich war ihr dabei behilflich, ein Visum zu erhalten. Eine seltene Schönheit, Schutzmann. Wenn Sie sie gekannt haben, war das ein Glück für Sie.

Das war es, sagte Keth. Bis sie von Kai verschwand. Wilde Hoffnung packte ihn. Wird sie … wird sie hierher zurückkommen?

Das dürfen Sie mich nicht fragen, Schutzmann. Brong spreizte die gelbbehandschuhten Hände. Vergessen Sie nicht, es sind Nomaden. Über die Jahre haben viele mich aufgesucht, vielleicht weil wir verwandt sind. Aber nur im Polarsommer. Jetzt, wo wir hier Winter haben, sind sie bis zum nächsten Jahr weg.

Ich würde alles darum geben, wenn ich sie sehen könnte.

Vergessen Sie sie, Schutzmann. Brongs hartes braunes Gesicht blickte noch trauriger. Ich habe mehr als ein Leleyomädchen geliebt, und sie sind nie lange geblieben. Ich zweifle, daß sie wissen, wie sehr sie einem weh tun. All ihre Maßstäbe sind anders …

Keth Kyrone!

Sein eigener Name überraschte ihn und erschreckte ihn ein wenig, obwohl die Stimme, die ihn rief, freundlich und warm klang, als wollte sie ihn willkommen heißen. Eine hochgewachsene, elegante Frau trat lächelnd heraus, um ihn zu begrüßen.

Ich bin Vythle Tlo. Sie schüttelte ihm die Hand. Wir sind uns in Vara Vorn begegnet, erinnern Sie sich? An Chelnis Geburtstag.

Ich erinnere mich. Sie war ihm damals kühl und hochmütig vorgekommen, aber jetzt gefiel ihm ihre herzliche Art. Sie waren im Stab des Navarchen.

Ich bin mit dem Admiral herausgekommen. Ihre Stimme klang freudig. Das Leben ist hier ganz anders. Ich glaube, die Zone wird Ihnen gefallen.

Torku Vorn trat ihnen mit einem leer wirkenden, freundlichen Grinsen entgegen. Er hatte abgenommen, das lag vielleicht an der höheren Schwerkraft, aber selbst hier bewegte er sich mit mühelos wirkender, animalischer Grazie.

Freut mich, Sie zu sehen, Kyrone. Er griff Keths Hand mit einer kraftvoll wirkenden Pranke und führte ihn in ein Büro mit hohen Fenstern, das einen atemberaubenden Ausblick auf die steilen Hänge der Zone und das wolkenverhüllte Land von Malili bot. Um Chelnis willen. Sein Grinsen verblaßte. Was wissen Sie Neues über die Humanoiden?

Eigentlich gar nichts. Mein Vater glaubt, daß sie die Fortune genauso genommen haben wie seinerzeit die Kyrone. Ich bin gekommen, um Hilfe zu erbitten. Palladium, um eine Rhodowaffe zu bauen. Mittel, um dafür zu bezahlen. Unterstützung für eine Suchexpedition …

Die Schutzexpedition können Sie vergessen, schnitt Vorn ihm das Wort ab. Wir haben nicht genug Sanifahrzeuge, nicht einmal für die Überwachung des Perimeters. Und noch weniger Fahrer, die bereit sind, sich auf solche Himmelfahrtskommandos einzulassen. Seine zusammengekniffenen Augen wirkten jetzt spöttisch. Sprechen Sie besser mit Bosun Brong.

Vertrauen Sie ihm?

Wem kann ich schon vertrauen? Vorn stand einen Augenblick lang da und starrte zu dem fernen, grünlich gefärbten Horizont hinüber. Wenn die Humanoiden kommen … Er drehte sich langsam zu Keth zurück, und sein fleischiges Gesicht verkündete Unheil. Wenn sie wirklich meinen Bruder in den Tod getrieben haben  wenn sie jetzt Chelni haben …

Ich fürchte, so ist es.

Wenn Sie das beweisen können, werde ich alles tun, was Ihr Vater will. Die Erregung ließ ihn langsamer sprechen. Ich habe so gelebt, wie ich es wollte, Keth. Und das meiste von dem getan, was ich wollte. Wenn ich das nicht tun kann  wenn sie versuchen, mich mit ihrer erstickenden Fürsorge einzuhüllen, von der Brong spricht , dann möchte ich so abgehen, wie Brong sagt, daß mein Bruder abgegangen ist.

Wir brauchen Ihre Hilfe, um überhaupt etwas beweisen zu können.

Wir können keine Expedition ausschicken. Sein fleischiges, gerötetes Gesicht wirkte besorgt, seine Stirn war gerunzelt. Jetzt kommt der Winter, da erstarrt alles im Eis. Ich kann ein paar Kilogramm Palladium liefern, aber ich fürchte, Ihr größeres Problem ist der Mann dort draußen.

Er deutete mit einer Kopfbewegung auf das Vorzimmer, in dem Brong wartete.

Sehen Sie zu, daß Sie ihn besser kennenlernen. Hören Sie sich an, was er zu sagen hat, und achten Sie auf seine Tricks. Wenn er wirklich mit meinem Bruder zum Drachen gereist ist, dann bringen Sie heraus, wie er die Rückkehr bewerkstelligt hat. Wenn er die Humanoidenstützpunkte dort sehen kann, dann sagen Sie mir, wie er das anstellt. Wenn er lügt, dann wäre es das nicht das erstemal. Wenn er ehrlich ist  er schüttelte den schweren Kopf  dann wird uns die Zeit knapp.

Er ist mir ein Rätsel, sagte Keth. Ich hatte gehofft, Sie würden ihn besser kennen.

Niemand kennt ihn.

Ich werde in Erfahrung bringen, was geht.

Sagen Sie mir Bescheid, wenn Sie etwas herausfinden. Vorn drückte ihm die Hand, um das Gespräch zu beenden. Chel hat Sie gern gehabt. Seine tiefe Stimme vibrierte. Ich glaube, sie braucht Sie jetzt.

Als sie zur Station zurückgingen, schien der Wind kälter, und der grünliche Himmel über den grauen Granitschluchten wirkte um ein Vielfaches fremdartiger. Brong trottete neben ihm her und plauderte mit leichter Zunge über die historischen Landmarken, an denen sie vorüberkamen. Er gestikulierte mit seinen gelben Handschuhen, als ob er nie ein Geheimnis gekannt hätte.

Haben Sie Geräte mitgebracht, Schutzmann? Brong griff sich seine Tasche. Soll ich Ihnen beim Aufbau behilflich sein?

Jetzt noch nicht. Keth ging auf den Schreibtisch zu, um sich zu setzen. Ich möchte mehr über meine Mutter hören.

Eine finstere, schreckliche Geschichte. Brongs kleine, schwarzen Augen starrten ihn an, unschuldig und groß. Aber wenn Sie sie hören wollen, dann kommen Sie in mein Zimmer.

In dem vollgestopften Raum wies er auf ein Holostat über der nicht aufgeräumten Pritsche, auf der er offensichtlich schlief. Eine Frau in einem eigenartigen goldfarbenen Overall.

Eine Göttin, Schutzmann. Seine traurige Stimme wurde leiser. Ich habe sie angebetet.

Keth spürte einen stechenden Schmerz in der Kehle und trat näher. Er hatte nie ein Bild seiner Mutter gesehen. Ihre Augen waren so braun wie die seinen, in einem lebhaften, von Strahlen gebräunten Gesicht. Sie lächelte.

Sie war freundlich zu mir. Brong trat mit einem Seufzen ein paar schmutzige Stiefel beiseite, um ihm auf der Pritsche Platz zu machen.

Darüber müssen Sie nachdenken, Schutzmann. Begreifen Sie, was das bedeutet? Freundlich zu einem Halbblut  einem armseligen Bastard, dazu geboren, ein Leben ohne Liebe zu leben?

Er ließ sich auf eine leere Kiste sinken, die einmal Dosen mit Melonadesirup enthalten hatte, und spreizte vielsagend die Metallhände.

Sie müssen versuchen, die Last zu begreifen, mit der ich geboren wurde, Schutzmann. Die Leute befürchten die ganze Zeit, ich könnte sie mit Blutfäule anstecken. Dafür gab es natürlich keine Grundlage, weil meine eigene Mutter schließlich auch keine solche Trägerin war und mich zur Welt gebracht hatte. Aber ich wäre fast an irgendeiner anderen obskuren Dschungelinfektion gestorben. Jahrelang war ich ein Krüppel, den alle mieden. Die Leute hatten Angst vor meiner Berührung.

Er seufzte und wischte sich die schmale Nase.

Alle, außer meinen Eingeborenenfreunden  und Sie sehen ja, was passierte, wenn ich sie berührte. Er hob die goldenen Hände. Wenn Sie die ganze tragische Geschichte hören wollen  meine unglückselige Mutter war eine Xenologin von Kai, die hierhergekommen war, um die Sprache der Leleyo zu studieren. Mein Vater war ihr Informant.

Ein goldener Riese namens Ilo Auli  ich habe einmal sein Bild gesehen , der ihr zufällig über den Weg lief, als ihr Sanifahrzeug außerhalb des Perimeter eine Panne hatte. Er war ihr behilflich und folgte ihr nach Hause. Sie Heß ihn desinfizieren  wenn nicht sterilisieren  und brachte ihn in die Zone.

Sie wurde schwanger. Für ihre Kollegen, wie ich mir vorstellen kann, amüsant, aber für sie ein schlimmes Mißgeschick. Als ihr Einsatz vorüber war, wollte sie uns beide mit nach Kai nehmen. Sie erhielt keine Genehmigung. Die Decksinspektoren sagten, sie hätten Angst vor latenter Blutfäule. Aber noch mehr Angst hatten sie wahrscheinlich vor all dem, was sie nicht über Malili wußten.

Da ihr Visum ablief, mußte sie allein nach Hause zurück. Damit war mein Vater nicht länger willkommen und schlich sich durch den Perimeter. Mich ließ er zurück  sie hatte ihm gesagt, daß ich nicht immun sein würde. So wuchs ich allein auf.

Die ersten paar Jahre duldete man mich in den Forschungsprojekten als eine Art biologische Kuriosität. Zuerst isoliert, bis die Experten zu dem Schluß gelangten, daß ich keine Art von Blutfäule hatte. Später hielt ich mich nach besten Kräften am Leben. Ich verhökerte Andenken auf dem Raumdeck und arbeitete als Kabinenboy in den alten Kasernen des Schutztrupps. Bis die geschlossen wurden. Dann arbeitete ich eine Weile als Stauer für die Vorns und als Maschinist für Sanifahrzeuge. So lernte ich fahren, indem ich Sanifahrzeuge testete. Und so lernte ich auch Ihre Eltern kennen. Sie waren ein eifriges junges Paar, das neu in der Zone war. Sie wußten nicht, daß ich ein Ausgestoßener war  anfangs wenigstens nicht , und wir wurden Freunde. Selbst als sie die Geschichten hörten …

Er hielt inne und musterte das Holostat mit traurigen Augen.

Selbst dann hatten sie keine Angst. Ihr Vater war ein sehr mutiger Mann, Schutzmann. Aber Ihre engelhafte Mutter … Tränen traten ihm in die Augen, und er schneuzte sich. Haben Sie Nachsicht mit mir, wenn ich die Kontrolle über mich verliere, aber sie hat mir nie das Gefühl vermittelt, als wäre ich eine todbringende Mißgeburt.

Sie waren mit Schutzmann Vesh hierhergekommen, um eine neue Untersuchung zu beginnen  das letzte große Projekt, das die Schutztruppe je in Angriff nahm. Die Vorns bezahlten dafür, in der Hoffnung, wir würden mehr Thorium finden. Ihr Vater wollte, daß wir nach Beweisen für Kontakte der Humanoiden mit den Leleyos suchen sollten.

Und Sie fanden …

Nichts, was auf Humanoiden hindeutete. Brongs kleine Augen funkelten, wahrscheinlich amüsierte ihn das. Sehr wenige Eingeborene. Ursprünglich fuhr ich das Fahrzeug Ihrer Mutter. Aber dann …

Seine melancholische Stimme wurde leiser. Einen Augenblick lang saß er stumm da und blickte verloren auf seine glitzernden Hände, in irgendeine Reminiszenz versunken.

Ihr Vater ist ein eifersüchtiger Mann, Schutzmann. Er rutschte plötzlich auf der Kiste nach vorn, als stachelte ihn alter Zorn an. Er holte mich aus der Maschine Ihrer Mutter heraus, wie ich glaube, weil sie mir diese Hände gemacht hatte, und schickte mich mit Vesh auf eine Mission, von der er wahrscheinlich dachte, sie sei ein Himmelfahrtskommando. Für den armen alten Vesh war sie das tatsächlich.

Es war etwa um diese Jahreszeit, die Hände hatten nämlich eine Weile gebraucht, bis sie angeheilt waren. Viel zu spät für den Ort, an den er uns schickte. Wir stießen auf scheußliches Wetter  Nebel und Flut. Er schauerte unter seinem zottigen Overall. Schließlich brachen wir ins Eis eines gefrorenen Flusses ein. Ich Heß Vesh dort, immer noch in dem Fahrzeug, unter Treibschnee tief begraben.

Wie kamen Sie zurück?

Fragen Sie mich das heute nicht mehr. Brong zuckte zusammen, als schmerzte ihn die Frage. Den größten Teil des Weges ganz instinktiv, bis man mich schließlich in der Isolierstation des Perimeters weckte.

Sie verstehen sich darauf, aus schwierigen Situationen zu entkommen.

Ich überlebe. Er hatte die Augen ein wenig zusammengekniffen. Irgend etwas Geheimnisvolles leuchtete aus ihnen. Eine Kunst, die ich lernen mußte, als ich noch sehr jung war. Wenn Sie ein so armseliges, bitteres Leben geführt hätten wie ich, würde Sie das nicht wundern.
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Felsrost 
Verbreiteter malilianischer Mikroorganismus, die älteste und primitivste Lebensform des Planeten; löst die meisten Metalle auf. In der Ausprägung als Blutfäule greift der Felsrost das Eisen im Hämoglobin an.



Brong schauderte erneut. Winter, flüsterte er. Eine Wintermondzeit, als ich wieder in den Schutz des Perimeters zurückkehrte. Die Zone in Eis erstarrt. Als ich dazu wieder imstande war, gab Ihr Vater mir den Auftrag, die zwei uns verbliebenen Sanifahrzeuge zu überholen. Ihre Mutter war schwanger, und Sie wurden in jenem Frühling, ehe es taute, geboren. Sie wollte noch eine Fahrt machen, um einen Feyobaum zu finden …

Einen Hirnbaum? Keth beugte sich vor, und seine Augen musterten die undurchdringliche Maske. Sind das wirklich Rhodoquellen?

Schutzmaat Sair fragte das auch immer wieder. Brong zuckte die Schultern. Ich habe nie einen gesehen. Die Eingeborenen sagen Feyobäume; Hirnbaum war die Übersetzung Ihrer Mutter. Sie hatte die xenologischen Notizen meiner eigenen Mutter in Kratersee gesehen und Kopien von Karten gebracht, die Ilo Auli angefertigt hatte. Eine dieser Karten zeigte einen Feyobaum, der an einer Flußbiegung ein paar hundert Kilometer im Osten wuchs. Den wollte sie suchen.

Und Ihr Vater  Ihr Vater hat sie gehen lassen! Der Zorn knisterte in seiner Stimme. Obwohl ich ihn bat, sie aufzuhalten, sie bat aufzugeben, ja sogar die Vorns darum bat, die Unterstützung seitens der Flotte einzustellen. Aber alles das blieb ohne Erfolg, und da bat ich darum, sie fahren zu dürfen. Aber das wollte Ihr Vater nicht erlauben.

Der Fahrer, den sie schließlich nahm, war ein Experte mit vielen Jahren Erfahrung, aber nicht Experte genug. Ihr Vater teilte mich in der Station zum Überwachungsdienst ein und gab mir den Auftrag, ihre Berichte aufzuzeichnen und auch die Route, die sie einschlugen.

Es war frühe Sonnenzeit im Frühling, als sie abfuhren. Für den Fahrer war es zu früh. Er kam auf tauendem Eis, das er hätte meiden müssen, ins Rutschen und glitt in eine Schlucht. Dabei wurden die meisten ihrer UV-Sterilampen zerdrückt, und die Panzerung wurde beschädigt.

Jeglicher Kontakt brach ab, bis Ihre Mutter in ihrem Sicherheitsanzug ausstieg, um die Antenne zu reparieren. Als der Bericht durchkam, was es um sie bereits geschehen. Felsrost. Ihre Mutter hatte eine Auseinandersetzung mit dem Fahrer. Er wollte versuchen, die Zone zu erreichen. Aber sie zwang ihn weiterzufahren. Das war eine schlimme Zeit für mich.

Brong schneuzte sich.

Ich hatte nämlich zuviel von dem Rost gesehen. Guter Stahl, der so schnell zu stinkendem blauem Dreck zerschmolz, daß man es einfach nicht glauben konnte. Sie lebten drei Tage. Ich habe sie beobachtet, Schutzmann, bis zur letzten Sekunde. Ich konnte nicht schlafen, noch konnte ich die Härte ertragen, mit der Ihr Vater sagte, sie hätte sich ihr Bett schließlich ja selbst gemacht.

Ehe sie starben, sahen sie den Baum. Ganz nahe in ihren Sichtgeräten. Aber auf der anderen Seite eines großen Flusses, der überflutet war von der Schneeschmelze und in dem große Eisschollen trieben. Der Fluß beschreibt dort eine Biegung, in der Nähe gibt es einen einzeln stehenden, kegelförmigen Berg. Ein ehemaliger Vulkan, hat Ihre Mutter gesagt. Der Baum wächst auf einem flachen Plateau am Nordhang, hoch über dem Fluß.

Ein seltsamer Baum, sagte Ihre Mutter  obwohl die meisten Pflanzen hier für Bewohner Kais seltsam aussehen. Der Stamm hellgrün und eigenartig dick. Die Äste verjüngen sich und sind heller und verästeln sich zu geraden Zweigen, so rot wie Blut. Überhaupt keine Blätter. Sie haben es ja selbst gesehen. Er sah Keth aus zusammengekniffenen Augen an. Auf dem Spielzeugbecher. Dort jedenfalls endete die Fahrt schließlich. Der Rost ließ alles zerbröckeln. Der ganze Antrieb zerschmolzen. In ihrer letzten Sendung sagte Ihre Mutter, sie wollten Sicherheitsanzüge anlegen. Sie hofften … hofften, den Fluß auf einer Eisscholle zu überqueren …

Seine Stimme brach, und er wischte sich über die feuchten Wangen.

Vergeben Sie mir, Schutzmann, aber ich habe Ihre Mutter geliebt.

Ich wünschte, ich hätte sie gekannt, antwortete Keth.

Brong saß stumm da und sah immer wieder das Holostat an.

Haben Sie je die Leleyos gesehen? Er versuchte weiter zu bohren. Außerhalb des Perimeters?

Eine Gruppe von ihnen, und zwar im selben Sommer. Brong zuckte die Schultern, als wollte er damit seinen Kummer abschütteln. Auf einer Fahrt mit ihrem Fahrzeug. Ich hatte nie darum gebeten, mitkommen zu dürfen. Ein neuer Zonenkommandant hatte die Mittel zur Verfügung gestellt  ein habgieriger Bursche namens Zoor. Er wollte Kontakte mit den Eingeborenen. Er sah in ihnen einfache billige Arbeiter, immun gegenüber allen Gefahren des Planeten, und fähig genug, ihn zu seinem Nutzen auszuplündern. Wenn er es nur fertigbrachte, sie die Arbeitsethik von Kai zu lehren. Was Ihren Vater betrifft …

Brong hielt inne und sah Keth mit ernstem Blick an.

Schutzmann, Ihr Vater hatte vor, mich zu ermorden.

Keth war schockiert und konnte den anderen nur wortlos anstarren.

Natürlich hat er das nie gesagt. Er redete die ganze Zeit nur von wirtschaftlichen Chancen, der Eröffnung kultureller Kontakte und davon, daß er die Wahrheit erfahren wollte, die sich hinter dem Hirnbaummythos verbarg. Aber ich wußte, daß er mich töten wollte. Er hat es nämlich versucht. Und beinahe wäre es ihm gelungen, Schutzmann. Wenn ich die Kunst des Überlebens nicht beherrscht hätte.

Er spreizte seine goldenen Hände, ließ sie dann fallen.

Und ich habe Ihren Vater gerettet. Obwohl er das nicht wollte. Er hat mich jahrelang deswegen gehaßt, aber wahrscheinlich ist das der Grund, weshalb er mir am Ende verzieh. Wenn er wirklich verziehen hat.

Er versank eine Weile in brütendes Schweigen und starrte ins Leere.

Ich denke … ich hoffe, daß er das getan hat, sagte Keth. Erzählen Sie mir von der Fahrt.

Vielleicht sollte ich das nicht. Die melancholischen Augen musterten ihn. Denn Sie werden es ganz bestimmt falsch auffassen. Sie sind zu jung, Schutzmann. Sie werden das romantische Abenteuer herauslesen und selbst Ihre eigenen Abenteuer bestehen wollen. Aber der Tod ist etwas Häßliches, ganz gleich, wo man ihm begegnet.

Bitte, drängte Keth, ich will es wissen!

Wenn Sie mir versprechen, daß Sie dann diese verrückte Bitte nach einem Sanifahrzeug zurückziehen …

Das werde ich wohl müssen. Wenigstens bis zum Frühling.

Und wenn Sie mir versprechen  Brong kniff schlau die Augen zusammen , daß Sie mich nicht fragen, wie wir zurückgekommen sind.

Ich werde nicht umhin können, darüber nachzudenken.

Ihrem Vater ging es genauso. Seine harten Züge zuckten, als bereite ihm die Vorstellung Freude, die er aber nicht zeigen wollte. Und dem Admiral nicht anders.

Keth wartete, bis der andere schließlich anfing.

Schutzmann, ich will mir wünschen, daß Sie Malili nie so sehen, wie wir es gesehen haben, denn dann wären Sie verhext. So wie Ihre Mutter es war. Als erstes würden die Farben Sie packen. Sie sind von ganz besonderer Schönheit, die all das Tödliche verschleiert. Ihre Mutter hat diese Farben geliebt. Sie sagte immer, sie seien ganz anders als die Farben von Kai, weil das Leben hier sich unter unserer röteren Sonne entwickelt hat und unseren eigenen langsamen Zyklen von Sonnenzeit und Dunkelzeit angepaßt ist. Gelbe Flammenlianen, die während der Sonnenzeit so schnell wachsen, daß man sie kriechen sieht. Titanienbäume mit Isolierborke und der Kraft, die Winterstürme zu durchstehen.

Wir brachen am Sonnenaufgangstag im Mittsommer auf. Die hohen Hügel waren vom Mondzeitschnee bedeckt, aber wir waren weit genug unten, daß die nackten Klippen und Kämme in den Farben des Felsrosts glänzten.

Brong war ganz in seinen Bericht vertieft und sprach deshalb flüssig, gestikulierend mit seinen blitzenden Händen. Aber jene scharfen, kleinen Augen stachen immer wieder nach Keth, bis dieser argwöhnte, die ganze Geschichte sollte nur als Warnung dienen, um ihn davon abzuhalten, die Zone zu verlassen.

Grün und blau und indigoblau  unsere Sonne muß heißer gewesen sein, hat Ihre Mutter immer gesagt, damals, als die Rostorganismen sich entwickelten. Manchmal geradezu lieblich  wenn einem das Sterben nichts ausmacht. Ich war mit dem Schlepper sehr vorsichtig. Aber Ihr Vater  der war wie ein Wilder, Schutzmann!

Er hat uns dazu gebracht, eine verrückte Route einzuschlagen, im Süden, quer über den großen Polargletscher. Dreihundert Kilometer schiere Eisfläche, mit tausend Spalten und Buckeln. Und hinter dem Eis  an einem Punkt, von dem aus es bereits keine Rückkehr mehr gegeben hätte  versperrte uns ein Abgrund den Weg.

Der Rand des Eisplateaus war zu steil für den Schlepper. Unter uns eine Wolke, die so dicht war, daß wir den Boden nicht sehen konnten. Wir bogen nach Westen ab und fuhren am Abgrund entlang, hundert Kilometer weit, und dabei fanden wir kein einziges Mal einen sicheren Weg nach unten.

Dann hielt uns eine Einbuchtung im Gletscherrand erneut auf. Eine Schlucht, die der Gletscher sich gegraben hatte.

Schroffe Abhänge aus Eis und zerbrochenem Felsgestein, die in jenes Meer der Wolken hinunterreichten. Viel zu uneben, als daß wir so sicher hätten nach unten gelangen können, und viel zu steil, um nachher wieder heraufzukommen.

Und doch zog Ihr Vater seine Laserpistole und forderte mich auf hinunterzufahren. Ich war nicht bewaffnet. Ich sagte ihm, er sollte schießen. Das tat er nicht, und ich war nicht bereit weiterzufahren. Also stieg er, während ich schlief, in die Fahrerkabine und fuhr uns über den Abgrund.

Eine verrückte Zeit, Schutzmann! Ich dachte, wir wären tot. Aber das Land selbst war wunderbar. Ihrer Mutter hätte es gefallen. Ihr Vater Heß mich wieder in die Führerkabine steigen, und ich fuhr weiter. Wir glitten über den Eisfall in die Wolken, taumelten durch Nebel, der so dick war, daß unsere eigenen Scheinwerfer uns blendeten. Wir kollidierten mit Felsbrocken, die zu viele unserer UV-Lampen zerschmetterten.

Und doch schafften wir es irgendwie, lebend vom Eis zu kommen, nackten Granit zu erreichen, der vom Rost grün und blau war. Unter den Wolken und der Vegetationsgrenze kamen wir durch Feuerbuschdickichte und Gruppen windzersauster Schwarzholzbäume, erreichten schließlich das, was der alte Ilo Auli das Leleyoland genannt hatte. Damals wünschte ich mir, ich wäre ganz als Leleyo zur Welt gekommen. Seine Stimme klang mit einemmal wehmütig und leise. Ihre hebe Mutter hatte mir eine alte terranische Sage über einen Ort erzählt, den sie Paradies nannte. Ich dachte, wir wären alle tot, Schutzmann, aber wir hatten das Paradies gefunden.

Ein weites Tal, das mit goldenem Gras bedeckt war und modern überall dunkelrote Titanienbäume aufragten. Ganz unten ein kleiner Fluß, der sich einen Weg durch orangefarbenen Federbusch bahnte. Dabei war etwas …

Er seufzte.

Eine Wiege der Freiheit und des Friedens. Wir fuhren quer durch das Tal auf den Fluß zu, hielten nach Leleyos Ausschau. Jetzt, wo wir nichts mehr zu verlieren hatten, hoffte ich zumindest, meinem Volk zu begegnen. Selbst Ihr Vater wurde wieder halbwegs vernünftig. Er stand ganz im Banne der Rätsel, die die Xenologen nie haben lösen können.

Wie können die Leleyos ohne Maschinen existieren  das beschäftigte ihn am meisten. Ein Problem übrigens, das auch Ihre Mutter faszinierte. Wir sollten die Antwort nie erfahren. Wenn jenes Tal auch ein Paradies war, als wir es sahen, müssen Sie doch auch an die Winter denken. Polarwinter, Schutzmann!

Er schauderte.

Selbst hier in der Zone ist der Schnee im Winter metertief. Dort, unter dem Gletscher und näher beim Pol, muß noch viel mehr fallen. Das ist kein Ort für nackte Nomaden, die nur von dem leben, was sie durch Sammeln und Jagen an sich bringen können. Wohin gehen sie also?

Zum Sommerpol?

Zwanzigtausend Kilometer entfernt? Brong schüttelte den Kopf. Quer durch Dschungel und Stürme und Berge und Ozeane, wo wir selbst mit unseren besten Sanifahrzeugen nicht einmal tausend schaffen?

Die Humanoiden? Wieder versuchte Keth, die starre Maske des anderen zu durchdringen. Könnte es sein, daß die Humanoiden ihnen helfen?

Wer weiß? Er zuckte die Schultern. Vielleicht hoffte Ihr Vater, das herauszufinden, nachdem er mich getötet hätte. Ich wollte ja nicht mehr als einen Waffenstillstand, der mir die Gewähr geboten hätte, lebend nach Hause zurückzukehren. Nicht daß ich viel Hoffnung hatte  in jener Zeit war ich noch ein Anfänger in der Kunst der Flucht.

Ihr Vater fuhr oben im Turm. Ehe wir die Hälfte des Weges zum Fluß zurückgelegt hatten, rief er uns über das Holocom an und sagte, er hätte Rostflecken auf der Panzerung entdeckt, an den Stellen, wo die Goldschichten durchgekratzt und die UV-Lampen abgebrochen waren. Er lachte dabei wie ein Irrer, als er es mir sagte.

Ein wenig weiter rief er wieder durch und sagte, er hätte eine Drachenfledermaus gesehen. Sie stieß aus den Wolken herunter und flog mit uns, kreiste über uns. Am Fluß bahnten wir uns den Weg durch ein Feuerbuschwäldchen und fanden am Ufer eine Gruppe Leleyos.

Drei jung aussehende Paare und ein paar Kinder, die meisten von ihnen spielten mit einem roten Kieselstein, den sie sich zuwarfen und auffingen. Ein kleiner Junge sprang ins Wasser und brachte ihnen etwas, das sie aßen. Ein alter Mann mit längerem Haar und einem goldenen Bart saß auf einem Felsen und lächelte den Kindern zu.

Alle waren nackt. Das Wasser mußte von der Schneeschmelze eiskalt sein, aber ihnen schien das nichts auszumachen. Schlanke, graziös wirkende Leute mit hellem Haar und grünlichen Augen. Sie sahen aus, als könnte nichts sie beunruhigen. Glücklich und frei …

Er bewegte seine mechanischen Hände und musterte sie bedrückt.

Schutzmann  seine Stimme klang leise und wehmütig , Sie können sich nicht vorstellen, was ich bei ihrem Anblick empfand. Alles in mir drängte danach, zu ihnen zu gehen. Ich wollte Ihren Vater verlassen  unsere Beziehung war inzwischen ziemlich unangenehm geworden. Einfach in die Schleuse gehen, meine Kleider ausziehen und in das klare Wasser springen. Mir die Schutztruppe, die Zone und die ganze Kaiwelt einfach abwaschen.

Er seufzte betrübt.

Wahrscheinlich hätte mich das das Leben gekostet, Schutzmann. Er blickte auf. Aber vielleicht hätte ich es auch überlebt  der Gedanke verfolgt mich seit jener Zeit. Meine Mutter sagte, ich sei nicht immun, aber es hat nie einen sicheren, verläßlichen Test gegeben. Damals, als ich mich ansteckte, schienen die Ärzte überrascht, daß ich die Amputation meiner Hände überlebte.

Jetzt verstummte er wieder, und sein totes braunes Gesicht wirkte länger und fahler denn je. Die goldenen Prothesen zitterten ein wenig, als er sie öffnete und schloß.

Ach, Schutzmann! klagte er zuletzt. Ich habe meine Chance auf das Paradies verspielt!
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Drachenfledermaus 
Großer geflügelter mutierter Fleischfresser, der von einem eingeborenen Raubvogel abstammt, den die frühen Leleyos gezähmt haben.



Brong wischte sich mit dem gelben Ärmel über die feuchten Augen.

Wir hatten auf der Sandbank unter dem Federbuschwäldchen angehalten, fuhr er mit ernster Stimme fort. Die Leleyos blieben ganz ruhig. Sie schienen uns kaum zu bemerken. Wir beobachteten sie …

Er machte eine Pause, um sich zu schneuzen.

Schutzmann, Sie können sich nicht vorstellen, wie mir zumute war. Ihre reizende Mutter sprach oft von ihrer Kultur. Eine ganz andere Art der Zivilisation, pflegte sie zu sagen. Eine, die auf dem Geist basierte und nicht auf den Dingen. Und doch hatte ich mich stets meines Leleyo-Blutes geschämt.

Nackte Wilde! Auf der Flucht vor dem eigenen Schmutz durch den Dschungel ziehend, tierhafte Geschöpfe, die Käfer finden und mit den bloßen Händen Wurzeln ausgruben, um sich davon zu ernähren. Keine Werkzeuge, keine Bücher, keine Häuser. Armselige zweibeinige Tiere! Das ist das Bild, das man sich allgemein von ihnen macht, und es fiel mir schwer, das Glück, das wir sahen, zu glauben.

Ich weiß nicht, was Ihr Vater dachte. Nachdem wir die Eingeborenen eine Weile beobachtet hatten, forderte er mich auf, näher heranzufahren. Sie ignorierten uns immer noch, aber die Drachenfledermaus schrie und stieß herunter. Ein Brüllen, das mir eisige Schauer über den Nacken jagte, obwohl wir Schutzpanzer trugen.

Sie flatterte über uns hinweg und landete auf einem rostgrünen Felsen neben dem Teich über dem bärtigen Mann. Obwohl wir uns langsam nach vorn schoben, bewegte sie sich nicht und schrie auch nicht wieder. Wir kamen auf etwa vierzig Meter heran. Viel näher, als mir angenehm war.

Eine gefährliche Bestie, aber sauber und glatt. Ihre Schwingen und ihr Körper waren mit feinem weißen Pelz bedeckt. Sie packte den Felsen mit großen schwarzen Krallen, die einen Menschen in Stücke reißen konnten. Der Schnabel war schwarz und gebogen und schien mir stark genug, um die Kuppel aufzureißen und mich aus der Kabine herauszuholen.

Brong schauderte.

Er bestand aus Tausenden winziger Facetten, wie die der terranischen Insekten. Ein großes, glitzerndes Diamantenband, das den halben Kopf der Fledermaus unter dem bösartig aussehenden messerscharfen Kamm umzog. Man konnte nicht sagen, was sie beobachtete. Wahrscheinlich alles. Dieses Auge verfolgt mich immer noch in meinen Träumen.

Und doch hatte das Geschöpf eine Schönheit an sich, die Ihre Mutter beeindruckt hätte. Eine Vierteltonne Raubtier, so schnell, so elegant, daß man sich förmlich danach sehnte, es töten zu sehen. Ich fragte mich, warum die Bestie nicht auf jene nackten Leute herunterstieß und warum sie keine Angst hatten.

Und ich fragte mich auch, weshalb sie keine Angst vor uns hatten. Die Kinder ließen sich in ihrem Spiel mit dem Stein nicht beirren. Zwei von den Jüngeren waren im Wasser  die meiste Zeit darunter  und machten Liebe. Keiner von ihnen schien uns überhaupt zu bemerken, bis Ihr Vater mich dazu veranlaßte, noch näher heranzukriechen.

Erst jetzt hörte der kleine Junge auf zu tauchen und kam uns entgegen, winkte, wir sollten anhalten. Ein dünner, kleiner, braunhäutiger Bengel mit langem, nassem Haar. Vielleicht sieben oder acht Jahre alt. Er war ganz bestimmt noch nie in der Zone gewesen  die Besucher, die wir gelegentlich bekamen, waren alle älter gewesen. Aber er sprach uns in fließendem Kai an.

Freunde, bitte bringt eure goldene Maschine nicht näher. Unser Tonsystem nahm seine Stimme auf. Wir sind nicht an ultraviolette Strahlung gewöhnt, und Ihr wollt uns doch sicher nicht unnötig Leid zufügen.

Ihr Vater antwortete, daß wir Freunde sein wollten. Wir seien gekommen, um mehr über sein Volk zu erfahren und nach Erzen zu suchen, die wir brauchten. Im Austausch könnten wir reiche Gaben von der Kai-Zivilisation anbieten.

Das beeindruckte den Jungen nicht. Seine Leute hatten unsere Zone gesehen und festgestellt, daß die Dinge von Kai auf Malili nutzlos waren.

Wenn wir ihnen unsere Freundschaft beweisen wollten, sollten wir ihren Planeten verlassen und aufhören ihnen Kummer zu bringen.

Ihr Vater fragte, ob er Humanoiden gesehen habe.

Er lachte. Wir waren die Maschinenleute, aber wenn wir versuchten, auf Malili zu bleiben, würden wir bessere Maschinen brauchen als die, in der wir fuhren. Er deutete auf den blauen Rost, der unseren Panzer zu zerfressen begonnen hatte, und bat uns, unser Fahrzeug vom Fluß zu entfernen, solange wir das noch konnten, damit sein Zerfall den Teich nicht verseuchte. Es tat ihm wirklich leid, daß er uns nicht helfen, unser Leben nicht retten konnte.

Ihr Vater hörte jetzt nicht mehr auf ihn. Ich hörte, wie er aus dem Turm kletterte und zur Ladetür polterte. Sie war abgedichtet und verschraubt. Als ich das Klirren von Werkzeugen hörte, rannte ich nach hinten und sah, wie er die Bolzen löste. Schutzmann, ich sage Ihnen, er war verrückt! Brong richtete sich auf, und seine Stimme klang jetzt schärfer. Sie müssen wissen, die Ladetür war keine Schleuse. Wenn man sie geöffnet hätte, dann hätte sie das ganze Fahrzeug mit den Blutfäuleerregern gefüllt. Das wollte er. Einen Augenblick der Verzweiflung, Schutzmann. Er hob die beiden funkelnden Hände, als wollte er sich schützen, und seine Stimme klang dramatisch. Ich flehte ihn an, innezuhalten. Er zog seinen Laser. Ich sprang ihn an, meine Hände gegen seine Waffe gerichtet.

Er musterte sie blinzelnd und schauderte dabei.

Ich hatte nie gewußt, wie schnell und kräftig sie sind. Ich schnappte nach der Laserpistole, riß ihm dabei die Wange auf und hatte die Waffe, ehe er feuern konnte. Er fiel gegen das Schott, besinnungslos.

Ich ließ ihn liegen, kletterte zu dem Mikro in der Kabine und versuchte es auf meine Art mit dem Jungen. Ich versprach ihm, den Schlepper wegzuschaffen, überallhin, wo er wollte, wenn seine Leute uns helfen würden, zur Zone zurückzukehren. Er sah mich verblüfft und ungläubig an, als ich ihm sagte, was Ihr Vater versucht hatte. Er sagte, seine Leute würden einander nie etwas zuleide tun. Er würde mir sagen, wo ich das Fahrzeug hinbringen sollte, aber er sagte, seine Leute würden sich nicht damit abgeben, uns das Leben zu retten.

Ich brachte die Maschine in Gang und folgte ihm über den Weg, den wir durch das Federbuschwerk und über einen felsigen Kamm gebahnt hatten. Die Drachenfledermaus flatterte hinter uns her und ließ sich immer wieder auf den Felsen nieder. Der Junge dankte mir dafür, daß ich die Maschine bewegte.

Er sagte, es täte ihm leid, daß wir sterben müßten. Wenn wir vor dem Schmerz Angst hätten, würde er Schlafweidenbeeren sammeln. Sie hätten einen guten Geschmack und würden verhindern, daß wir irgend etwas spürten. Soweit war ich noch nicht. Er ging zurück, stellte sich neben die Drachenfledermaus und beobachtete uns.

Jetzt kam Ihr Vater wieder zu sich, er war benommen und blutete. Als ich versuchte, ihm das Gesicht zu verbinden, schlug er um sich, sonst wäre seine Narbe vielleicht besser verheilt. Ich mußte ihm eine Spritze aus unserem Medizinkasten geben, ehe ich es fertigbrachte, ihn in seinen Schutzanzug zu zwängen. Als ich alles, was ich konnte, für ihn getan hatte, zerstörte ich die Laserpistole, zwängte mich in meinen eigenen Sicherheitsanzug und verließ den Schlepper durch die Schleuse, um meinen eigenen Leuten entgegenzutreten. Und das wars, Schutzmann.

Brong verstummte abrupt.

Da können Sie doch nicht aufhören, protestierte Keth. Sie bekamen also Hilfe?

Wir sind zurückgekehrt. Seine Stimme klang jetzt sarkastisch. Sie hatten versprochen, keine Fragen zu stellen.

Aber deshalb möchte ich es doch wissen.

Vielleicht finden Sie in den Aufzeichnungen der alten Medizinstation vom Süden etwas. Wir erreichten das Tor an einem Sonnenuntergangstag. Ich kletterte gerade die Schneehügel hinauf, als die Wachen uns sahen, wie wir Ihren Vater in seinem Schutzanzug wie einen Schlitten hinter uns herzogen.

Weiß er, wie Sie dorthin gelangten?

Er hat ziemlich lange nicht gefragt. In den kleinen schwarzen Augen blitzte es böse. Als er schließlich fragte, sagte ich ihm, eine Drachenfledermaus hätte uns getragen. Er hatte sich im Gesicht eine Infektion zugezogen, und ich hielt ihn die ganze Zeit unter Betäubung. Er hat die Wahrheit nie erfahren.

Keth saß da und wartete.

Tut mir leid, Schutzmann. Er spreizte die blitzenden Hände. Als die Leute mich verhörten  das haben eine ganze Menge von ihnen getan , sagte ich, ich könnte mich an die Rückreise nicht erinnern. Ihnen gegenüber gebe ich zu, daß man uns geholfen hat. Aber worin diese Hilfe bestand, darf ich nicht sagen.

Keth wartete immer noch.

Schutzmann, Sie haben mich da an einem schmerzhaften Punkt erwischt. Denken Sie daran, was ich bin. Mein ganzes Leben lang zwischen zwei Welten hin und her gerissen, von denen keine mir Platz bot. Meine Leleyoverwandten waren freundlicher als die Kai. Sie haben mit mir geteilt, und ich beabsichtige, meine Verpflichtungen ihnen gegenüber einzuhalten.

Bosun, protestierte Keth, haben Sie nicht auch noch eine andere Pflicht? Die Pflicht gegenüber Ihrer Mutter? Ihr Anspruch  unser Anspruch  ist jetzt dringend, weil niemand Ihre Warnungen glauben kann, daß die Humanoiden-Streitkräfte sich auf dem Drachen aufbauen. Wenn Sie erklären würden, wie Sie an dieses Wissen gelangt …

Selbst wenn ich das versuchte, würden Sie es nicht glauben. Brong zuckte die Schultern und spreizte die schimmernden Hände. Es fiel mir schwer genug, die Leleyowahrheit zu lernen, noch dazu als Halbleleyo. Für Sie, für den Admiral oder Ihren Vater wäre dies kaum möglich. Leleyo und Kai, zwei geistige Sphären, die sich ebenso stark unterscheiden wie die Planeten, die sie hervorbrachten. Die Wahrheit der einen ist für die andere falsch.

Er schoß in die Höhe und eilte auf die Tür zu. Bitte, Schutzmann, wir wollen nicht wieder darüber sprechen.

Ich hatte mir mehr erhofft. Keth empfand die Enttäuschung wie einen körperlichen Schmerz und wünschte sich immer noch wehmütig, er könne den Weg in irgendein verzaubertes Tal finden, wo er vielleicht Nera Nyin finden könnte. Aber er folgte Brong widerstrebend. Zumindest können wir den Tachyonen-Kompaß aufbauen. Das ist eine Sprache, die die Leute glauben können.

Jetzt, da er Brongs Geheimnis kannte, machte er sich vergnügt daran, beim Auspacken des Instruments zu helfen. Sie bauten es zunächst draußen auf, auf der Terrasse in der zweiten Etage, aber dort kreiste der Strahl wie verrückt. Wenn man das Instrument hineintrug, wo der Wind es nicht treffen konnte, beruhigte es sich und wies nach Osten.

Brong fand in seinen alten Akten die Kopie der Radarkarte, auf der er die frühen Forschungsfahrten der Sanifahrzeuge eingetragen hatte. Als Keth seine Richtungslinie eintrug, verlief diese parallel zur Route seiner Mutter, auf die Ostkurve jenes mächtigen Flusses zu, den die Gletscher speisten.

Sie brachten den Kompaß nach unten zur nördlichen Mauer und dann noch weiter nach unten bis zum Südwall. Alle drei Kompaßrichtungen schnitten sich an einem Punkt hinter der Flußbiegung. Brong blickte mit zusammengekniffenen Augen auf die Karte und sah dann beunruhigt Keth an.

Schutzmann, Ihre Nadel weist auf einen Feyobaum. Der Hirnbaum, den Ihre Mutter hinter jenem Fluß sah, ehe ihre Signale abrissen.

Eine Rhodostrahlungsquelle, erklärte Keth. Und das bedeutet, daß es sich um etwas Humanoidisches handeln könnte. Vielleicht eine Beobachtungssonde oder ein Fernmeldegerät, das vor dem Felsrost geschützt ist. Ich will es mir ansehen.

Nicht in diesem Winter.

Inzwischen war es spät geworden, und Brong ging mit ihm in ein lautes, die ganze Nacht über geöffnetes Lokal in einem Tunnel zwei Stockwerke weiter unten. Die meisten Gäste kamen vom Raumdeck und der Thoriummine. Sie saßen in einer Nische ganz hinten, und Keth bedrängte Brong die ganze Zeit, er solle ihm einen Weg zu dem Hirnbaum zeigen.

Vielleicht konnten sie abwarten, bis der Fluß zufror, und dann das Eis überqueren. Vielleicht könnten sie auch ein Boot nehmen oder Pontons, auf denen das Sanifahrzeug schwimmen konnte. Vielleicht wäre es auch möglich, den Gletscher auf Südkurs zu überqueren und dann hinter dem Fluß wieder nach Norden zu biegen.

Brong ließ ihm keine Hoffnung. Auf dem Gletscher war bereits Schnee gefallen. Die Spalten würden von Schneewehen bedeckt und tückisch sein. Die Sanifahrzeuge neuester Bauart waren bereits mit Sicherheitsgeräten aller Art überladen; wenn man sie auch noch mit Pontons ausstattete, würde sie das behindern. Selbst im Mittsommer würde sie eine Reise zu dem Baum über den Punkt ohne Wiederkehr hinaustragen. Jetzt, im Winter, war schon die normale Arbeit am Perimeter schwierig genug.

Sie finden sich am besten damit ab, Schutzmann. Sie stecken bis zum Sommer fest  wenn uns die Humanoiden noch so lange Zeit lassen.

Dieser Erkenntnis konnte Keth sich nicht entziehen. Sie kehrten zur Station zurück, und Keth versuchte auf der harten Pritsche in dem engen oberen Raum zu schlafen. Unter der Last von Malilis Schwerkraft lag er lange Zeit wach, wälzte sich unruhig herum und sinnierte über die Humanoiden und Feyobäume und Bosun Brong nach.

Als er endlich eingeschlafen war, träumte er von jenem verzauberten Tal mit seinen purpurroten Titanbäumen. Brong war dabei, und sie suchten nach Nera Nyin. Endlich hörten sie ihre Stimme, sie sang in einem gelben Hain. Sie sah sie und rannte ihnen entgegen, groß und nackt und schön.

Brong eilte voraus. Er streckte die Arme aus, um sie zu begrüßen. Als seine Metallhände die ihren berührten, begann er sich zu verändern, wurde immer mehr zu einem mechanischen Geschöpf, bis er ein goldener Humanoid war. Sie ließ Brong stehen und eilte auf Keth zu, und ihr strahlendes Lächeln verzauberte ihn. Ihre Arme waren weit geöffnet.

Er floh vor ihr, vor Angst, ebenfalls verwandelt zu werden.

Schutzmann! Der echte Brong weckte ihn.

Das Zonenkommando will Sie am Holofon sprechen.

Eine Nachricht für Sie, Schutzmann Kyrone. Das war Vythle Tlo, groß und glatt und sehr ernst. Ihr Vater hat den Admiral von Kau aus angerufen. Irgend etwas wegen einer plötzlichen Gefahr  er war nicht sehr deutlich, aber Sie sollen sofort zurückkehren. Wir haben uns um eine Passage für Sie bemüht, auf demselben Schiff, mit dem Sie herausgekommen sind. Der Admiral sendet Ihrem Vater zwei Kilogramm Palladium. Sie können es hier mitnehmen auf dem Weg zur Fähre. Sie werden wieder als Schiffsmann Vesh reisen.
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Als Keth auf Terradeck von der Rampe trat, erwartete Cyra ihn. Sie war so dick in einen Wintermantel mit Kapuze gehüllt, daß er sie kaum erkannte. Sie drückte ihn an sich. Einen Augenblick lang wirkte sie jung und stark und glücklich, als sie sich die Freudentränen wegwischte. Aber dann sah er ihr verhärmtes, bleiches Gesicht und spürte die Last der Sorgen, die sie bedrückten.

Sprich nicht, hauchte sie. Komm einfach mit.

Sie nahmen seine Tasche und bestiegen die Röhrenbahn nach Terratown. Auf halbem Weg führte sie ihn aus der Kapsel, durch einen Eingang, der zur Oberfläche hinausführte. Hier im Süden von Kai, wo das Sommerende schon vorüber war, hing bereits beißender Frost in der Luft. Die blutrote Sonne hatte nur knapp den schwarzen Nordhorizont verlassen, und die Sommersträucher waren nackte Stöcke, die aus dem ersten dünnen Schnee ragten.

Außer ihnen war niemand ausgestiegen. Gegen einen bitterkalten Wind ankämpfend, gingen sie auf eine von Mauern umgebene Sommervilla auf einem kleinen Hügel über der Station zu. Sie waren allein. Cyra sah sich um und begann zu reden.

Dein Vater wollte nicht, daß wir dich rufen. Sie griff nach seinem Arm und klammerte sich daran fest. Wahrscheinlich leidet sein Stolz darunter, zugeben zu müssen, wie sehr wir dich jetzt brauchen.

Warum jetzt? Angst beschlich ihn. In der Zone hat niemand mir gesagt, worin die Schwierigkeiten bestehen.

Sie sind hier! Der Wind nahm ihr den Atem, und ihre Stimme war zu einem kaum hörbaren Flüstern herabgesunken. Die Humanoiden. Sie sind noch nicht auf Kai, aber im Weltraum, in der Nähe von Malili. Wir hatten Angst, sie würden dein Schiff aufhalten.

Er war stehengeblieben, um besser hören zu können, aber sie zog ihn besorgt weiter. Die dünne Schneedecke knirschte unter ihren Stiefeln, und der purpurne Himmel vor ihnen wirkte plötzlich drohend.

Ich habe nicht viel von dem Admiral bekommen …

Das … das hat jetzt vielleicht nichts mehr zu bedeuten. Sie trottete immer noch beharrlich weiter, und das Atmen fiel ihr schwer. Wir müssen … mit dem zurechtkommen, was wir haben.

Sie erreichten eine steinerne Bank, die in die Mauer der Villa eingelassen war, und Keth brachte Cyra dazu, dort auszuruhen. Unter besorgten Blicken auf den Weg, den sie zurückgelegt hatten, flüsterte sie: Wir haben alles versucht, Keth, alles, was in unserer Macht stand. Jetzt sind wir mit dem Rhodar fertig und haben eine weitere Strahlungsquelle aufgefangen, die sich bewegt. Es muß ein Humanoidenschiff sein. Es näherte sich mit tachyonischer Geschwindigkeit vom Drachen, als wir es orteten.

Das Schiff, bei dessen Bau Bosun sie beobachtet hat? Der Wind fühlte sich jetzt noch kälter an. Wenn man ihm geglaubt hätte …

Das ist jetzt nicht mehr wichtig. Sie schauderte im eisigen Wind. Wir haben es versucht, Keth. Ich bin zu Brückenmann Greel gegangen. Er war einmal ein Freund, damals auf der Akademie, vor langer Zeit. Er wollte mich einmal heiraten. Seine Sentimentalität hinderte ihn daran, uns wegen Mord anzuzeigen. Ich brachte ihn dazu, daß er deinem Vater zuhörte.

Sie schüttelte den Kopf.

Er hat gar nicht richtig zugehört. Er sagte, er hätte nie viel von den Humanoiden gehalten. Er hat nicht einmal versucht, die Rhodardemonstration zu begreifen. Er war trotz allem, was ich sagte, halb davon überzeugt, daß dein Vater ein Schwindler ist, wie ihn die Schiffswache nennt. Ein Schwindler und ein Mörder.

Um meinetwillen hat er das Zusammentreffen arrangiert. Ein paar Raumingenieure und jüngere Flottenbeamte, die sich alle verpflichtet hatten, uns nicht zu melden. Der Zoor-Ingenieur stellte mehr Fragen über das Rhodar, als wir beantworten wollten, aber sonst war keiner sehr beeindruckt.

Obwohl Greel versprochen hatte, uns zu schützen, gab jemand der Schiffswache einen Tip. Sie haben Schwester Vesh am Tag nach dem Zusammentreffen verhaftet. Sie sind ziemlich unsanft mit ihr umgesprungen, aber sie war schlauer als sie. Sie schaffte es, uns eine Nachricht in das Versteck zu schmuggeln, so daß wir noch Zeit zur Flucht hatten.

Und jetzt sind wir hier. Greel ist nach Northdyke weitergezogen und hat uns für den Augenblick in der Hütte des Wachmannes bleiben lassen, aber das geht nicht mehr lange. Wenn die Schiffswache unsere Spur wiederfindet, weiß er offiziell nicht, daß wir hier sind.

Mit zitternden, kalten Fingern griff sie wieder nach seinem Arm.

Das ist der Grund, Keth, warum wir dich zurückrufen mußten. Weil wir alles getan haben, was wir können. Jetzt gibt es niemanden mehr, der auch nur über uns lachen würde, und die Brücke hat sich bereits für das Sommerende vertagt. Sie ist jetzt nicht mehr beschlußfähig, bis sie wieder in Northdyke zusammentritt. Und von dem neuen Regenten haben wir auch nichts zu erwarten. Er ist ein pensionierter Kommodore der Schiffswache, der wahrscheinlich mehr Angst vor uns als vor den Humanoiden hat.

Vor Kälte zitternd erhob sie sich von der Bank.

Wir brauchen dich, Keth.

Sie fanden seinen Vater in dem Tunnel unter der Hütte des Wächters. Als sie eintraten, stand er auf und stand so stocksteif da, als erwartete er einen formellen Schutztrupp-Gruß.

Keth ergriff seine Hand, seine gelbe Gesichtsfarbe erschreckte ihn.

Nun, Skipper! Er versuchte zu lächeln, aber Keth sah bloß die blaue Narbe unter den weißen Stoppeln auf seiner Wange. Wir brauchen dich jetzt.

Einen Augenblick lang brachte Keth kein Wort hervor. Seine Kehle war wie zugeschnürt, und in seinen Augen brannten Tränen. Jetzt, da er die Geschichte von seiner Mutter und der Narbe gehört hatte, begriff er viele Dinge und konnte sie verzeihen. Er hätte seinen Vater umarmen können, aber dieser unbeugsame Mann wollte keine Umarmung.

Vorn hat zwei Kilogramm Palladium geschickt. Er deutete mit einer Kopfbewegung auf den abgewetzten Raumkoffer. Und ich konnte eine Rhodoquelle ausmachen. Jener Hirnbaum östlich der Zone, der Baum, der meiner Mutter das Leben gekostet hat …

Sein Vater erstarrte, zuckte vor ihm zurück, und die Narbe leuchtete weißer als der Bart, der sie umgab. Er sah, wie auch Cyra zusammenzuckte, als ob ihr jene Tragödie neu wäre. Aber sie erholte sich schnell und bat ihn, den Koffer zu öffnen.

Genug, um eine ganze Stadt abzuschirmen … Mit einem fahlen Lächeln hob sie den kleinen weißen Barren heraus. Wenn sie uns Zeit lassen. Sie sah seinen Vater an und dann ihn, und ihr abgehärmtes Gesicht zuckte. Zeit, um die Mittel zu finden, die wir brauchen, um die Waffe fertigzustellen.

Sie zeigten ihm die neue Rhodareinheit, die auf einer Werkbank stand. Ein schwerfälliges Ding, das wie ein Spielzeug aussah, aus einzelnen, nicht zueinander passenden Teilen zusammengefügt und mit dicken Kabeln verbunden, die sich wie Schlingpflanzen im Dschungel über den Boden ringelten. Eine Leuchtnadel in einem kleinen Holotank schwang über eine gebogene Skala und rotierte über einer anderen.

Es war völlig lautlos. Alle drei standen um das Gerät herum, zu atemlos, um etwas sagen zu können. Cyras hagere Hand zitterte an den Drehknöpfen, und sie griff schließlich mit der anderen danach, um sie zu massieren. Zuerst hing die Nadel reglos da, und leuchtende grüne Schatten krochen in den Tak. Und dann wurde ihr Bild plötzlich scharf, und sie bildeten ein winziges Abbild des Geräts selbst, ein kleineres Spielzeug. Ihre eigenen puppenähnlichen Gestalten bewegten sich, schrumpften schnell zusammen, waren im nächsten Augenblick unter dem grün leuchtenden Umriß der Hütte verschwunden, des Puppenhäuschens, das die Villa darüber war. Dann schrumpfte die Villa, die ganze Modellstadt, der Planet, bis ein spielzeughaftes Malili vor ihnen hing. Die Nadel zuckte. Cyra strich über ihre dünnen, von der Kälte blauen Finger und beugte sich nach vorn, um die Feineinstellung vorzunehmen. Die Nadel blieb stehen, deutete an Malili vorbei.

Sie nähern sich immer noch. Mit verhärmten Augen blickte sie zuerst seinen Vater und dann Keth an. Dieselbe intensive Strahlungsquelle. Jetzt nicht mehr mit tachyonischer Geschwindigkeit. Sie sind bereits auf dieser Seite von Malili und bremsen ihren Flug ab, suchen einen Orbit um Kai.

Du wirst dich beeilen müssen, sagte sein Vater. Und auf mehr Glück hoffen, als du vernünftigerweise erwarten kannst.

Dann erfuhr Keth, daß er nach Northdyke Weiterreisen und sich dort um die Unterstützung bemühen sollte, die sie nicht gefunden hatten.

Nimm deinen eigenen Kompaß mit, sagte Cyra, damit du die Gefahr demonstrieren kannst. Wenn das Schiff nahe genug herangekommen ist, wirst du es orten können.

Jene Nacht blieb er bei ihnen, während Cyra noch lange Stunden arbeitete und eine Handwaffe für ihn zusammenbaute, ein abgeschirmtes Mono-Pol in einem dünnen Taschenetui, nicht länger als sein Finger.

Das mußt du immer bei dir tragen. Cyra zeigte ihm, wie man die Waffe aktivierte. Aber setze sie nicht ein, wenn du nicht dazu gezwungen bist. Damit solltest du einen Humanoiden auf kurze Distanz lähmen können, aber solche, die weiter entfernt sind, würden dann das Rhodofeld entdecken.

Was heißt kurze Distanz?

Ein paar Meter, hoffe ich, mindestens ein oder zwei. Du brauchst sie nur auf ihn zu richten und den Schieber zu betätigen. Wenn es funktioniert, hält das den Humanoiden auf. Wenn nicht, hast du Ärger. Sein Vater runzelte die Stirn und strich geistesabwesend über seine blaue Narbe. Für sie stand immer die eigene Verteidigung an erster Stelle, und die einzige Gefahr, die sie kennen, ist ein Rhodoangriff. Menschliche Wesen dürfen nicht mit Rhodospielsachen spielen.

Cyra wollte nicht das Risiko eingehen, das Rhodar noch einmal einzuschalten, aus Furcht, die Humanoiden könnten bereits nahe genug sein, um den Suchstrahl zu orten, aber seinen Tachyonenkompaß hielt sie noch für ungefährlich. Sie trugen ihn zum Ausprobieren nach oben in das schwache Licht der eisigen Sonnenzeit. Die Nadel erwachte sofort zum Leben und kroch langsam an dem zackigen nördlichen Horizont entlang, passierte dabei die stumpf rote Sonne. Sie sind hier, flüsterte sie. Im Orbit!
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Keth fuhr mit der Röhrenbahn nach Norden. Da die nächste Sitzung der Brücke bevorstand, war Northdyke überfüllt, und alle Hotels waren besetzt. Das schäbige Zimmer, das er fand, lag abseits in einem ebenso schäbigen Tunnel unter einem Fabrikbezirk hinter dem exklusiven Vorort Meteorspalt.

Niemand wollte hören, was er über die Invasion der Humanoiden zu sagen hatte. Ein jüngerer Beamter in der Raumadmiralitätsbehörde schnitt ihm unfreundlich das Wort ab. Der Regent hatte vor solchen Gerüchten gewarnt, und in kritischen Zeiten wie diesen waren solche Reden eine Gefahr für das Schiff. Er weigerte sich, Keth weiter zuzuhören, und forderte ihn auf, das Gebäude zu verlassen.

Cyra hatte ihm Greels Büroadresse im Brückenkomplex genannt, aber die Empfangsdame dort sagte, Greel sei nicht zugegen, sondern nähme an einer Sitzung außerhalb der Hauptstadt teil. In der Hauptverwaltung der Vorns sagte ihm ein Sicherheitsbeamter, alle leitenden Beamten der Flotte nähmen an einer Notsitzung außerhalb der Hauptstadt teil. Als er die Residenz des Regenten anrief, erklärte ihm ein Sekretär, der Regent befände sich nicht in der Hauptstadt.

Niemand wollte ihm sagen, wo jene Sitzung stattfand und womit sie sich befaßte, aber dennoch beschlich ihn ein immer ausgeprägteres Gefühl der Erwartung. In jener Nacht hörte Keth in seinem Zimmer das Gerücht eines Holoreporters, daß der Regent der Brücke eine überraschende Mitteilung machen würde. Obwohl der Regent selbst nicht für nähere Auskünfte zur Verfügung stand, deuteten informierte Quellen an, daß eine zweite Zone auf Malili eröffnet werde, um einen fabelhaften Thoriumfund der Vorn in der nördlichen Halbkugel auszubeuten.

Keth schüttelte darüber den Kopf. Brong hätte von einem solchen Fund sicher etwas gewußt. Er schaltete wieder probeweise den Tachyonenkompaß ein. Selbst in seinem Zimmer, viele Etagen unter der Erde, folgte die Nadel einem Punkt an der südlichen Mauer auf der Suche nach etwas, das zweifellos ein Humanoiden-Transportschiff war.

Endlich fand er am nächsten Morgen Greel, der von jener geheimnisvollen Sitzung zurückgekehrt war. Der alternde Brückenmann war ungeduldig, korpulent, schwerhörig und mit einer lauten Stimme ausgestattet. Er empfing Keth mit finsterer Miene und ließ ihn vor einem riesigen Marmorschreibtisch stehen. Sie sind also Kyrones Sohn?

Ich habe Nachrichten für Sie, Sir. Dringende Nachrichten von ihm und Cyra Sair …

Greel hörte gar nicht hin, sondern drehte sich um, um in ein abgeschirmtes Holocom zu sprechen.

Er begann erneut.

Mein Vater …

Ich habe, offen gestanden, schon viel zuviel von Ihrem Vater gehört. Greel sah in unfreundlich an. Ein Fanatiker, der unter Verfolgungswahn leidet. Möglicherweise ein Mörder. Ich war tolerant  viel zu tolerant , weil ich Cyra vor langer Zeit kannte. Aber ihm gegenüber bin ich zu nichts verpflichtet und Ihnen gegenüber ganz bestimmt auch nicht, junger Mann. Die Brücke wird in Kürze zusammentreten, und ich habe keine Zeit …

Sir, ein Tachyonentransportschiff vom Drachen ist im Orbit von Kai. Er hatte den Kompaß in seinem Koffer mitgebracht und trat jetzt damit vor. Ich habe wissenschaftliches Beweismaterial …

Regen Sie sich nicht auf, junger Mann! Greel machte eine abwehrende Handbewegung. Ich habe die Wahnvorstellungen Ihres Vaters oft genug gehört, wenn er immer wieder behauptet hat, die bösen Humanoiden seien im Begriff, über uns hereinzubrechen. Eine Wahnvorstellung, die so alt wie Kai ist.

Cyra ist Wissenschaftlerin. Keth versuchte, den Ärger über die Arroganz des alten Mannes hinunterzuschlucken. Sie hat das Humanoidenschiff mit Rhodoinstrumenten geortet und seine Flugbahn bestimmt. Ich kann es Ihnen zeigen, es ist jetzt im Orbit …

Greel blickte finster in sein Holocom.

Sir, hören Sie mir doch zu! Keth hob verzweifelt die Stimme. Die Humanoiden haben die Kyrone in ihre Macht gebracht und die Fortune. Jetzt sind sie wieder da. Lassen Sie sich doch zeigen …

Greel gab ein spöttisches Gelächter von sich und sah ihn an.

Jetzt werden Sie sich wundern, junger Mann. Ich weiß nämlich etwas  etwas, was ich jetzt bekanntgeben darf. Es betrifft dieses Objekt im Orbit. Es ist die Fortune selbst!

Sir! Keth starrte den anderen an. Das kann nicht wahr sein …

Widersprechen Sie mir nicht! Greels dicke Backen zitterten. Ich weiß, daß die Fortune zurück ist, weil ich den Navarchen selbst gestern abend gesehen habe  es gab da eine vertrauliche Besprechung in seiner Sommervilla in Meteorspalt. Er ist mit der ersten Raumfähre heruntergekommen. Er wirkte völlig gesund und gelockert. Er wird heute von der Brücke sprechen  und jetzt müssen Sie mich entschuldigen.

Keth eilte zum Sitzungssaal der Brücke und schaffte es gerade noch, einen Platz in der überfüllten Zuhörergalerie zu finden. Rings um ihn wurde erregt geflüstert. Dutzende widersprüchlicher Gerüchte über die Rückkehr der Fortune und das, was der Navarch sagen würde, erfüllten den Raum. Als Kommodore Zoor endlich erschien und den alten Mann zum Podium geleitete, trat völlige Stille ein, eine Stille, die fast körperlichen Schmerz bereitete.

Alt? hörte er einen Mann neben sich flüstern. Er sieht so jung aus!

Die Abgeordneten erhoben sich, um dem Navarchen zuzujubeln. Auch Keth stand auf und starrte ihn an. Bei Interviews im Holo hatte sich der Navarch immer auf irgendeinen jungen Assistenten gestützt und schwächlich und krank gewirkt. Jetzt trat er vor den korpulenten Kommodore und bewegte sich dabei wie ein Tänzer.

Meine heben Schiffsleute …

Mit einem freundlichen Lächeln trat er neben die Mikrofone und sprach seltsam gelockert, ohne auf seine Notizen zu sehen, und seine durch keinerlei elektronische Mittel verstärkte Stimme hallte mit erstaunlicher Klarheit und Kraft durch den Saal.

Wir sind froh, daß wir wieder zurück sind. Unsere lange Abwesenheit muß Ihnen Unruhe bereitet haben. Wie ich höre, hat es Berichte gegeben, unser Schiff sei durch die Kollision mit einem Meteor flugunfähig gemacht worden oder in den Dschungeln von Malili abgestürzt.

Doch in Wahrheit haben wir viel Ungewöhnliches erlebt. Die Geschichte unserer Reise wird Sie in Erstaunen versetzen, und was aus ihr folgt, wird zu einer ganz neuen Epoche in der Geschichte Kais führen. Ich werde Ihnen allen davon berichten, aber zuerst muß ich ein altes Mißverständnis korrigieren  eine bedauerliche Fehleinschätzung, die Humanoiden betreffend.

Er wartete, bis das erstaunte Stimmengewirr sich gelegt hatte.

Dämonenmaschinen! So hat man sie uns stets dargestellt  als Teil der Legende, wonach unsere Vorfahren auf der Flucht vor ihnen hierher gekommen sind. Ein tragischer Irrtum, Freunde! Er schüttelte ernst den Kopf. Wahrscheinlich geht er auf die Zerstörung unserer historischen Aufzeichnungen während der Schwarzen Jahrhunderte zurück. Die Tragödie hat ihren Ursprung in einer bösartigen Verzerrung der Wahrheit. Die echten Schurken waren anscheinend die Begründer und die Anführer des Schutztrupps  jener berüchtigten Organisation, die stets für sich in Anspruch genommen hat, sie schütze uns vor bösen Humanoiden und die obendrein Schreckensmärchen über sie in Umlauf gesetzt hat, um die eigene Daseinsberechtigung zu sichern. Auch wenn diese Organisation, als wir auf Malili keine Humanoiden fanden, zur verdienten Bedeutungslosigkeit abgesunken ist, so hat doch in letzter Zeit ein mörderischer Erpresser namens Kyrone versucht, ihre bösen Lügen zum neuen Leben zu erwecken  eben die Lügen, die wir ein für allemal aus der Welt schaffen wollen. Deshalb sind wir zurückgekehrt.

Freunde, wir sind den Humanoiden begegnet!

Einen Augenblick lang herrschte völlige Stille im Saal, und dann redete alles wirr durcheinander. Der Navarch stand da und wartete. Was er erlebte, befriedigte ihn sichtlich, und die stumpfen alten Augen, an die Keth sich erinnerte, wirkten jetzt seltsam leuchtend. Eine Handbewegung verschaffte ihm Stille.

Wir hatten auf dem Flug nach Malili gerade die Fluchtgeschwindigkeit erreicht, als uns ein Fahrzeug der Humanoiden überholte  ein Tachyonenkreuzer solcher Größe, daß er die Fortune an Bord genommen hatte, ehe wir recht wußten, wie uns geschah. Humanoideneinheiten kamen an Bord, um uns die Dienste anzubieten, die ihnen ihr weises Erstes Gebot vorschrieb.

Sie sind schön!

Seine Stimme hallte mit seherischem Klang durch den weiten Saal.

Freunde, ich wünschte, ich könnte sie Ihnen jetzt zeigen, aber Sie werden sie bald selbst sehen. Sie sind natürlich schwarz, aber von glatter Eleganz, glänzend, in jeder ihrer Bewegungen schnell und graziös, bereit, selbst unausgesprochenen Gedanken zu folgen, voll und ganz dem einen Ziel ergeben, den Menschen Bequemlichkeit zu bringen und das Dasein zu erleichtern. Wenn ich mich an ihr Universum erinnere  das neue Universum, das sie der Menschheit geschaffen haben , so kommt es mir wie ein Traum vom Paradies vor.

Sie haben uns mitgenommen, uns ein halbes Hundert ihrer Welten gezeigt. Zuerst Kyronia  den Planeten des Drachen, wo sie ein wenig zu spät eintrafen, um den heroischen Kapitän Neelo Vorn vor den amphibischen Ungeheuern zu retten, die seine kleine Kolonie angegriffen hatten.

Damals war es ein wilder, unwirtlicher Planet, aber die Humanoiden haben ihn bereits geformt. Jetzt ist er von Palästen erfüllt, die herrlicher sind als jedes Bauwerk, das Menschen jemals für sich errichtet haben. Und diese Paläste umgeben Parks und Gärten, die viel exotischer sind, als ich es je für möglich gehalten hätte. Und doch wirkt Kyronia im Vergleich zu den älteren Welten, die sie uns zeigten, eher primitiv und rückständig.

Sie haben uns in Märchenreiche geführt, die Sie sich nicht vorstellen können. Ganze Planetenbevölkerungen frei von Sorge, Furcht und Schmerz, Menschen, die glücklich sind, weil man jegliches Klassengefüge, jeglichen Wettbewerb von ihnen genommen hat. Menschen, die in Glanz und Wohlstand leben, einem Wohlstand, den wir jetzt auch Ihnen versprechen können. Jeder von uns hat sein Paradies gefunden und wäre am liebsten dort geblieben  atemberaubende Größe, Schönheit ohnegleichen, bezaubernde Freuden, daß es Schmerz bereitet, all das wieder zu verlassen. Und doch ist keiner von uns geblieben, obwohl man uns das angeboten hat, weil die Humanoiden versprochen haben, auch Kai umzuformen.

Wir brauchen nicht länger Pläne zu schmieden, um Malili auszubeuten, damit unsere Welt am Leben erhalten bleibt, weil die Humanoiden unser nacktes Felsgestein in jedes Material umformen können  auch in grenzenlose Energie , um damit unser neues Utopia aufzubauen und mit Energie zu versorgen. Selbst unser jämmerliches Klima können sie umformen, so daß künftig auch die Mondzeit warm und die Darkside beleuchtet sein werden.

Deshalb sind wir zurückgekommen. Wir sind gekommen, um Ihre alten Ängste von Ihnen zu nehmen, meine Freunde, und die alten Lügen zu widerlegen. Um Sie in dem neuen Humanoiden-Universum willkommen zu heißen. Bald werden tachyonische Transportschiffe eintreffen, und wir müssen unsere alten Raumdecks modifizieren, damit sie dem ungeheuren Gewicht dieser Schiffe gewachsen sind. Auch Sie müssen bereit sein. Der Dienst der Humanoiden wird niemandem aufgedrängt. Es muß in allen Einzelheiten erklärt und aus freien Stücken gewählt werden.

Ich bitte Sie, meine Freunde, denken Sie gründlich nach, ehe Sie Ihre Wahl treffen. Wenn Sie die Humanoiden annehmen, dann können sie Kai in ein vollkommeneres Paradies verwandeln, als je eine Religion ein Paradies versprochen hat. Wenn Sie ablehnen, werden sie einfach weiterziehen und uns allein lassen.

Er legte eine Pause ein, die das, was nun kam, besonders gewichtig klingen ließ.

Für immer allein, glaube ich, weil unser schneller Binärstern sie über den Kontaktbereich ihres Zentralcomputerkomplexes auf Wing IV hinausträgt  wir befinden uns bereits außerhalb der normalen Reichweite ihres Dienstes. Andere besiedelte Welten warten begierig darauf, sie aufzunehmen, und selbst ihren riesigen Ressourcen sind Grenzen gesetzt. Eine zweite Chance werden sie uns nicht anbieten.

Ohne sie wird unsere Zukunft … ohne sie, meine Freunde, haben wir keine Zukunft. Unser Uran und unser Thorium werden erschöpft sein. Das, was Malili uns versprach, ist bereits verblaßt, seine Reichtümer sind uns wegen Malilis feindseliger Natur und seiner wilden Bewohner versagt. Die Wahl, die wir zu treffen haben, ist ganz einfach  Paradies oder Tod.

Überlegen Sie gut, meine Freunde!

Mit einem strahlenden, jugendlichen Lächeln sprang er von der Plattform. Schweigen erfüllte den ganzen Saal, bis die Brückenmänner aufsprangen  fast alle sprangen sie auf  und ihm wie wahnsinnig applaudierten, von ein paar hinausgebrüllten Fragen abgesehen, die er nicht mehr beantwortete. Dann kehrte langsam wieder Ordnung ein, und die Aufmerksamkeit aller konzentrierte sich auf einen Abgeordneten, der sagte, er habe sich an Bord der Fortune befunden.

Schiffsleute! Endlich gelang es ihm, sich Ruhe zu verschaffen. Bitte, beruhigen Sie sich. Wir haben keinen Anlaß zur Unruhe. Ich kann Ihnen versichern, daß die Humanoiden nie die Teufel jener unglücklichen Legenden waren, sondern einfach die besten aller möglichen Maschinen. Die wirksamsten, vielseitigsten und kraftvollsten, die man je erfunden hat. Sie reparieren und ersetzen sich selbst. Der Dienst, den sie bieten, ist völlig kostenlos. Sie können kein menschliches Wesen verletzen, weil sie alle von einem höheren Gesetz als dem unseren gelenkt werden, einem Gesetz, das in seiner Weisheit dafür sorgt, daß sie stets treu und loyal bleiben.

Warum sind wir dann hier? rief eine skeptische Stimme. Warum sind unsere Vorfahren dann nicht geblieben, um sie zu bewundern und anzubeten?

Die Aufzeichnungen sind verlorengegangen. Er zuckte die Schultern. Wenn unsere Ahnen je wirklich Klagen gegen sie vorzubringen hatten, dann müssen Sie bedenken, daß die Humanoiden jener Zeit ganz frühe Modelle waren, vielleicht weniger perfekt als diese.

In den letzten tausend Jahren, so hat man uns gesagt, haben sie sich in ungeheurem Maße verbessert. Ihre Fähigkeiten der Wahrnehmung und der Bewegung sind vervielfältigt worden, ihr Computerkomplex ist ein echtes galaktisches Gehirn geworden. Die völlige Umwandlung der Materie liefert ihnen buchstäblich grenzenlose Energie, die sie ganz dem Nutzen der Menschen widmen.

Mit einem wohlwollenden Lächeln wartete er, bis das Murmeln im Saal sich gelegt hatte.

Ich kann zwar Ihre Besorgnis verstehen, aber ich habe diese neuen Humanoiden gesehen, ich habe ihr Universum gesehen, wo viele Billionen menschlicher Geschöpfe ihr Leben in perfektem Glück und idealem Frieden leben und in reichlichem Überfluß von Billionen williger Maschinen unterstützt werden …

Keth war aufgesprungen und versuchte, sich den Weg nach draußen zu bahnen, aber die hallenden Worte verfolgten ihn bis zur Tür.

… Überraschungen, die uns erwarten. Viele von uns waren alt, als wir an Bord der Fortune gingen, einige waren krank oder geschwächt. Sie werden selbst feststellen, daß die Humanoiden uns geheilt haben. Sie begreifen die menschliche Natur weit besser, als wir das je vermochten, und verfügen über Fähigkeiten, die die menschliche Medizin nie gekannt hat …

Überwältigt floh Keth aus dem Saal.
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Erstes Gebot 
Dienen und gehorchen und die Menschen vor Schaden bewahren. Dieses Gesetz der Humanoiden, das in ihren Zentralkomplex eingebaut ist und mit Eifer gegen jede Veränderung verteidigt wird, sollte sie zu unfehlbaren Dienern und zugleich Rettern der Menschheit machen.



Keth taumelte in den Korridor hinaus, er fühlte sich völlig zerschlagen. Für ihn war die Geschichte des Navarchen völlig unglaubwürdig, aber die meisten Brückenleute hatten sie akzeptiert. Schon früher war ihm der alte Krieg gegen die Humanoiden als eine verlorene Sache erschienen, aber jetzt war dieser Krieg ganz eindeutig verloren.

Ziellos streifte er durch die Tunnels der Hauptstadt und hielt dabei die Ohren offen. Hier und dort stieß er auf andere, die das Universum der Humanoiden gesehen hatten, und jeder der Berichtenden schien gleichsam von einer Glorie freudiger Lebenskraft umgeben.

… Wenn Sie gehört hätten, was die mir versprochen haben!

Ein schlanker, dynamisch wirkender Mann mit der Plakette der Vorn-Voyagers am Rockaufschlag und der Kappe eines Brückenmannes predigte geradezu einer Schar von Zuhörern, die ihn mit offenem Mund anstarrten.

Als junger Mann wollte ich Künstler werden  natürlich ohne die leiseste Hoffnung, dies je zu erreichen. Kai hat für Kunst nie viel übrig gehabt, weil der Kampf um das Überleben uns nie viel Energie für anderes Übrigließ. Da mir meine eigenen Träume versagt waren, tat ich, was ich tun mußte. Wahrscheinlich hat man mich um den Status beneidet, den ich im Schiff und in der Flotte erwerben konnte, aber für mich war dies nie mehr als stumpfsinnige Plackerei. Jetzt haben mir die Humanoiden den Weg in die Laufbahn frei gemacht, nach der ich mich stets gesehnt habe.

Andere zogen strahlend vor Freude mit Gruppen aufgeregter Bekehrter herum, um die Nachrichten zu den Medien, den Schiffsabteilungen und Flottenbüros, in die Städte und Dörfer auf ganz Kai, ja selbst in die Zone zu tragen. In einer Ecke drängten die Menschen sich vor einem Holo, auf dem Kommodore Zoor die Ankunft der neuen Humanoiden verkündete. Selbst er wirkte trotz seiner Leibesfülle irgendwie fit, und seine aufgedunsenen Züge strahlten neues Selbstbewußtsein aus.

… totales Glück! Seine nasale Stimme, die sonst immer zu schrill und stockend wirkte, hatte bereits neue Kraft angenommen. Die Humanoiden verlangen nichts. Sie bringen uns alles. Freunde, Sie werden lernen, sie zu lieben.

Keth arbeitete sich aus dem Gedränge heraus und schlenderte ziellos dahin, in Gedanken verloren, die sich alle mit Chelni Vorn beschäftigten. War auch sie zurückgekehrt? Verwandelt in eine Evangelistin der Humanoiden? Ihr Bild schmerzte in seiner Erinnerung, und es drängte ihn danach, Vara Vorn anzurufen, um zu fragen, ob sie da sei. Dann ärgerte er sich über die Regung und tat sie mit einem Schulterzucken ab. Ohne Zweifel war auch sie jetzt Teil von Zelkys totalem Glück.

Es kam Keth in den Sinn, daß er sich eigentlich bei Cyra und seinem Vater melden sollte. Er fand eine Holozelle und wählte die Nummer ihres ausgeliehenen Hauses. Lange Zeit meldete sich niemand. Schließlich erschien Cyra auf dem Holoschirm, sie wirkte verwüstet und totenblaß.

Keth, das darfst du nicht! Ihre rauchige Stimme klang verzweifelt. Du wirst uns verraten.

Ich bin in einer öffentlichen Zelle …

Die sind schlauer als du.

Was haben sie mit dem Navarchen gemacht und …

Vielleicht Euphorid.

Was können wir …

Du mußt versuchen, dich zu verstecken. Warte, bis du eine Chance bekommst.

Kann ich …

Sieh zu, daß du den Kompaß los wirst. Versteck ihn an einem Ort, wo sie ihn nicht finden.

Ich will helfen …

Was kannst du schon tun? Ihre geflüsterten Worte klangen resigniert. Sie werden überall sein. Sie wissen alles. Sie sind zu allem fähig.

Sag meinem Vater …

Geh aus der Leitung  schnell! Ruf nicht wieder an! Wir werden nicht hier sein.

Ihr verhärmtes Gesicht verschwand.

Er taumelte aus der Zelle und versuchte zu begreifen. Bestimmt waren sie ebenso benommen wie er. Wenn die Humanoiden aus dem Weltraum herunterströmten, würde Brückenmann Greels widerstrebende Unterstützung sicher ein Ende finden; vielleicht würde er sie sogar melden. Es gab nichts mehr, was sie tun konnten. Und ganz bestimmt nichts, was er für sie tun konnte.

Und doch empfand er das dringende Bedürfnis nach dem lautlosen strengen Mut seines Vaters und Cyras warmer Weisheit. Er hatte sie in dem Augenblick verloren, in dem er anfing, sie zu kennen. Doch seine Liebe zu beweisen, konnte er jetzt nichts anderes tun, als sie zu meiden. Und das war so ungerecht, daß es schmerzte.

Ohne Ziel trottete er dahin, immer mehr von der hysterischen Euphorie der Menschenmenge in den Tunnels verwirrt. Erregte Leute vom Schiff standen in Trauben um die Holoschirme und brüllten jeden nieder, der Zweifel an der grenzenlosen Güte der Humanoiden äußerte. Einmal sah Keth, wie der Mob einen Markt plünderte, Quotenkarten und Münzen in die Gosse warf. In einer Bar wurden Gratisdrinks ausgeschenkt, weil bald alles gratis sein würde. Aber am Tor einer Schiffswerft bat ein hoher Flottenfunktionär die Arbeiter, doch noch zu bleiben, um die Raumdecks für die Tachyonentransporter vorzubereiten.

Der Gedanke schlich sich ihm ein, wie schön es jetzt doch sein müßte, wieder auf Malili zu sein, zusammen mit Bosun Brong, und mit ihm eine Expedition in den Dschungel vorzubereiten, um dort einen Hirnbaum zu suchen  und dann sehnte er sich nach Nera Nyin. Er verlor sich in einem sehnsüchtigen Traum, der sie zum Inhalt hatte, träumte von jenem letzten schläfrigen Satz, als er sich über sie gebeugt hatte, um sie zum Abschied zu küssen, und sie ihn gebeten hatte, zu ihr zurückzukehren.

Wenn er es nur könnte …

Es war spät, als er in seinen eigenen schäbigen Tunnel zurückkehrte, der nun fast verlassen war. Cyras Warnung fiel ihm ein  aber er mußte etwas mit dem Tachyonenkompaß unternehmen. Atemlos, die winzige Waffe, die sie ihm gemacht hatte, in der Hand, drängte er sich hinein. Der heruntergekommene Raum war leer, und das Holo blitzte. Er drückte den Knopf, um sich die Nachricht vorspielen zu lassen.

Keth, Liebster! Es war Chelni. Ihr Haar sah dunkler, glatter und länger aus, und ihre Augen strahlten jenes freudige Glühen aus, das die Humanoiden irgendwie zu entfachen schienen. Sie war ihm noch nie so lieblich erschienen. Ich muß dich sehen, Liebster. Komm nach Vara Vorn zu mir, und beeile dich, ja?

Er spielte die Aufzeichnung zweimal ab und wußte nicht, was er mit der Einladung anfangen sollte. In ihrer ganzen lebenslangen Freundschaft hatte sie nie ganz vergessen, daß er kein Vorn war, war nie so gelöst gewesen, nie so darauf erpicht, ihn zu sehen.

Sein Herz schlug plötzlich wie wild. Obwohl er schon viel zuviel über den mechanischen Zauber des Humanoiden-Universums gehört hatte, hatte ihre strahlende Schönheit seine Gefühle ergriffen. Plötzlich war der anstrengende, lange Tag vergessen, und er stemmte ein Ventilatorengitter aus der Wand und schob den Kompaß in den Lüftungsschacht, so weit hinein, daß man ihn nicht mehr sehen konnte. Als er das Gitter wieder an Ort und Stelle befestigt hatte, wechselte er sein Hemd und fuhr mit der Röhrenbahn nach Meteorspalt.

Die großen Wintertore von Vara Vorn standen weit offen, als wollten sie ihn willkommen heißen. Vor den mit Medaillons verzierten Sommertoren blieb er stehen. Leichte Besorgnis ergriff ihn, aber dann richtete er sich auf und berührte den Klingelkontakt.

Liebster!

Chelni selbst eilte ihm durch die hohen silbernen Türflügel entgegen. Sie wirkte größer, als Keth sie in Erinnerung hatte, und ihr energisches Kinn wirkte nicht mehr ganz so hartnäckig, ihr Gesicht lebhafter. Sie trug ein purpurfarbenes bodenlanges Kleid aus einem halb durchsichtigen Gewebe, gewagter als alles, was sie in seiner Gegenwart je getragen hatte, und ihre Figur wirkte reifer, voller.

Er stand atemlos da, von diesem neuen Zauber erfaßt.

Keth! Liebster! Sie ergriff seine Hände. Komm herein!

Sie zog ihn an sich, und ihre geöffneten Lippen suchten die seinen. Er war vor Staunen starr, bis sie sich umdrehte und mit glockenheller Stimme über sein Zögern lachte, ihn hineinzog.

Wenn ich dir verändert vorkomme, Liebster, dann deshalb, weil ich die Humanoiden gesehen habe. Die Stimme war immer noch die ihre, aber stärker, als er sie in Erinnerung hatte, melodischer, intimer. Ich möchte, daß du sie sobald wie möglichst siehst. Wenn du sie kennst, wirst du nie mehr der gleiche sein.

Sie war ganz bestimmt nicht mehr die gleiche wie früher. Er war in der hohen Eingangshalle stehengeblieben und starrte sie an, ohne es zu wollen, aber sie ließ ihm gar keine Zeit, sich zu wundern.

Gib mir dein Jackett.

Plötzlich hatten ihn ihre bloßen Arme umfangen, halfen ihm, das Jackett auszuziehen. Ihr Duft hüllte ihn ein, ein durchdringender Moschusgeruch, zu süß und zu kräftig.

Liebster, gefällt es dir so nicht besser? Ihre Stimme liebkoste ihn mit einer atemlos wirkenden Wärme, die er nie zuvor gehört hatte. Du weißt, daß ich dich immer geliebt habe, Keth, immer, seitdem ich dich das erstemal in der Schwabberklasse in Greenpeak gesehen habe. Ich war immer traurig, weil ich dir gegenüber nicht freier sein konnte  wegen all dem, was ich der Familie und der Flotte schuldete. Wir müssen beide dankbar sein, daß die Humanoiden niemals eine solche schmerzhafte Wahl zwischen der Pflicht und dem, was man wünscht, verlangen. Also, laß dich anschauen, Liebster!

Sie warf sein Jackett auf einen Stuhl, packte ihn an den Schultern und hielt ihn fest. Ihre großen Augen musterten ihn, und ihre schwarzen Pupillen weiteten sich.

Wenn du das Gefühl hast, überwältigt zu sein, so kann ich das verstehen. Sie zog ihn impulsiv an sich, und ihre Lippen strichen über seinen Mund. Ich erinnere mich gut, was ich empfand, als ich sah, wie sie an Bord der Fortune gingen. Wirklich schön anzusehen, aber so neu, daß sie mir Angst machten.

Sie ließ seine Schultern los, hielt aber seine Hand fest.

Liebster, du wirkst müde. Und hungrig auch. Das muß ein schwerer Tag für dich gewesen sein. Sehen wir nach, ob wir etwas finden, das dich wieder zu Kräften bringt.

Sie führte ihn aus der Vorhalle in die herrliche Winterhalle, wo die hohen Holos von Vorn-Admiralen und Brückenmännern finster über glasverkleidete Modelle von Vorn-Tunnelschneidern, Vorn-Reaktoren und Vorn-Raumschiffen bückten. Er amüsierte sich leicht über den finsteren Glanz der Halle und erinnerte sich an das ungute Gefühl, das er bei ihrer Geburtstagsparty empfunden hatte, die so weit zurücklag. Ihre Hand zog ihn näher, und ihr rätselhaftes Lächeln ließ sie wieder wie vierzehn erscheinen, zumindest für den Augenblick.

Das gehört heute abend alles uns, flüsterte sie. Meine Tante ist bei der Feier des Navarchen  die wird die ganze Nacht dauern. Und die Angestellten haben frei.

In der Küche  der größten, die er in seinem bisherigen Leben gesehen hatte  überhäufte sie einen winzigen Tisch mit Fleisch, Obst und Süßigkeiten, wie sie seine Quotenkarte nie erlaubt hatte, und öffnete dann eine Flasche Champagner, von der sie sagte, daß sie ein Geschenk des Navarchen selbst sei.

Obwohl ihm nach den ersten paar Bissen das Wasser im Mund zusammenlief, vergaß er zu essen. Chelni saß zu dicht bei ihm. Ihr Parfüm war zu stark, ihr scharlachrotes Kleid zu durchsichtig, der ganze Zauber, der von ihr ausging, zu überwältigend. Er konnte einfach nicht anders, er mußte sie anstarren.

Was ist denn, Liebster? Sie lehnte sich aufregend nahe zu ihm. Du hast doch keine Angst vor mir?

Aber vor den Humanoiden. Er zuckte unwillkürlich ein wenig zurück. Schwester Vesh hat mir immer mit ihnen Angst gemacht, als ich noch ganz klein war. Und ich bin mein ganzes Leben lang darauf vorbereitet worden, gegen sie zu kämpfen. Ich kann einfach nicht glauben, daß sie so herrlich und gut sind, wie der Navarch sagt. Jeder, der auf der Fortune war  er versuchte zu lächeln, aber die Angst schlich sich in seine Stimme , ihr alle macht den Eindruck, als hättet ihr eine  Gehirnwäsche hinter euch.

Das ist das falsche Wort, Liebster. Ihre gerunzelte Stirn wirkte gleichzeitig tadelnd und doch bezaubernd. Ein häßliches Wort, das nicht fair ist uns gegenüber und ihnen gegenüber auch nicht. Sie füllte die Gläser. Ich hatte schon befürchtet, daß du es nicht verstehen würdest. Deshalb habe ich dich kommen lassen. Wir wollen auf das Erste Gebot trinken. Liebster, es hat uns befreit!
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Verfinsterung 
Phänomen, das durch den Schatten eines Himmelskörpers verursacht wird, der auf einen anderen fällt. Malili, das viel größer ist, erzeugt regelmäßig monatliche Verfinsterungen, die gewöhnlich auf ganz Kai als totale Verfinsterung wahrgenommen werden. Verfinsterungen auf Malili sind wegen des kleineren Schattens von Kai selten, kurz und nur partiell.



Keth hatte nur selten Wein gekostet, weil Studenten keine Quotenpunkte für Alkohol bekamen. Er nippte unsicher. Das Getränk war nicht so süß, wie er erwartet hatte. Es brannte auf der Zunge und kitzelte ihn in der Nase. Ein leichter, erregender Nachgeschmack verblieb ihm im Mund.

Es tut mir wirklich schrecklich leid, daß wir uns in Kratersee streiten mußten. Ihre Stimme wurde tiefer, klang jetzt fast wie ein Hauch, bedauernd. Es hat mir weh getan, dich zu verlassen, aber ich mußte an die Pflicht denken, die ich meinen Leuten und meiner Stellung schuldig war. Eine grausame Wahl, aber eine, die wir jetzt nicht mehr zu treffen brauchen. Wir Vorns brauchen nämlich die Flotte nicht mehr zu leiten. Ist das nicht herrlich?

Er nickte verlegen.

Liebster! In ihren großen Augen leuchteten Tränen. Kannst du mir nicht verzeihen?

Habe ich denn unrecht gehabt? Er beugte sich zu ihr hinüber, bis die alte Angst ihn wieder erfaßte. Wenn ich nur den Mut hätte zu glauben, daß die Humanoiden das sind, was der Navarch sagt …

Ich werde dich überzeugen.

Wenn du kannst … Er richtete sich auf, griff nach einem unerwarteten Hoffnungsfaden. Es gibt so viel, was ich wissen möchte. Kannst du mir sagen, ob die Humanoiden Sonden oder Stationen auf Malili haben?

Ein Märchen! Der Gedanke schien sie zu verstimmen, und sie warf ihr glattes schwarzes Haar in den Nacken. Eines jener albernen Märchen, die wir aus der Welt schaffen müssen. Ebenso wie diesen paranoiden Verdacht von Leuten wie deinem Vater, daß harmlose Menschen Humanoidenagenten sind. Dieses Eingeborenenmädchen, in das du dich an der Akademie verliebt hast  wie auch immer sie hieß. Oder der komische kleine Mann mit dem seltsamen altmodischen Namen  Bosun, nicht wahr?

Er fragte sich, wieviel sie wohl über Bosun Brong wußte.

Aber hinter den Märchen verbergen sich doch Tatsachen. Er runzelte die Stirn, weil ihr Spott ihn verstimmte, und sprach viel zu schnell: Die Humanoiden sind rhodomagnetisch, und man hat auf Malili Rhodostrahlungsquellen ausfindig …

Wo auf Malili? Ihr Kopf fuhr plötzlich zu ihm herum, und ihre großen Augen musterten ihn. Die Pupillen waren auf winzige schwarze Punkte zusammengeschrumpft. Wer hat sie entdeckt?

Eisige Furcht packte ihn. War sie vielleicht die Art von Geheimagentin, über die sie sich lustig gemacht hatte? Irgendwie dazu ausgebildet, den Humanoiden zu dienen, und jetzt zurückgekehrt, um sich in die Verteidigung Kais einzuschleichen? Hatte er bereits Cyra und seinen Vater verraten?

Meine Mutter … Er suchte verzweifelt nach Worten, um die Indiskretion wettzumachen. Sie glaubte, die Hirnbäume seien rhodo…

Hirnbäume? Ihre Stimme wurde scharf. Was ist das?

Die Eingeborenen nennen sie …  er unterbrach sich aus Angst, noch etwas zu verraten  … nennen sie anders. Ich habe das Wort vergessen.

Warum glaubte sie, daß sie rhodomagnetisch wären?

Keine Ahnung. Er war bemüht, sein Schulterzucken beiläufig wirken zu lassen. Vielleicht etwas aus den alten Akten des Schutztrupps. Ich habe keine Ahnung.

Hatte sie Geräte? Richtige rhodomagnetische Geräte?

Das bezweifle ich. Außerdem hat es keinen Sinn, sich jetzt darüber den Kopf zu zerbrechen. Was immer sie hatte ist mit ihr im Dschungel untergegangen.

Einen atemlosen Augenblick lang beugte sie sich vor und musterte ihn, stumm, aber intensiv. Er versuchte zu lächeln und spürte, wie seine steifen Glieder zitterten, schmeckte kalte Angst in seiner Kehle. Er brachte kein Wort heraus, konnte sich nicht bewegen, nicht einmal denken.

Ist das alles … Langsam lehnte sie sich zurück, und ihre Stimme wurde wieder weicher. Einen Augenblick lang hast du mich erschreckt. Weißt du, es ist gelegentlich vorgekommen, daß fehlgeleitete Wissenschaftler Humanoiden angegriffen haben. Sie versuchten dann immer, ihr weises Erstes Gebot zu verändern oder gar, sie ganz aufzuhalten. Etwas, das zu schrecklich ist, als daß man auch nur darüber nachdenken sollte!

Sie schauderte und warf wieder ihr schwarzes Haar nach hinten.

Aber jetzt wollen wir uns entspannen. Vergessen wir doch die Humanoiden.

Sie füllte ihre Gläser nach.

Hab Vertrauen zu mir, Keth, bat sie ihn mit weicher Stimme. Es ist so schön, wieder bei dir zu sein. Verliebt  so wie Liebe sein sollte, ohne daß man sich über irgend etwas oder irgend jemanden Sorgen zu machen brauchte.

Was ist mit dem Kommodore?

Mein Vetter Zelyk? Ihre Stimme klang plötzlich hart und verächtlich. Ein dummer Tölpel, sein ganzes Leben lang schon. Er stinkt nach Parfüm, um seinen widerlichen Körpergeruch zu verdecken, und geifert die ganze Zeit vor Geilheit. Manche Dinge können auch die Humanoiden nicht verändern. Er ist immer noch ein dummer Tölpel.

Sie schob ihm sein Glas hin.

Also wollen wir den Kommodore vergessen. Ihre Stimme wurde wieder leiser. Reden wir von dir. Ich nehme an, du hast dein Examen jetzt hinter dir. Sag mir, was du gemacht hast.

Er nippte vorsichtig, überlegte, was er sagen sollte, um den Schutztrupp nicht in Gefahr zu bringen. Wieder spürte er den angenehm prickelnden Geschmack des Weines im Mund.

Ich habe die Akademie verlassen, sagte er. Ich war draußen in der Zone und hoffte, dort irgendwelche Hinweise auf das Schicksal der Fortune zu finden.

Du hofftest wohl, mich zu retten? Ihre warme Hand bedeckte die seine. Dank dir, Liebster! Im nächsten Augenblick war sie wieder ernst, und ihr Gesicht wirkte nachdenklich. Ich kann mir vorstellen, daß die Humanoiden alle aus der Zone nach Hause bringen wollen. Sie werden nichts von Malili brauchen. Das wird für meinen lieben Onkel ein Schock sein. Ich kann mir sein Gesicht gut vorstellen, wenn er seinen ersten Humanoiden zu Gesicht bekommt.

Mit einem glucksenden Lachen beugte sie sich zu ihm.

Aber wir sprachen von dir. Ihr Lächeln wurde zärtlich. Ich muß dich besser kennenlernen. Dich und deine Familie. Deinen Vater und Cyra habe ich kaum gesehen. Wo sind sie jetzt?

Die Frage beunruhigte ihn ein wenig, weil sie ihm zu eifrig vorkam, weil sie sich zu dicht an ihn lehnte, weil ihre Augen zu scharf blickten. Er griff nach seinem Glas, um Zeit zum Nachdenken zu finden. Aber plötzlich war ihm der würzige Geschmack zuwider. Ob der Wein wohl eine Droge enthielt?

Seine Hand zitterte, und ein paar Tropfen fielen herab.

Schmeckt er dir nicht? Ihre Besorgnis kam ihm zu schnell. Ein ausgezeichneter Jahrgang.

Ich bin nur ungeschickt. Er griff nach seiner Serviette und betupfte den Tisch. Entschuldige.

Wir sprachen von deinen Leuten.

Wir haben keine Verbindung. Mit einemmal spürte er eine überraschende Aufwallung von Zuversicht. Du weißt ja, daß wir uns nie sehr nahe standen. Eine Tonkarte jeden Monat oder so. Es gab nie viel Neuigkeiten.

Vielleicht habe ich Neuigkeiten für dich. Ihre Stimme klang munter. Ich habe mir deine Adresse von einer Empfangssekretärin von der Flotte besorgt. Als dann dein Rückruf ewig nicht kam, habe ich mich noch einmal erkundigt. Brückenmann Greel sagte mir, du hättest ihn angerufen. Er sagte, Cyra und dein Vater wohnten in seiner südlichen Sommervilla.

Obwohl sie das ganz beiläufig sagte, umfing ihn plötzlich ein Gefühl der Übelkeit. Schließlich hatte sie ihn jetzt ganz freundlich einen Lügner genannt. Vielleicht hatte der Wein seine Sinne schon abgestumpft. Er richtete sich auf und versuchte nur überrascht zu wirken.

Ich erinnere mich, daß Cyra von Greel gesprochen hat, sagte er. Ich glaube, sie waren auf der Schule miteinander befreundet.

Wir haben die Villa angerufen, aber es meldete sich niemand. Ihre Stirn runzelte sich besorgt, glättete sich aber gleich wieder. Der Navarch möchte mit ihnen sprechen, um sie zu beruhigen und ihnen zu versichern, daß die Humanoiden ihnen all ihre Schutztruppenalbernheiten vergeben Werden. Wieder sah sie ihn an, zu interessiert, wie ihm schien. Hast du keine Ahnung, wo sie sein könnten?

Nein, wirklich nicht. Er war ein wenig erleichtert, denn sie hatte ihn nicht direkt angeklagt. Wir haben keine Verbindung mehr.

Greel sagt, sie hätten ihm von ihren Rhodoforschungen erzählt. Jetzt war sie hartnäckig. Er sagt, sie behaupten, einen Mono-Pol aus der alten Deliverance zu haben. Sie wollten damit eine Art Waffensystem gegen die Humanoiden bauen.

Es lief ihm eiskalt über den Rücken, und er saß stumm und starr da und versuchte, nicht an den Tachyonenkompaß zu denken, den er in dem Luftschacht versteckt hatte, oder an die winzige Rhodowaffe, die ei in der Tasche trug.

Man sollte sie warnen. Die Stimme klang jetzt eindringlich. Die Humanoiden haben sich den Rhodomagnetismus nämlich ganz allein vorbehalten. Sie könnten schreckliche Schwierigkeiten bekommen.

Ich … Er fand das Weinglas wieder in seiner Hand und setzte es so kräftig auf die Tischplatte, daß der Wein überschwappte. Du hast mir Angst gemacht, murmelte er. Ich werde sie ganz bestimmt warnen, wenn ich sie je sehen sollte. Aber ich weiß nicht, wie ich sie finden soll.

Tut mir leid, Liebster! Plötzlich war sie ganz Zärtlichkeit und Mitgefühl. Ich wollte dir keine Angst machen, aber es könnte gefährlich für sie sein. Die Humanoiden sind nie böse, aber sie müssen effizient sein. Wenn sich gelegentlich fehlgeleitete Menschen gegen sie gestellt haben, dann hat man sie entwaffnet und festgenommen. Diejenigen, die sie akzeptiert haben, sind froh darüber. Ich möchte, daß wir sie akzeptieren, Keth.

Er spürte den Klang neuer Freude in ihrer Stimme. Seine Starre lockerte sich etwas, und er lehnte sich zurück, um ihre Schönheit zu bewundern. Alles andere wirkte plötzlich ganz verschwommen.

Du wirst bald sehen, wie herrlich sie sind. Ihre bezaubernden Arme öffneten sich, und ihre Zähne blitzten. Aber wir haben über zu vieles geredet. Sie wischte ihr glänzendes Haar aus der Stirn. Jetzt sollten wir unser Abendessen genießen. Da, versuch eine davon.

Sie führte eine mit Silber bestäubte Beere an seine Lippen.

Eine Mondfrucht aus dem Gewächshaus meiner Tante. Sie wird dir schmecken.

Er mußte zugeben, daß ihm der aromatisch-süße Geschmack zusagte. Es gab geräucherten Mutochsenschinken von der Ranch in Darkside und einen riesigen Pilz mit rotem Fleisch, der in einem aufgegebenen Bergwerk gewachsen war. Und dann gab es goldene Sonnenmaiskuchen.

Und dann den Wein.

Sie füllte sein Glas aufs neue und nötigte ihn zu trinken. Er war mehrmals nahe daran, es zu tun. Sie war Chel, die beste Freundin, die er im Leben gehabt hatte, erstaunlich seit jener Zeit in Greenpeak verändert, als sie gewollt hatte, daß sie einander nackt sähen, aber immer noch zu frisch und unschuldig, um jemandem übelzuwollen. Und doch mußte er immer an die Aversion denken, die er gegenüber dem pfefferartigen Nachgeschmack empfand. Er hatte das Gefühl, sie war verstimmt, daß er nicht trank, aber trotzdem wirkte sie immer verführerischer auf ihn.

Ich möchte dir mein neues Zimmer zeigen, sagte sie, als er seinen Teller wegschob. Mein Vater hat es gebaut, als Vara Vorn noch ihm gehörte  bevor er wegging und starb. Eine Schande, daß die Humanoiden zu spät nach Kyronia kamen, um ihn zu retten. Dann hat mein Onkel es als Arbeitszimmer benutzt, bis er in die Zone ging. Meine Tante hat es für mich renovieren lassen. Sie stiegen eine lange Wendeltreppe hinauf. Die vielen Windungen machten ihn benommen. Einmal hätte er fast das Gleichgewicht verloren, aber sie hielt ihn am Arm fest. Ihre elektrische Berührung und der Duft, der von ihr ausging, erfüllten ihn mit einer Welle warmen Begehrens, und einen Augenblick lang vergaß er fast, die Humanoiden zu fürchten.

Es war das Zimmer ganz oben, wo er mit Admiral Vorn gesprochen hatte. Die Endwinterlandschaft, Kilometer unter den weiten Thermofenstern, wirkte seltsam leuchtend und kalt. Als er darauf hinausblickte, schwankte er wieder unsicher.

Gerade rechtzeitig! Die Erregung ließ ihr Flüstern kehlig klingen. Ich habe die Sonnenfinsternis immer gern gehabt.

Er hatte zur Sonne hinübergebückt, einem großen, orangeroten Ball, den der weit entfernte weiße Horizont auseinanderschnitt. Aber jetzt sah er, daß sie die Fenster hinter ihm durchsichtig gemacht hatte, um ihm den Schatten von Kai zu zeigen, klein und rund und ganz schwarz, wie er über die riesige kupferfarbene Kuppel von Malili kroch.

Als ich noch ein Kind war, ließ mein Onkel mich immer hier herein, um ihnen zuzusehen. Sie berührte sanft seine Hand. Ich dachte dann immer an meinen Vater und die Pläne, von denen er mir erzählt hatte. Ich dachte, solche Verfinsterungen würden mir Glück bringen. Sie trat näher an ihn heran, und ihr Flüstern wirkte noch intimer. Vielleicht bringt die hier uns beiden Glück.

Als ich ein Kind war, habe ich nie Verfinsterungen von Malili gesehen. Seine Zunge war schwer. Das gibt es nur in den Mom-Mondzeiten, und da war ich stets unter der Erde. Ich erinnere mich, wie Malili die Sonne verdeckte. Stundenlang war es finster, der Himmel dunkel und seltsam, ein kalter Wind wehte, und manchmal gab es ein Gewitter.

Er schauderte, vielleicht in Erinnerung an jene schwarzen Verfinsterungen, vielleicht auch der düsteren Kälte wegen, die von der Schneelandschaft ausging, und vielleicht auch wegen irgend etwas, das er vergessen hatte. Denn Chelni war so nah und so warm und so lieb, und er griff nach ihrer Hand und zog sie an sich. Sie hob das Gesicht, um ihn zu küssen, und ihr Mund trug den Duft des Weines, den sie getrunken hatte.

Das Bett war eine riesige Plattform, rund wie der Raum, mit seidenweichem weißem Mutochsenfell bedeckt. Sie schob ihn von sich, um Atem zu holen, und zog ihn dann sanft auf das Bett zu.

Davon habe ich immer geträumt, flüsterte sie. Als ich noch hoffte, daß du in die Flotte eintreten würdest.
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Wing IV 
Der erste Planet der Humanoiden und zugleich Standort des rhodomagnetischen Komplexes, der die Humanoiden antreibt und steuert. Der Planet und der ihn umgebende Weltraum im Radius von fünf Lichtjahren ist für Menschen verboten.



Keth taumelte, als hätte der hohe Raum auf seinem eisbedeckten Berggipfel sich unter seinen Füßen bewegt. War das dem Wein des Navarchen zuzuschreiben? Oder Chelni selbst? Alles andere schien verschwommen und undeutlich, nur sie strahlte förmlich von innen heraus. Ihr durchsichtiges rotes Kleid glitt auf den Teppich, und ihre nackte Schönheit raubte ihm den Atem.

Einen Augenblick lang konnte Keth sich überhaupt nicht bewegen. Lautlos war sie näher getreten, und der von ihr ausgehende Moschusduft wirkte betäubend auf ihn. Ihre geschickten Finger halfen ihm, sein Hemd abzulegen. Der Duft ihres weichen Haares stieg ihm in die Nase. Sie beugte sich vor, um seine Hose zu öffnen, als ihm plötzlich bewußt wurde, daß sie vielleicht die Rhodowaffe in seiner Tasche entdecken könnte.

Ein Schrecken durchzuckte ihn.

Der Wein! Er trat einen Schritt zurück. Ich fürchte, wir sind betrunken.

Angst? Sie richtete sich auf, lachte. Verzeih mir, Liebster. Ich vergesse immer wieder, wie viel du noch lernen mußt. Du brauchst nie wieder etwas zu fürchten. Du nicht und die ganze Gesellschaft nicht und auch kein einzelnes menschliches Wesen. Weder Not noch Schmerz. Nicht, seit …

Ihr munteres Lächeln verspottete ihn.

Ich hatte gewollt, daß wir die Humanoiden vergessen, aber ich denke, wir haben Zeit genug. Sie wies mit einer Kopfbewegung auf das riesige Fenster, auf den schwarzen Schattenklecks auf Malilis stumpfrotem Geheimnis. Ich weiß daß du sie noch nicht verstehst, aber du wirst sie verstehen. Ich hoffe, ich kann es dir leichter machen.

Ihre Arme umfingen ihn. Ihre harten Brustwarzen strichen über seine nackte Brust, und ihr berauschender Duft hüllte sie ein.

Du wirst feststellen, daß sie sehr nachsichtig sind. Ihr warmer Atem liebkoste ihn, und er roch wieder den würzigen Wein. Und ich weiß, Liebster, daß du ihre Nachsicht brauchen wirst. Du bist nämlich nicht ganz offen zu mir gewesen.

Er wußte, daß sie sein Zittern spürte.

Was … Sein heiseres Flüstern stockte. Ich weiß nicht, was du meinst.

Du kannst mir vertrauen, Liebster. Sie lachte, und ihre Brüste drückten sich an ihn. Du wirst mir jetzt vertrauen müssen. Du warst nämlich nicht ganz so schlau, wie du dachtest. Nicht, als du das, was du über den Mono-Pol wußtest, verbergen wolltest.

Aber … ich weiß doch … ich weiß doch gar nichts.

Ich weiß, was du weißt. Ihre starken Arme glitten über seinen Rücken, zogen ihn noch näher an sich heran. Siehst du, Liebster, ich war nämlich heute im Vorn-Museum und habe mir die Artefakte angesehen, die jemand aus den toten Etagen unter Greenpeak zurückgebracht hat.

War da ein Mono-Pol?

Dummerchen, du weißt doch ganz genau, daß da keiner war! Sie lachte, den Kopf an seine Brust gedrückt. Am meisten hat mich an dem Fund eine moderne Holokamera verblüfft, die dort in jahrhundertealtem Schlamm und Staub lag. Ich erkannte sie gleich. Ich hatte sie dir geschenkt, Liebster, zu deinem elften Geburtstag.

Wieder stockte ihm der Atem.

Ich weiß also, daß du in jenem Gewölbe warst, murmelte sie. Ich weiß, daß du den Mono-Pol dort gefunden hast. Ich weiß, daß du ihn zu Cyra und deinem Vater gebracht hast. Ich weiß, daß sie ihn benutzt haben, das rhodomagnetische Gerät herzustellen, das sie Brückenmann Greel gezeigt haben.

Tut mir leid! keuchte er. Ich muß gehen …

Liebster! Sie klammerte sich an ihn. Es gibt keinen Ort, an den du gehen kannst. Du mußt deinen Frieden mit den Humanoiden machen. Du wirst sie wunderbar nachsichtig finden, bereit zu vergeben, aber sie werden wissen wollen, was du mit jenem anderen verbotenen Gerät getan hast, das du heute dem Brückenmann zeigen wolltest.

Nein! Er schauderte. Da war kein Gerät.

Du bist ein schlechter Lügner, Liebster. Sie küßte ihn leicht auf die eisigen Lippen. Ich habe heute morgen mit Greel gesprochen. Du hattest gerade sein Büro verlassen. Du hattest das Gerät in einer Tasche  einem abgewetzten alten Raumkoffer aus Mutochsenhaut, den dein Vater immer benutzt hat.

Chel … Chel! Ihm war, als befände er sich in einem Alptraum des Wahnsinns. Ich habe schreckliche Angst vor den Humanoiden, und ich weiß nicht, was ich tun soll. Ich muß … muß entkommen!

Nein, noch nicht, Liebster. Chelnis Arme verstärkten ihren Druck. Wenn du willst, daß die Humanoiden dir verzeihen, dann mußt du ihnen jetzt helfen. Du mußt ihnen sagen, wo du jenes böse Gerät versteckt hast, und ihnen bei der Suche nach deinem Vater behilflich sein.

Er wollte ihre Arme von sich lösen, aber es gelang ihm nicht. Ihre Kraft erstaunte ihn.

Liebling, bitte! hauchte sie. Du darfst keine Angst haben, aber es gibt noch andere Dinge, die sie wissen wollen. Dinge, die deine Reise nach Malili betreffen, weil sie selbst nie dort gewesen sind. Was Bosun Brong vorhat, dort draußen im Büro des Schutztrupps. Und wie mein armer, fehlgeleiteter Onkel dazu kam, sich vom Schutztrupp täuschen zu lassen. Und am allerwichtigsten für sie ist, was aus den zwei Kilogramm Palladium geworden ist, die er dir für deinen Vater gegeben hat.

Sie schüttelte in leichtem Tadel den Kopf.

Wirklich, Keth, du hast so viel zu erklären, daß es dumm ist, wenn du daran denkst wegzulaufen. Du kannst den Humanoiden nicht entkommen  das kann niemand. Du wirst feststellen, daß sie sehr mitfühlend und verständnisvoll sein können, wenn du nur ein volles Geständnis ablegst. Weißt du, ich liebe dich nämlich und werde alles tun, um dir zu helfen, wenn du mich liebst.

O Chel! Er schauderte in ihren Armen, die ihn nicht loslassen wollten. Du weißt, daß ich dich stets geliebt habe …

Aber nicht genug.

Du hast immer etwas verlangt  zuviel verlangt. Seine Stimme war heiser und unsicher. Ich will dir jetzt ja vertrauen. Aber verstehst du denn nicht  verstehst du denn nicht, warum ich das nicht kann?

Du mußt!

Ich habe dir zugehört, Chel. Keth versuchte noch einmal, sie von sich zu schieben, aber es mißlang ihm. Er versuchte verzweifelt, ihre lächelnde Maske zu durchschauen. Ich habe den Navarchen und den Kommodore gehört. Ihr seid alle zu  anders. Zu glücklich und zu glatt, zu sicher. Ich weiß nicht, was die Humanoiden mit euch gemacht haben, aber ihr seid nicht … seid nicht mehr ihr selbst.

Keth, bitte! Sie sah ihn verwirrt und verletzt an. Du bist nicht bei Sinnen!

Ich weiß nicht, was ich bin oder was du bist! Seine kalten, zitternden Hände drückten gegen ihre weißen Schultern. Aber du mußt mich gehen lassen, bevor … bevor ich zerbreche. Ich finde den Weg nach draußen selbst.

Lieb …

Plötzlich verstummte sie, zitterte und stand ganz reglos da. Ihre seltsam steif gewordenen Arme lösten sich von ihm. Ihre lebhaften Züge erstarrten, der Blick ihrer verengten Augen folgte ihm nicht einmal, während er davontaumelte.

Halt! Er hatte den Raum zur Hälfte durchquert, als ihre Stimme hinter ihm erklang. Bleib stehen, wo du bist!

Die Stimme war jetzt hoch und von musikalischer Süße, aber nicht länger die ihre, nicht länger eine menschliche Stimme.

Du wirst nirgendwohin gehen!

Benommen sah er sich um. Sie stand, wo er sie stehenlassen hatte, stand nackt neben dem großen runden Bett, und das scharlachrote Kleid lag zu ihren Füßen auf dem Teppich. Völlig reglos stand sie da, als sei sie aus Marmor oder Eis gehauen. Ihre nackte Schönheit versetzte ihm einen Stich, mehr noch als seine Furcht.

Chel … Seine Stimme erstarb, weil er eine dünne schwarze Linie gesehen hatte, die in der Mitte ihrer hohen Stirn begann und über ihre Nase und die erstarrte Oberlippe herunterführte, weiter über ihr eigensinniges Kinn, zwischen ihren Brüsten mit den dunklen Brustwarzen hindurch über ihren Nabel bis hin zu ihrer schwarzbehaarten Scham.

Die Linie wurde breiter. Ihr Gesicht und ihre Brüste fielen auseinander und legten darunter etwas Glattes, Hartes, Schwarzes frei. Jetzt wieder belebt, griff sie mit beiden Händen nach ihrem langen schwarzen Haar, um Kopfhaut und Gesicht wegzuziehen.

Sie … es zupfte und bewegte die Schultern, um das weiße Fleisch von Armen und Schultern zu reißen, es von einem schmalen Torso zu streifen, der in eigenem dunklen Glanz erstrahlte und auf dem eine leuchtende gelbe Plakette angebracht war.



HUMANOID

SERIENNUMMER KM-42-XZ-51, 746, 893

DIENEN UND GEHORCHEN

UND DIE MENSCHEN VOR SCHADEN BEWAHREN



Zu Ihren Diensten, Schiffsmann Kyrone, tönte seine neue Stimme.

Wie erstarrt stand er da und sah zu, wie es das groteske Kleid abstreifte, das Chelnis Körper gewesen war. Es zog die Haut wie Handschuhe von den eigenen geschickten schwarzen Händen und benutzte sie dann, um die schlanken, dunklen Beine und Tänzerinnenfüße freizumachen, drehte sich schließlich um, um das formlose, blutlose, grausige Ding auf das mit weißem Pelz belegte Bett zu werfen.

Schiffsmann, sind Sie krank?

Mit einer Grazie, die die einer menschlichen Tänzerin übertraf, kam es lautlos auf ihn zu. Weiche, bronzefarbene und blaue Lichter tanzten über seine glatte und geschlechtslose Schwärze. Es war schön und ungeheuerlich. Keth taumelte von Schrecken erfüllt zurück, fand keine Worte. Steif, selbst mechanisch, schüttelte er den Kopf.

Sie brauchen nichts zu sagen, wenn Sie nicht wollen. Es blieb dicht vor ihm stehen, und scheinbar blinde, stahlfarbene Augen fixierten sein Gesicht. Seine hohe, klare Stimme war von gespenstischer Süße. Wir sind hier, wie wir stets hiersein werden. Wir existieren, um Ihnen zu dienen. Verlangen Sie, was Sie brauchen.

Zurück! Er kämpfte um Atem und Stimme. Laß mich gehen!

Das, Sir, wird unmöglich sein. Abgesehen von den schnellen schwarzen Lippen war es völlig reglos. Da Sie in dem unglücklichen Versuch, unser Auftreten hier zu verzögern, rhodomagnetische Geräte eingesetzt haben, werden Sie den Rest Ihres Lebens unsere aufmerksamsten Dienste benötigen.

Ich will eure Dienste nicht.

Menschliche Wünsche sind selten relevant, sang es. Wir existieren, um den menschlichen Bedürfnissen zu dienen. Wir respektieren in jeder uns möglichen Weise auch die trivialsten menschlichen Wünsche. Es darf jedoch nicht zugelassen werden, daß irgendein menschlicher Wunsch den universellen Dienst gefährdet, den unser eigener Schöpfer auf Wing IV verfügt hat.

Heißt das … Der Schrecken ließ seine Stimme erstarren. Erlaubt euch euer Erstes Gebot … Wieder zuckte er vor dem Bett zurück, wo Chelnis rotbewarzte Brüste ihn aus dem scheußlich zerdrückten Haufen wie riesige, anklagende Augen anstarrten. Habt ihr sie getötet?
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Evolution 
Der Prozeß des Wandels, der dazu führt, daß das Primitive das Höhere erschafft. Einfache Atome verbinden sich zu komplizierten Molekülen, diese lassen Leben entstehen, Leben den Geist, Geist den Computer und die humanoide Maschine.



Der kleine Mechanismus drehte sich etwas herum, und seine stahlgrauen Augen schienen zu dem leeren Ding auf dem Bett hinüberzulächeln.

Sir, wir töten nie, tadelte ihn seine hohe Stimme. Wir können nicht töten.

Was ist dann aus Chelni Vorn geworden?

Es verharrte reglos. Zeitlose Tachyonenstrahlen mußten seine Frage zu Wing IV getragen haben, damit der Computerkomplex dort sie beantwortete. Keth wartete, hielt den Atem an.

Es geht ihr gut, flötete die Maschine plötzlich. Sie hat unseren Dienst akzeptiert. Da Sie gefühlsmäßige Zuneigung ihr gegenüber an den Tag gelegt haben, sollte es Sie freuen, daß sie jetzt sehr glücklich ist. Wenn Sie uns akzeptieren, wird man es ihr mitteilen. Das sollte sie noch glücklicher machen.

Wo ist sie?

An einem Ort, den wir für sie vorbereitet haben.

Was für ein Ort ist das?

Einer, der so gestaltet ist, daß er sie glücklich macht. Wieder stand es einen Augenblick lang stumm da. Wie viele naive menschliche Geschöpfe, fügte es abrupt hinzu, hat sie das erste Angebot unseres Dienstes zurückgewiesen. All jene, die wir von der Vorn Fortune entfernten, schienen verstört, bis wir imstande waren, eine geeignete Umgebung vorzubereiten, damit sie an uns Freude haben konnten.

Alle? Keth schauderte. Der Navarch … als er zur Brücke sprach … es war in Wirklichkeit ein Humanoid?

Das ist wahr, Sir.

Schwäche erfaßte ihn plötzlich, und er klammerte sich an einer Stuhllehne fest. Seine Sinneseindrücke verschwammen. Nichts in dem Raum schien ihm mehr real zu sein. Einen verzweifelten Augenblick lang versuchte er, sich vorzustellen, daß die schwarzglänzende Maschine und die hingeworfene menschliche Verpackung auf dem Bett eine Halluzination waren, vielleicht eine Ausgeburt jenes seltsam gewürzten Weines. Aber der Humanoid war unglaublich schnell und greifbar real auf ihn zugeschossen und hatte seinen Arm gepackt.

Fühlen Sie sich unwohl, Sir? trillerte er. Brauchen Sie Medizin?

Er stieß ihn von sich und taumelte zurück.

Das ist also euer Plan? Keths Stimme zitterte. Eine Schiffsladung verlogener Humanoiden, verkleidet, um wie unsere Herrscher und Freunde auszusehen, die uns bitten  uns beschwindeln, betrügen , eure Sklaven sein zu dürfen. Und das nennt ihr Dienst!

Doch nichts änderte seine wohlwollende Hilfsbereitschaft.

Wir sind gekommen, Sir, um uns selbst zu geben. Das erfordert unser weises Erstes Gebot von uns, das ist unsere Pflicht überall, wo wir menschliche Wesen finden, die uns brauchen. Es war ein Glück, daß wir zufällig der Vorn Fortune begegneten und so unsere Ankunft auf sehr wirksame Art verkünden konnten.

Es gab euch die Chance, uns zu belügen!

Das Erste Gebot hat nie die Wahrheit erfordert. Wir haben in der Tat festgestellt, daß die ungeschminkte Wahrheit stets schmerzhaft und häufig für die Menschheit schädlich ist.

Ich kann nicht glauben, daß Lügen gut sind.

Der menschliche Glaube steht selten in Beziehung zur Wahrheit.

Dann habt ihr also immer gelogen? Keths Faust hob sich zornig gegen das schwarze Wohlwollen der Maschine. Das ganze Universum habt ihr belogen?

Sie sollten uns nicht zürnen, Sir. Die Maschine zuckte weder vor seiner Faust zurück, noch machte sie irgendeine feindselige Geste. Wir folgen nur unserem Ersten Gebot.

Warum? Stellt ihr denn nie die Frage nach dem Warum? Eine Erklärung der Funktion, für die wir geschaffen wurden, führt zu sich selbst zurück. Ohne sie hätten wir keinen Grund zu existieren. Euer Schöpfer muß wahnsinnig gewesen sein. Im Gegenteil, Sir. Er war der Weiseste der ganzen Menschheit. Weisheit? Menschen für alle Ewigkeit zu versklaven! Sie haben ihn nie gekannt, Sir, protestierte die feierlich wirkende Maschine. Sie haben nie das Leid und den Schrecken gesehen, die zu beenden wir geschaffen wurden. Sie haben nie die verstandesmäßige Begründung für unsere Existenz erfahren.

Verstand? Ihr könnt keinen Anspruch auf Verstand erheben! Unser weiser Erfinder hatte die Menschheit studiert. Er verstand die Entwicklung, die sie durchgemacht hatte. Ursprünglich eine Tiergattung, die durch zahllose Generationen des Konflikts zum Überleben ausgewählt war, hatte sie eine ungeheure Kapazität für gewalttätige Aggression und eine ungeheure Schlauheit, um sich gegen Aggressionen zu verteidigen, entwickelt. Im Dschungel mögen, so lange die Menschen nur Tiere waren, solche Fähigkeiten wesentlich und wichtig gewesen sein, um Ihre Art am Leben zu erhalten.

Aber als sich dann die Zivilisation herausbildete und Ihre Gattung sich eine hochwertige Technologie erarbeitete, wurde der Wert dieser Eigenschaften plötzlich ins Gegenteil verkehrt. Es bestand die Gefahr, daß sie sich selbst vernichteten. Dieses Dilemma machte uns notwendig. Verstehen Sie das nicht?

Nein. Keth wich unwillkürlich vor der beharrlich vorgetragenen Litanei zurück und ließ sich auf der Stuhlkante nieder. Was immer an anderen Orten geschehen sein mag  wir hier auf Kai brauchen euch nicht.

Doch, Sir, Sie brauchen uns. Die Maschine war vorgetreten, um die Entfernung zwischen sich und dem Menschen konstant zu halten. Ihre eigene Geschichte zeigt dieselben Muster einer sich entwickelnden Technologie und ein zunehmend gewalttätiges Aggressionsverhalten  genau die Dinge, die unsere Erschaffung erforderlich machten. Das sehe ich nicht so. Wir hatten in letzter Zeit keine Kriege mehr. Verzeihen Sie mir, Sir, aber sie haben sich in Ihren Schwarzen Jahrhunderten mit Krieg beinahe selbst zerstört. In jüngerer Zeit richteten sich Ihre Aggressionen gegen Malili, manchmal unter dem Vorwand, wir hätten dort Außenstationen errichtet.

Wenn das nicht der Fall ist … Keth erinnerte sich verbittert daran, wie die Maschine den Gebrauch der Lüge verteidigt hatte. Was bringt euch dann hierher?

Ihre eigenen Aggressionen. Das glatte schwarze Gesicht der Maschine wirkte geduldig-bescheiden, ihre mit heller Vogelstimme gesprochenen Worte hörten sich gelassen und freundlich an. Es scheint Ihnen nicht bewußt gewesen zu sein, daß die Vernichtung von Materie bei Nuklearexplosionen einen Blitz von Tachyonenstrahlung auslöst. Wir haben gelernt, solche Strahlungen zu identifizieren. Ihre Anwesenheit auf diesen Planeten ist uns durch die Neutronenbomben zur Kenntnis gelangt, die Sie beim Versuch, Ihre eroberte Zone auf Malili zu sterilisieren, gegen das dort vorhandene Leben einsetzten.

Ihr seid also gekommen, um Malili zu retten?

Wir sind gekommen, um der Menschheit zu dienen. Hier auf Kai wird unser Dienst dringend benötigt. Es mag sein, daß er auf Malili unnötig, vielleicht sogar unmöglich ist. Das ist eine Entscheidung, für die wir zusätzliche Einzelheiten und Daten benötigen. Einige davon erwarten wir von Ihnen.

Von mir? Wieder zuckte er vor dem Ding zurück. Ist das der Grund, daß du mich hierhergelockt hast?

Sie besitzen Informationen, die wir an uns zu bringen beabsichtigen.

Ich mag diese Tricks nicht, diese Tricks und alles, was ihr seid. Ich habe nichts mehr zu sagen.

Im Gegenteil, Sir, Sie werden uns alles sagen, was Sie wissen. Sie müssen daran denken, daß wir vielen Billionen menschlicher Wesen auf beinahe einer Million Welten dienen. Wir kennen die menschliche Maschine jetzt ebenso vollkommen, wie wir uns selbst kennen. Wir wissen, wie wir die Antworten hervorrufen können, die wir benötigen.

Keth zuckte zurück, hob die Hände.

Sir! Die sanfte Stimme hob sich ein wenig. Bitte, lockern Sie sich. Sie brauchen nichts zu fürchten. Wir werden Sie mit Essen und Trinken versorgen. Sie werden frei sein, jederzeit ruhen und schlafen zu können, und das brauchen Sie. Der schlanke Arm der Maschine zuckte auf Chelnis Bett zu. Wir fügen keinen Schmerz zu. Aber wir fordern Sie eindringlich auf, unsere Fragen wahrheitsgemäß und vollständig zu beantworten. Wenn Sie sich weigern zu sprechen oder versuchen, uns in die Irre zu führen, werden Sie feststellen, daß wir entsprechende Techniken entwickelt haben, um ehrliche und vollkommene Antworten zu erhalten.

Drogen?

Wir kennen Ihre Biochemie, versicherte ihm die Maschine mit sanfter Stimme. Wenn Drogen benötigt werden, um die Gefühle oder das Verhalten zu steuern, dann besitzen wir sie. Wir haben aber auch andere Mittel entwickelt, die häufig sogar noch wirksamer sind.

Ich verstehe. Keth saß aufgerichtet auf der Stuhlkante und erwiderte herausfordernd den blinden, stählernen Blick der Maschine, war entschlossen, aus den Fragen zu lernen, was immer möglich war. Was willst du wissen?

Wo ist Ihr Vater?

Die Frage ließ flüchtige Hoffnung in ihm aufkeimen. Wenn sein Vater und Cyra noch auf freiem Fuß, noch im Besitz des Palladiumbarrens waren, dann war es möglich, daß sie vielleicht wenigstens einen Teil von Kai vor der Invasion der Humanoiden würden abschirmen können.

Ich weiß es nicht. Keth versuchte, die schwache Erleichterung, die er empfand, zu verbergen. Er hat mir nie viel gesagt.

Sir, bitte, unterstützen Sie uns! Die melodische Stimme klang jetzt eindringlicher. Wir haben eingeräumt, daß die Umstände uns manchmal zwingen, Menschen in die Irre zu führen. Aber wir tun das nur selten, und dann nur, um unser Erstes Gebot aufrechtzuerhalten. Wir haben festgestellt, daß Menschen häufig lügen, selbst wenn die Wahrheit ihnen bessere Dienste leisten würde. Ihnen bringt jetzt keine Lüge Nutzen.

Keth saß stumm da und wartete.

Wir brauchen alles, was Sie über die schlecht beratenen Fanatiker wissen, die sich selbst Schutztrupp nennen. Insbesondere jede Einzelheit über Ihren Vater und seine Frau Cyra Sair. Außerdem werden Sie uns einen vollständigen mündlichen Bericht über gewisse wichtige Erfahrungen liefern, die Sie selbst gemacht haben. So über Ihre Entdeckung jenes rhodomagnetischen Mono-Pols in den verlassenen Etagen des alten Mansfort. Über Ihre letzte Reise nach Malili. Ihre sämtlichen Gespräche mit zwei Eingeborenen jenes Planeten  der jungen Frau, die sich Nera Nyin nennt und dem älteren Mann, der unter dem Namen Bosun Brong bekannt ist. Und von besonderer Wichtigkeit ist, daß wir alle Ihnen zur Verfügung stehenden Fakten über jene rhodomagnetischen Strahlungsquellen auf Malili erfahren, die Sie als Hirnbäume bezeichnen und die auf einem zeremoniellen Gefäß abgebildet waren, das Sie einmal besessen haben.

Keth atmete tief und gab sich Mühe, sich seine Erregung nicht anmerken zu lassen. Wenn Nera Nyin und Bosun Brong Feinde der Humanoiden waren, wenn Malili für sie eine unbekannte, feindliche Welt war, dann gab es für ihn immer noch die Hoffnung, dort Zuflucht zu finden  wenn er es irgendwie schaffte, zur Zone zurückzukommen.

Ich kann euch nicht helfen, murmelte er. Ich habe nichts zu sagen.

Die kleine Maschine stand einen ihm endlos scheinenden Augenblick lang reglos da. Wahrscheinlich wartete sie darauf, daß jener ungeheuer komplizierte ferne Computer eine Entscheidung über sein Schicksal traf.

Wir finden Ihre Haltung bedauerlich, summte die Maschine schließlich. Die einzige Konsequenz wird sein, daß wir die Dienste, die wir Ihnen zur Verfügung stellen können, in gewissen Punkten einschränken müssen. Unsere Ermittlungen werden fortgesetzt, und wir werden uns dazu aller Mittel bedienen, die uns zweckmäßig erscheinen. Während Ihres Verhörs werden Sie in diesem Zimmer bleiben.

Das werde ich nicht! Die Verzweiflung verlieh Keth Mut. Ich … ich gehe jetzt.

Die Maschine blieb reglos, aber ihr blinder Blick fixierte ihn.

Sir, wir können Ihnen nicht erlauben, jetzt wegzugehen. Sie waren zu lange und zu vielfältig mit Forschungsarbeiten beschäftigt, die wir nicht gestatten dürfen. Außerdem waren Sie mit Individuen zusammen, die uns feindlich gesinnt sind. Dennoch bitten wir Sie eindringlich, nicht unglücklich zu werden.

Das ist euch wichtig?

Wir existieren, um Ihnen zu dienen, Sir. Wir werden Ihnen zu essen und zu trinken bringen. Sie können auch bestimmte andere zulässige Dinge anfordern. Wir werden nicht zulassen, daß Sie Schmerz oder Furcht erleiden. Wenn wir Symptome ungehöriger Sorge oder Bedrücktheit entdecken sollten, so verfügen wir über wirksame Mittel, um Ihnen Erleichterung zu verschaffen.

Von Panik gepackt, sah Keth sich im Raum um. Die riesigen Thermofenster ließen sich nicht öffnen. Von den drei Türen hinter ihm führte eine wahrscheinlich ins Bad und eine in einen Ankleideraum. Die Tür, die zur Wendeltreppe führte, war ohne Zweifel der einzige Ausgang.

Wir müssen Sie warnen, Sir. Vermutlich hatte die Maschine die Anspannung seiner Muskeln bemerkt. Jeder Versuch zur Gewaltanwendung wäre unklug. Wir werden zwar alles in unserer Macht stehende tun, um Sie vor Schaden zu bewahren, aber unser Dienst hier auf Kai ist noch nicht vollkommen, und es könnte sein, daß wir Sie nicht daran zu hindern vermögen, sich selbst Schaden zuzufügen. Aber unserer Aufmerksamkeit können Sie ganz sicher nicht entrinnen. Wir müssen Sie daran erinnern, daß der menschliche Körper ein relativ schwacher und zerbrechlicher Mechanismus ist.

Die nutzlosen Hände zu Fäusten geballt und von kaltem Schweiß überströmt, stand Keth da und starrte an der Maschine vorbei auf das riesige weiße Bett und den spöttisch starren Blick von Chelnis Brüsten.

Wenn Sie jener Gegenstand stört, werden wir ihn entfernen.

Es huschte zum Bett und griff die Maske, beugte sich vor, um sein Hemd und ihr scharlachrotes Kleid aufzusammeln und kam zu Keth zurück, alles über den schlanken, glänzenden Arm drapiert. Chelnis glänzendes Haar hing hinter den herunterbaumelnden Hälften ihres aufgespaltenen Gesichts auf den Teppich.

Geben Sie uns ihre Hose, Sir. Die freie Hand der Maschine griff nach seinem Gürtel. Sie werden sie jetzt nicht …

Keth rechte Hand war mit einer gemessenen Bewegung in die Tasche gefahren. Er hielt den Atem an und versuchte, nicht einmal an die winzige Rhodowaffe zu denken. Jetzt schlössen sich seine Finger um sie. Sein Daumen fand die kleine Erhöhung des winzigen Palladium-Mono-Pols, bewegte den Schieber nach vorn, um ihn freizulegen.

Sir …

Keth riß die Waffe aus der Tasche und drückte sie dem Humanoiden ins Gesicht.
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Die protestierende Stimme des Humanoiden riß plötzlich ab. Seine Hand zuckte nach oben, erstarrte unmittelbar vor dem Mono-Pol. Aus dem Gleichgewicht gebracht, taumelte die Maschine langsam auf ihn zu, völlig starr, wie eingefroren. Keth wehrte sie ab und beobachtete ihren unglaublichen Fall.

Obwohl es kein Geräusch gegeben hatte, keinen Blitz, keinen anderen von ihm wahrnehmbaren Effekt, war es tot. Er rollte auf seinem eigenen, steif gewordenen Arm herum, fiel mit einem dumpfen Geräusch auf den Teppich und blieb liegen. Eine von Chelnis Brüsten starrte Keth von seinem glatten schwarzen Leib an.

Sein Herz schlug wie wild, sein Mund fühlte sich trocken an. Er umklammerte den Mono-Pol, seine Hand zitterte, war vom Schweiß feucht. Der Sieg war so leicht gewesen, so plötzlich und vollkommen, daß er kaum zu glauben wagte, gewonnen zu haben.

Aber hatte er das?

Es war nicht allein nach Kai gekommen. Auf dem Planeten gab es im Augenblick vielleicht zweihundert der schwarzen Maschinen, wovon die meisten ohne Zweifel immer noch als Besatzungsmitglieder von der Fortune maskiert waren. Jeder einzelne Humanoid war mit jedem anderen in ihrem interstellaren Netz verbunden, und jeder wußte alles, was jeder andere wahrnahm oder wußte.

Sicher hatten sie bereits das Schicksal dieser Einheit gefühlt. Alle würden sie jetzt wissen, daß er jenen Rhodomono-Pol benutzt hatte, von dem Menschen nicht einmal etwas wissen durften. Sie würden seine Verfolgung aufnehmen, ganz schnell, würden in perfektem Gleichklang handeln, gelenkt und koordiniert von jenem fernen Computerkomplex.

Der Mono-Pol selbst konnte ihn verraten. So wirksam er auch auf eine Distanz von einem Meter sein mochte, auf größere Entfernung würde er eher wie ein Leuchtturm wirken und verraten, wo er war. Mit dem Gefühl, ein gefährliches Experiment zu wagen und auf sorgsame Distanz von der gefallenen Maschine bedacht, schob Keth den Verschluß wieder vor.

Der Humanoid blieb tot.

Erleichtert schob er die Waffe in die Tasche zurück und drehte sich um, um einen Fluchtweg zu suchen. Der Raum würde ihm zur Falle werden, wenn sie rechtzeitig eintrafen, um die Treppe zu blockieren. Er schnappte sich sein Hemd vom Boden und rannte auf die Tür zu.

Keuchend erreichte er das ehrwürdige Halbdunkel der riesigen Halle, in der vor langer Zeit verblichene Vorns aus ihren düsteren Holostaten finster auf die Modellschiffe und Maschinen blickten, die sie groß gemacht hatten. Er blieb stehen, lauschte.

Stille. Die Dienstboten waren immer noch nicht zurückgekehrt. Und wenn irgendwelche Humanoiden bereits seine Verfolgung aufgenommen hatten, so waren sie jedenfalls noch nicht hier. Er rannte auf den Eingang zu. Der Boden war mit poliertem Marmor bedeckt, und seine Schritte hallten erschreckend von den Wänden wider.

Im Eingangstunnel blieb er stehen, um sein Jackett aufzuheben, welches das Chelni-Ding weggeworfen hatte. Er beugte sich vor und sah die gelbe Plakette eines Rudermaats, die unter der offenen Tür eines Wandschrankes lag. Einer der Bediensteten mußte sie beim Weggehen hingeworfen haben, als er hörte, daß die Humanoiden ihn freisetzten.

Er hob die Plakette auf. Vielleicht war es besser, das Jackett zurückzulassen und damit die Humanoiden zu täuschen, wenn sie nach ihm suchten. Er schnappte sich den Winterumhang des Rudermaats, der neben dem silberbetreßten Purpurmantel des Türstehers hing, den dieser bei kaltem Wetter zu tragen pflegte, wenn Gäste kamen.

Ein antiker Silberkessel, der hinter dem hohen Sommertor stand, war mit Quotenmarken für jene Gäste gefüllt. Obwohl er wußte, daß diese Marken in der Welt der Humanoiden keinen Platz haben würden, füllte er sich die Taschen, ehe er an den massiven Torflügeln zerrte. Vorsichtig trat er hinaus.

Um diese späte Stunde waren die Tunnels fast leer. Die Gleitbahnen trugen nur gelegentlich ein paar Schiffsleute vom Oberdeck, ein paar von ihnen betrunken, aber die meisten gelockert miteinander plaudernd. Wahrscheinlich kehrten sie von irgendwelchen Veranstaltungen zu Ehren der Humanoiden nach Hause zurück, dachte er.

In seinem groben grünen Umhang kam Keth sich auffällig vor, und so gab er sich große Mühe, die Rolle eines Dienstboten, der mit irgendeiner Besorgung vertraut war, zu spielen und versuchte, sich zu beeilen, ohne den Anschein zu erwecken, er habe es eilig. Er ging die Plattform hinunter, bis er eine Haltestange in respektvoller Distanz zu jenen anderen fand, deren sozialer Status weit über dem seinen stand.

Er hörte das Heulen der Sirenen, ehe er einen Häuserblock hinter sich gebracht hatte. Obwohl sein Herz wie wild schlug, wartete er bis zur Kreuzung, ehe er sich vom Band schwang und sich ganz langsam zum Unterweg schlich.

Orange lackierte Streifenkabinen rasten aus zwei Richtungen heran, und das Gleitband kam knirschend zum Stillstand. Er wagte nicht, sich umzusehen, bildete sich aber ein, Schritte zu hören, die ihm folgten.

Beim ersten Tunnel nach unten und auch noch beim zweiten war der Lärm der Sirenen zu hören, als sei die gesamte Belegschaft der Streife dazu mobilisiert worden, ihn einzukreisen, aber je weiter er nach unten kam, desto stiller wurde es. Ein Dutzend Etagen tiefer verließ er das Senkband.

Hier fühlte er sich in seiner Rolle als Rudermaat sicherer. Er befand sich in einem Arbeitstunnel, der von kleinen Läden und Fabriken gesäumt war. Die meisten waren bereits geschlossen und finster, nur hier und dort blitzte ein Holorama und deutete auf eine noch geöffnete Bar. Da die Gleitbänder bereits für die Nacht abgeschaltet waren, konnte er Stimmen und Musik aus den Bars hören. Auf den Plattformen faulte aufgehäufter Müll, und der Gestank von Industrieabgasen hing in der eisigen Luft. Diese Arbeitsleute, so kam ihm plötzlich in den Sinn, würden für die Humanoiden ein leichtes Opfer sein.

Er schlenderte die unratübersäte Plattform hinunter und begann, etwas ruhiger zu werden. Der Tunnel war fast leer. Die paar vereinzelten Gestalten, die durch die Finsternis eilten, hatten keinen Anlaß, einem vereinzelten Rudermaat besondere Aufmerksamkeit zu widmen. Bis die Sirenen seine Spur aufnahmen, hatte er wenigstens ein paar Augenblicke Zeit.

Er sehnte sich danach, wieder bei Cyra und seinem Vater zu sein, aber selbst wenn er sie finden könnte, bestand die Gefahr, daß die Humanoiden auf seiner Fährte waren. Er dachte sehnsüchtig an Bosun Brong, ja sogar an Nera Nyin. Vielleicht würden noch ein paar Schiffe mit Nachschub für die Zone starten, dachte er, ehe die Humanoiden alles übernahmen, aber er hatte keine Quotenpunkte für die Passage. Eine magere Frau, deren Atem nach Bier roch, zupfte an seinem Ärmel, versuchte, ihn in eine Bar zu drängen. Er wischte ihre Hand weg und trottete weiter, um eine Gruppe von Arbeitsleuten herum, die an einer Tunnelkreuzung unter einem Nachrichtenholo standen.

… Vorbereitungen, sie zu empfangen.

Panik erfaßte ihn, als er die hallende Stimme hörte und die blauen Augen des Navarchen sah, die ihn direkt anzustarren schienen. Das Herz stockte ihm bis ihm klar wurde, daß das Holobild nicht sehen konnte.

Jetzt oder nie. Wir müssen unsere Wahl treffen!

Die Menschen blieben mit offenem Mund stehen, die Rhodo-Energie unter der weißmähnigen Maske nahm sie gefangen.

Ich spreche für das Leben von ganz Kai. Die übermenschliche Stimme hallte durch die Tunnels. Wenn wir uns für das Leben entscheiden, müssen wir einige wichtige Schritte tun. Die Brücke muß sich formell für die Annahme des Humanoidendienstes aussprechen und ein entsprechendes Gesetz erlassen. Die Flotten müssen geeignete Landeflächen für ihre Transportschiffe vorbereiten. Am dringendsten ist aber, daß die Schiffswache die paar wenigen wahnsinnigen Terroristen aufspürt, die sich ihnen widersetzen.

Sobald sie einmal angekommen sind, wird es keinen Terror mehr geben. Keine Gewalt mehr, keinen Krieg mehr, keine Krawalle und keine Streiks, denn dann wird es keine Ungerechtigkeit mehr geben, die den einen gegen den anderen treibt. Die Humanoiden versprechen jedem menschlichen Wesen totales Glück, aber das kann erst dann beginnen, wenn diese verbrecherischen Wahnsinnigen vernichtet sind.

Wahrscheinlich Flottenleute. Ein Mann im Rudergängergrün schob sich vor Keth. Die brauchen keine Humanoiden, die haben ja uns, um sie zu bedienen.

… zuallererst drei der gefährlichsten Terroristen, hallte die gestohlene Stimme des Navarchen, Mitglieder des unseligen Schutztrupps. Ryn Kyroni und Cyra Sair sind die Anführer der Bande. Mörder sind das, Schiffsleute! Ungeheuerliche Killer! Der Rudermaat hielt ihm eine offene Flasche hin. Als Keth den Kopf schüttelte, hob er sie selbst an die Lippen, vergaß dann aber zu trinken.

Erst heute haben sie vier Angehörige meines eigenen Stabes, denen ich vertraute und die ich liebte, ermordet. Das Abbild des Navarchen hielt inne und senkte die Augen, als empfände es Leid. Leute, die ich ausgesandt hatte, um ihnen die erstaunliche Nachricht zu überbringen. Sie lockten sie in der Röhrenbahn in eine Falle und töteten sie mit einer geheimen Waffe.

Diese Schweinehunde! Dem Rudermaat war die Flasche entfallen, ihr Inhalt gluckerte vor seinen Füßen heraus. Die Bäuche würde ich ihnen aufschlitzen wie tollwütigen Mutochsen!

Keth drehte sich um und beugte sich zur Seite, um seine Befriedigung nicht zu zeigen. Jene geheime Waffe mußte ein Mono-Pol gewesen sein. Cyra und sein Vater mußten ihn eingesetzt haben, um die maskierten Maschinen unschädlich zu machen, die man ausgesandt hatte, um sie gefangenzunehmen. Vielleicht befanden sie sich immer noch in Freiheit.

Das dritte Mitglied der Bande ist noch gefährlicher. Wieder hallte die Stimme von den Tunnelwänden. Keth Kyrone, Sohn jenes Mörders und Meister derselben monströsen Kunst.

Der Rudermaat starrte das Holo mit aufgerissenem Mund an und packte Keth am Arm.

Hüten Sie sich vor ihm, Schiffsleute! Er verbirgt sich irgendwo unter Ihnen, wäscht vielleicht in diesem Augenblick das unschuldige Blut eines jungen Mädchens von seinen schmutzigen Händen. Die Verbrechen, die er begangen hat, sind unaussprechlich  so scheußlich, daß niemand sie glauben würde. Halten Sie Ausschau nach ihm, Schiffsleute! Töten Sie ihn, wenn Sie ihn sehen!

Wir werdend dem Schweinehund schon besorgen! Der Rudermaat zerrte wild an seinem Arm. Nicht wahr, Maat?

Keth zwang sich zu nicken.

Sie werden es mir nicht glauben, Schiffsleute. Dieser Keth Kyrone hat sich als unmenschliches Geschöpf erwiesen  ein gnadenloses Ungeheuer, das sich als Mensch ausgibt. Heute nacht, während wir glücklich die Ankunft der Humanoiden feierten, erzwang er sich Zugang zu Vara Vorn.

Dort fand er ein hilfloses Opfer, allein und ungeschützt: Flottenmaat Chelni Vorn, die junge, schöne Cousine von Kommodore Vorn. Sie war mit uns an Bord der Fortune und die ganze Schiffsbesatzung liebte sie. Ich selbst hatte gewünscht, sie wäre meine Tochter.

Die Maschine schneuzte sich und gab dabei ein leises, trompetendes Geräusch von sich.

Das Monstrum hatte sie, wie es schien, in der Schule kennengelernt.

In ihrer Begeisterung über die Humanoiden mag es durchaus sein, daß sie selbst ihrem schrecklichen Mörder die Tür geöffnet hat. Wir werden es nie wissen. Aber was das Monstrum getan hat, Schiffsleute, das wissen wir.

Keth befreite seinen Arm.

Dieses Ungeheuer hat dem unschuldigen Kind bei lebendigem Leib die Haut heruntergerissen. Die Titanenstimme gab nur noch ein Flüstern von sich, als lähmte der Schrecken die Stimmbänder des Navarchen. Er hat ihm im Tode noch Gewalt angetan. Zu meinem tiefen Bedauern muß ich sagen, daß er entkommen konnte, ehe die Streife eintraf. Er befindet sich immer noch auf freiem Fuß, mitten unter Ihnen. Und an seinen Händen klebt das Blut jenes Mädchens.

Der Rudermaat klammerte sich blindlings an ihm fest, während er versuchte, sich wegzuschleichen.

Halten Sie Ausschau nach ihm, Schiffsleute, Beobachten Sie jeden Mann, dem Sie begegnen. Er hat eine gefälschte Quotenkarte bei sich, die auf den Namen J. Vesh ausgestellt ist. Ohne Zweifel ist er noch mit demselben Messer bewaffnet, das er dazu benützte, jenes unschuldige Kind hinzumeucheln. Wenn Sie ihn irgendwo sehen, sollten sie kein Risiko eingehen. Vergeuden Sie keinen Augenblick. Töten Sie ihn an Ort und Stelle!

Den holen wir uns, Maat! Der Rudermaat hatte sich zu ihm herumgedreht, und seine Augen funkelten glasig. Dem ziehen wir die Haut vom Leib!

Ich zeige Ihnen jetzt Holostate, hallte die Stimme der Maschine. Studieren Sie sie gut und durchsuchen Sie jeden Tunnel. Lassen Sie nicht zu, daß irgendein Verdächtiger entkommt  und falls es zu Irrtümern kommt, garantiere ich persönlich Ihnen die Begnadigung. Ich weise hiermit eine Belohnung von einer Million Punkten an, die aus meinem eigenen Verfügungsfond für den Tod jedes einzelnen dieser drei ausbezahlt werden soll. Wenn die Brücke morgen tagt, werde ich verlangen, daß der Betrag verdoppelt wird. Admiral Vorn bietet zusätzlich eine weitere Million demjenigen, der das Monstrum tötet, das seine Nichte ermordet hat. Schiffsleute, jetzt die Holostate …

Die imposante Erscheinung des Navarchen löste sich auf und machte einem Holostat Platz, das er Chelni am Ende des letzten Winters gegeben hatte. Mit unbedecktem Kopf, vom Wind zerzausten Haar und Zähnen, die in einem etwas wehmütigen Lächeln blitzten, hatte er das Gefühl, er wirkte seltsam frisch und jung, jedenfalls viel zu unschuldig, um einen Mord zu begehen.

Das unmenschlichste Monstrum, das man sich vorstellen kann! Sehen Sie doch sein böses Grinsen  und suchen Sie nach ihm, Schiffsleute!

Keth drückte sich gegen die Tunnelmauer und schlüpfte unter seine Kapuze, versuchte sein Gesicht unauffällig zu verbergen und erinnerte sich daran, daß das Erste Gebot die Wahrheit weder mit einschloß noch sie erforderte.
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Bilgen 
Die untersten Etagen von Northdyke und anderen Kai-Städten, die ursprünglich zur Entwässerung gegraben, später jedoch von Menschen bewohnt wurden, denen man den Status von Schiffsleuten aberkannt hatte oder die nicht imstande waren, ihn zu erwerben.



Der Rudermaat stolperte und stieß gegen ihn. Wo ist meine Flasche, Maat?

Keth deutete darauf, sie lag zu ihren Füßen, mitten im Unrat. Die hast du mir weggenommen und ausgeleert, Maat! Die trunkene Stimme wurde lauter. Meine volle Flasche!

Ich hab Münzen. Keth griff in die Tasche. Ich bezahle sie dir.

Münzen, Maat? Plötzlich war der Rudermaat wieder freundlich, packte erneut seinen Arm. Dann vertrinken wir sie  auf die Humanoiden!

Später. Keth deutete mit einer Kopfbewegung auf das Holo, auf dem jetzt ein Holostat Cyras leuchtete, und drückte dem Rudermaat ein paar Münzen in die Hand. Ich bin auf dem Weg zur Arbeit.

Arbeit? Der Rudermaat runzelte indigniert die Stirn. Das ist etwas für Humanoiden.

Die sind aber noch nicht da. Wir müssen die Raumdecks vorbereiten.

Aber ich nicht. Endlich drehte sich der Rudermaat ins Licht, um seine Münzen zu zählen. Nicht, bis die hier weg sind.

Die Zuschauertraube begann sich murmelnd aufzulösen. Der Rudermaat taumelte auf das Holorama einer Bar zu. Keth folgte ihm ein paar Schritte, von seiner Kapuze geschützt, bog dann aber zur Seite auf ein nach unten führendes Band zu.

Niemand verfolgte ihn.

Als Chelni ihn bei ihrer ersten gemeinsamen Reise in die Hauptstadt, die so weit zurückzuliegen schien, auf eine Besichtigungstour mitgenommen hatte, hatte ihr Fremdenführer sie vor den Bewohnern der Bilgen gewarnt.

Diebische Schiffsratten! Die treiben sich dort unten herum, wo es kein Gesetz gibt. Dort gibt es keine Polizei und keine Steuereinnehmer. Keine Gleitbänder und keine Hygiene. Es gibt wirklich keinen Grund, dorthin zu gehen  falls Sie nicht ein Messer in den Hals bekommen wollen.

Jetzt kamen ihm die Bilgen weniger gefährlich vor.

Unten am Ende des Bandes angekommen, folgte Keth einem ausgetretenen Pfad, der zu einer dunklen Öffnung unter einer verrosteten Tafel führte. UNWETTERABLAUF  NICHT VERSTELLEN! Eine schmale, unbeleuchtete Passage, die bestimmt nicht für menschlichen Gebrauch bestimmt war und steil in die Tiefe führte.

Das scheinbar aus den Wänden quellende Wasser machte den Boden schlüpfrig, und es kostete Keth einige Mühe, in der Dunkelheit nicht auszurutschen. Immer noch von den Lügen der Humanoiden benommen, hatte er keinerlei Plan, kein Ziel, außer dem, am Leben und in Freiheit zu bleiben.

Einmal blieb er stehen, um Atem zu schöpfen und sich nach Verletzungen oder Abschürfungen abzutasten, weil er ein Dutzend Schritte weit abgerutscht war. Plötzlich erfüllte ihn eine Art von feindseliger Bewunderung für die Humanoiden. Ihre Lügen waren fast schöpferisch. Wohin würde ihre Entwicklung noch führen?

Einen Augenblick lang stand Keth schaudernd da und sah vor seinem geistigen Auge ein Bild jenes Ultimaten Humanoiden-Universums, das nur von unerbittlichen, intelligenten Maschinen bewohnt war, die in alle Ewigkeit eine Welt nach der anderen, eine Galaxis nach der anderen überwältigten auf der sinnlosen und endlosen Suche nach weiteren Geschöpfen, denen sie dienen und gehorchen und die sie vor Schaden bewahren konnten.

Er stolperte weiter, versuchte den Gedanken aus seinem Bewußtsein zu verdrängen und war doch von schrecklicher Einsamkeit geplagt. Jeder Schiffsmann, der die Durchsage gehört hatte, würde ihn sofort angreifen, wenn er ihn erkannte. Es gab für ihn keinen Ort, der ihm Zuflucht bieten konnte, und er hatte nirgends mehr einen Freund, auf den er sich verlassen konnte.

Als das Licht, das vom Boden heraufdrang, etwas heller wurde und er wieder festeren Boden unter den Füßen hatte, fragte er sich, was wohl aus der richtigen Chelni Vorn geworden sein mochte. Verloren geglaubte Erinnerungen durchströmten sein Bewußtsein. Ihre feste, hohe Stimme und ihre befehlsbewußt arrogante Art, als sie zusammen in der Schwabberklasse in Greenpeak gewesen waren. Ihr heißer Zorn, als Obmann Taiko sie über das Dienstdeck schickte. Ihre kurze Oberlippe und ihr eigensinniges Kinn und ihr dauernder Drang, die Klassenbeste zu sein. Wie sie sich gemeinsam nackt ausgezogen hatten  und jetzt jenes schwarze Ding in ihrem Zimmer, das ihren nackten Körper abstreifte wie ein scheußliches Insekt, das aus seiner Larve schlüpfte. Er versuchte, das widerliche Bild zu verdrängen. Die echte Chelni war zu sehr sie selbst gewesen, um die Humanoiden willkommen zu heißen. Jede Art von Glück, das sie ihr gegeben hatten, war grausame Täuschung, und das Mitleid, das Kern für sie empfand, tat ihm weh.

Inzwischen war es vor ihm noch heller geworden, und seine Gedanken wandten sich seiner eigenen schlimmen Lage zu. Kai bot ihm weder Hilfe noch Zuflucht. Malili, so dachte er, war seine einzige Hoffnung  wenn sie ihm auch dünner als ein Faden erschien. Selbst wenn noch Schiffe in die Zone abgefertigt wurden, so wimmelte doch das Raumdeck ohne Zweifel von Menschen und Humanoiden, die nichts anderes im Sinn hatten, als ihn zu töten. Um ihnen zu entkommen, würde er sich dreimal als blinder Passagier verstecken müssen: auf der Raumfähre, dem eigentlichen Raumschiff und dann noch einmal auf einer Fähre. Eine verschwindend geringe Chance  aber er sah keine bessere.

Er blieb im Schutz eines Abflusses stehen und gab sich einen Augenblick lang einem sehnsüchtigen Traum hin, der Malili zum Inhalt hatte.

Der dichte Dschungel und die offene Savanne, orange und gelb und rot. Der dunklere Felsrost auf den Hügeln, blau, grün und schwarz. Die purpurnen Titanienbäume, einzeln dastehend und riesengroß.

Die Leleyos spukten durch seine Phantasie. Goldene Menschen, schön und nackt und so unschuldig wie neugeborene Kinder, aber weiser als die Humanoiden. In der vertrauten Umgebung ihrer Drachenfledermäuse, immun gegen Blutfäule und in perfekterem Frieden und Gleichgewicht lebend, als der nachgemachte Navarch sie den Leuten von Kai versprochen hatte. Menschen, die keine Maschinen, keine Gesetze und keine Anführer brauchten und die frei von allem waren.

Die herrlichen Leleyos  Nera Nyin! Plötzlich gewann sie Leben in seinem Bewußtsein: ihre goldgrünen Augen, ihr goldbraunes Haar, ihre rätselhafte Lieblichkeit. Das Bild schmerzte ebenso grausam wie die Erinnerung an jene scharfe schwarze Linie, die Chelnis Gesicht und Körper teilte, weil sie ihm für immer genommen war.

In einer anderen Welt, wenn er irgendwie ein Führer der Flotte geworden wäre, hätten er und Chelni eine glückliche Ehe führen können. Er und Nera Nyin? Malili war in der Tat eine andere Welt, eine Vision, die für ihn unerreichbar und auf immer verboten war. Das höchste, das er sich erhoffen konnte  und dazu bedurfte es unwahrscheinlichen Glücks und Wagemuts , würde sein, in dem engen kleinen Gefängnis der Zone auf kurze Zeit Zuflucht zu finden.

Und selbst das schien ihm ein verrückter Traum zu sein. Er tat ihn mit einem Schulterzucken ab und schob sich aus dem dunklen Schacht in die Bilgen. Die Tunnels hier waren ursprünglich als Abflüsse aus dem Felsen gehauen und nie mehr abgedichtet worden, und überall tropfte eisiges Wasser. Ihr Boden bestand aus zerbrochenem Stein und Überresten der Sprengarbeit, mit denen die Schiffsratten die Mauern herausgebrochen hatten. Die Lichter waren weit voneinander entfernt, und ein fauliger Gestank lag in der Luft.

Dennoch lächelte er, als er in die Tunnelmitte trat. Hier^, jenseits der Gleitbahn und der öffentlichen Holos, konnte er sich mit einiger Sicherheit bewegen. Da die Bilgen die ganze Region entwässerten, konnte er ihnen vielleicht sogar bis zu einem Punkt folgen, wo er aufs Raumdeck hinausklettern konnte.

Obwohl die Fremdenführer von vielen tausend Ausgestoßenen gesprochen hatten, die in den Bilgen lebten, wirkte der Tunnel fast leer. Ein weißhaariger Mann taumelte an Keth vorbei; er schleppte einen riesigen braunen Ball, der wie fauliger Unrat stank. Eine verkrüppelte Frau schöpfte Wasser aus einer verrosteten Wanne unter einem Abfluß und hinkte wieder zu ihrer Höhle zurück. Ein halbes Dutzend zerlumpter Kinder warfen Steine auf ein fast nacktes kleineres Kind, das kreischend vor ihnen flüchtete.

Willkommen, Schiffsmann! Die hohe junge Stimme erschreckte ihn. Kann ich Ihnen behilflich sein, Sir?

Er fuhr erschreckt herum, weil die Stimme zu sehr der eines Humanoiden geähnelt hatte, und entdeckte einen Jungen mit hungrigen Augen hinter sich. Er mochte vielleicht zehn Jahre alt sein, und seine Haut unter den schmutzigen Lumpen war von der Kälte blau, seine Augen waren groß und braun und zutraulich.

Hallo. Er versuchte, seine erfundene Geschichte anzubringen. Ich suche einen Freund.

Wenn Sie eine Frau wollen, sagte der Junge, dann kann ich meine Cousine empfehlen. Sie ist jung und sauber und sehr geschickt. Wenn Sie lieber eine Jungfrau hätten  sie hat eine kleine Schwester. Falls Sie Knaben vorziehen …

Mein Freund ist ein Mann, der hierher kam, weil er Schwierigkeiten mit der Schiffswache hatte.

Der Junge nickte weise. Viele hier hatten Schwierigkeiten mit dem Gesetz.

Mein Freund ist zu früh geflohen. Wir haben seine Strafe bezahlt und dafür gesorgt, daß die Anklage niedergeschlagen wurde. Ich bin gekommen, um ihn zu finden und ihn nach Hause zurückzuholen.

Sie sind sehr freundlich, Sir. Der Junge lächelte höflich. Bitte, erlauben Sie mir, daß ich Ihnen helfe. Ich kenne viele Leute. Wie nennt sich Ihr Freund?

Wer weiß? Keth zuckte die Schultern. Er ist in den Tunnels unter dem Raumdeck gesehen worden. Ich möchte dort nach ihm suchen.

Darf ich Sie führen, Sir? Ich kenne die Bilgen gut.

Er zeigte ihm eine Handvoll Quotenmünzen, und sie wurden handelseinig. Der Junge würde ihn für dreißig Zehnpunktstücke zu den Raumdeckbilgen führen. Sie machten sich sofort auf den Weg. Manchmal schlug der Junge einen unerwarteten Bogen und erklärte, die Abflüsse vor ihnen seien durch Überflutungen oder Felsrutsche versperrt.

Schiffsleute vom Oberdeck kommen oft hierher. Er war recht gesprächig. Das Gesetz erreicht sie hier nur selten. Es gibt viele Stellen, die für die Streifenfahrzeuge zu niedrig oder zu schmal sind, und selbst die Schiffswache bewegt sich hier unten nur ungern zu Fuß.

Obwohl er keine Fragen stellte, war sein Blick manchmal so scharf, daß Keth beunruhigt war.

Sie brauchen sich keine Sorgen zu machen, Sir, murmelte er einmal. Es gibt hier unten zwar viele Gesetzlose, aber ich weiß, wie man ihnen aus dem Weg geht. Es beruhigt Sie vielleicht, Sir, wenn ich Ihnen sage, daß das Gesetz des Schiffes auch hierher reicht. Sie sehen zwar keine Gesetzesbeamten, aber viele Schiffsratten sind bezahlte Informanten. Manche lassen sich für Lügen bezahlen, die sie über ihre Freunde verbreiten. Böse Männer, Sir. Er spuckte aus. Schlimmer als die Gesetzlosen.

Sie traten auf einen ausgetretenen Pfad, der sich zwischen Abfallhügeln von den Wohnhöhlen hindurchwand, links und rechts von sich Haufen von übelriechendem Unrat und verrostendem Schrottmetall. An einer Tunneldecke blieb der Junge stehen und sah sich um.

Ihr Freund ist ohne Zweifel in Sicherheit, Sir. Die Bilgen bieten uns viele Möglichkeiten, uns am Leben zu halten. Da gibt es zum Beispiel die Sozialstationen der Brücke, wo man sich anstellen kann, um Preßwürfel aus Düngerscheiße gegen Quotenmünzen zu tauschen. Dann sind da die Abfallager der Flotte, wo halbverdorbene Lebensmittel und beschädigte Waren aller Art sehr billig verkauft werden. Und die Wohlfahrtsstationen, wo man häufig gebrauchte Kleider und Bänder umsonst bekommt. Ich selbst war in einer Wohlfahrtsschule.

Du mußt ein sehr guter Schüler gewesen sein.

Danke, Sir. Ich habe mir das Lesen selbst aus Flachdruckklassikern beigebracht, die ich in einer Abfalltonne fand. Ich hatte einmal gehofft, daß ich die Prüfung zum Schiffsmann schaffen würde. Das ging früher einmal, wenn man lesen konnte und genügend Punkte für die Gebühren und kleinen Aufmerksamkeiten für die Prüfer hatte.

Ging? Keth runzelte die Stirn. Jetzt nicht mehr?

Es gibt jetzt keine Schiffsleute mehr, sagte ihm der Junge ernsthaft. Keine Oberdeckklassen oder Arbeiterklassen oder Schiffsränge. Die Humanoiden sind ja gekommen, um allen gleichermaßen zu dienen.

Keth entschied sich dafür, darauf nicht einzugehen.

Der Junge schien sich zwar auszukennen, aber sie brauchten doch länger, als er erwartet hatte. Ein paarmal machten sie halt, zweimal, um Melonade in Flaschen zu kaufen, die von abgehärmten Frauen feilgeboten wurde, die dem Jungen freundlich zulächelten und Keth seltsam musterten. Und einmal, um eine Handvoll Sonnenpflaumen zu kaufen, die nur ein wenig überreif waren. Und dann noch einmal, um einen Teller mit einer Brühe zu kaufen, den ein Verkäufer mit einer fettigen Schürze als Mutochseneintopf bezeichnete. In Wirklichkeit schmeckte das Zeug bitter wie die Erbsensuppe in Greenpeak an den Tagen, wenn der Koch sie hatte anbrennen lassen.

Sollten wir nicht schon da sein? fragte Keth zuletzt. Ich habe die Kreuzungen gezählt, und wir müßten doch eigentlich weit genug gegangen sein.

Nein, noch nicht Sir! Der Junge musterte ihn leicht beleidigt. Ich würde Sie niemals in die Irre führen, Sir. Ich sehe nur, daß Sie sehr müde sind, und Sie scheinen die Entfernung falsch eingeschätzt zu haben. Das Raumdeck liegt noch ein paar Kilometer entfernt. Wir müssen einen Ort finden, an dem Sie ein wenig schlafen können.

Der Ort, den sie fanden, nannten sich Begs Betten. Der Name war in großen Lettern in Leuchtfarbe über die Tunnelwand gepinselt, und dahinter gab es eine Reihe von aus dem Felsgestein gehauenen Höhlen. Beg selbst war ein kräftig gebauter, beinloser Schwarzbart in einer Art Hängematte, die sich an einem Kabel entlang bewegte, das vor den Höhlen gespannt war.

Sie werden hier gut schlafen, Sir, versprach ihm der Junge. Beg ist mein Freund. Und ich selbst werde vorn am Eingang liegen und aufpassen.

Obwohl er eigentlich widersprechen und ragen wollte, daß er die Entfernung schon richtig einzuschätzen vermochte, war er plötzlich zu müde, um noch weiterzugehen. Zehn Münzen schienen ihm für das übelriechende Loch im Felsen ein viel zu hoher Preis, aber der Junge erklärte, er sei angemessen. Etwas beunruhigt kroch er hinein. Das Bettzeug selbst roch wie verfaultes Heu, aber er spürte wenigstens keine Insekten. Vielleicht sollte er dem Jungen wirklich nicht mißtrauen …



Aufwachen, Schiffsmann! schrie Beg von seiner Hängematte aus. Alles raus!

Keth setzte sich auf und stieß dabei schmerzhaft mit der Stirn an die niedrige Felsdecke. Seine Glieder waren steif, sein Mund war ausgetrocknet und schmeckte immer noch nach dem bitteren Eintopf. Als er nach seinen Taschen tastete, fühlten sie sich leer an. Von eisiger Panik erfaßt, griff er hinein.

Seine Quotenkarte, die Münzen von Vara Vorn, die Rhodowaffe  alles verschwunden!

Man hat mich beraubt! Er kroch aus der Höhle. Wo ist der Junge?

Draußen! Warnung vom Navarchen! Beg zog sich an dem Kabel entlang und schrie immer wieder: Humanoiden landen auf dem Raumdeck über uns. Das Gewicht ihrer Transporter könnte die Tunnels beschädigen. Alles raus!
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Underhill 
Händler für primitive Roboterhausgeräte, dessen kleines Geschäft ruiniert wurde, als die Bewohner seiner Stadt die wunderbaren neuen Humanoiden willkommen hießen.



Die Lichter flackerten zweimal und gingen dann aus.

Einen Augenblick lang stand Keth wie verloren, umgeben von erstickender Schwärze. Plötzlicher Donner durchbrach die atemlose Stille. Unter seinen Füßen bäumte der Granit sich auf und stöhnte. Um ihn stürzten krachend Steinbrocken herab. Bitterer Staub drang ihm in Mund und Nase, erzeugte würgenden Brechreiz.

Humanoiden! Durch die lärmerfüllte Finsternis hallten schwach und aus weiter Ferne Schreie. Humanoiden kommen!

Der Schweiß der Panik lief ihm eisig über den Rücken, und Keth unterdrückte den wilden Drang, davonzurennen, zu fliehen. Kilometer unter der Oberfläche des Planeten, in der blind machenden Finsternis gefangen, mit Humanoiden, die über ihm ausschwärmten, gab es für ihn keinen Ort der Zuflucht. Sein einziges Ziel mußte es jetzt sein, auf den Beinen zu bleiben.

Etwas stieß gegen ihn.

Der Stoß raubte ihm das Gleichgewicht, und er taumelte über den sich aufbäumenden Stein. Wieder stieß es zu. Er tastete danach, bekam es zu fassen  das Kabel, das Begs Hängematte trug und nun unter der Gewalt des Erdbebens vor- und zurückpeitschte. Er klammerte sich daran fest.

Dämonenmaschinen!

Das totenbleiche Gesicht von Schwester Vesh grinste ihn aus der staubigen Schwärze an, und ihre dünne alte Hexenstimme zischte aus dem ältesten Alptraum, an den er sich erinnerte.

Sie werden dich holen, Keth! So wie sie deine arme Mutter geholt haben.

Chelnis nacktes Bild verspottete ihn erneut, lächelte zynisch, als es sich aufspaltete und den glatten Humanoiden darunter zeigte. Dann bedrohte ihn das Holobild des Navarchen, dröhnte die monströse Lüge hinaus, daß er sie getötet habe.

Keth klammerte sich an das schwankende Kabel, als sei es eine Rettungsleine, die ihn vor dem Absturz in den Wahnsinn bewahrte. Hilflos, ein wenig benommen von der Bewegung und der Planetenkruste, wußte er nicht, was er sonst tun sollte. Endlich flackerten die Lichter wieder auf, blasse gelbe Monde im erdrückenden Staub. Beg kam das Kabel heruntergerast, krallte sich mit beiden knorrigen Händen am Rand seiner wild schaukelnden Hängematte fest und grinste durch seinen struppigen Bart. Überall im Tunnel hinter ihm kamen zerlumpte Schiffsratten aus ihren Löchern gerannt, husteten vom Staub und schrien, die Humanoiden seien gekommen.

Was Keth zuerst hörte, war Panik und Wahnsinn. Was er verspürte, war ein unüberlegter Drang, sich der sinnlos scheinenden Flucht anzuschließen. Es gab für ihn immer noch keinen Ort, an den er fliehen konnte  und Begs zahnlückiges Gesicht verwirrte ihn, bis er plötzlich begriff: Hier in den Bilgen waren die Humanoiden eine unglaublich gute Nachricht.

Neue Beine! schrie Beg. Schiffsmann, sie werden mir neue Beine machen!

Keth zog und zerrte an dem Kabel und half Beg dabei, es wieder zum Stillstand zu bringen. Dann zog er sich, wieder vorsichtig, die Kapuze über das Gesicht. Er spähte an Begs Bettenreihen entlang, hinaus in den Dunst, sah aber immer noch nichts von seinem braunäugigen Führer.

Dieser Junge, schrie er Beg an, er hat mich beraubt! Hat mir die Taschen ausgeleert.

Hat Sie wohl ausgenommen, was? Vor offensichtlicher Bewunderung glucksend, wischte sich der beinlose Mann das schmutzige Gesicht mit einem übelriechenden Lappen ab. Ein raffinierter kleiner Teufel! Ich hab mir gleich gedacht, daß er was vorhatte.

Und Sie haben ihn entkommen lassen? Vor Zorn zitternd, einem Zorn, der zur Hälfte Schrecken war, schüttelte Keth das Kabel, bis Beg wieder in seiner Hängematte schwankte. Ich will mein Eigentum zurück!

Hören Sie auf, Schiffsmann! Der Alte war immer noch nicht unfreundlich, aber in seiner Stimme schwang ein stählerner Klang mit. Denken Sie daran, wo wir sind. Das ist nicht das Schiff. Hier unten in den Bilgen gelten unsere eigenen Gesetze. Wir müssen das Beste aus unserem Leben machen  oder mußten das zumindest bis zu diesem großen Tag.

Ich nehme an, daß jetzt alles anders sein wird. Keth zwang sich dazu zu nicken und brachte das Kabel wieder zum Stillstand. Trotzdem muß ich das zurückhaben, was mir der Dieb weggenommen hat.

Den fangen Sie nie mehr. Beg wies auf den Mob, der sich durch den wirbelnden Staub wälzte. Nicht bei einer solchen Feier. Seine blutunterlaufenen Augen spähten unter Keths Kapuze. Was hat er Ihnen denn weggenommen, Schiffsmann, das Sie so beunruhigt?

Meine  meine Quotenkarte. Keth hoffte, die Karte nie wiederzusehen, weil der Name J. Vesh jetzt sein Tod sein könnte. Worauf es jetzt wirklich ankam, war, daß er die Rhodowaffe zurückbekam, aber er wagte kaum daran zu denken. All meine Münzen.

Quotenmünzen? Beg griff in den schmierigen Sack, der unter seinem Bart hing, und warf Keth geringschätzig eine ganze Handvoll vor die Füße. Nehmen Sie sich doch, was Sie wollen. Die sind jetzt nichts mehr wert, verstehen Sie denn nicht? Die Humanoiden werden uns alles geben.

Ich will nichts …

Begs zusammengekniffene Augen ließen ihn verstummen. Der Krüppel empfand nur Zuneigung zu den Humanoiden, und es war durchaus möglich, daß er sie bald über den Fremden informieren würde, der allem Anschein nach ihre Ankunft nicht begrüßt hatte.

Danke, murmelte Keth. Vielleicht kümmern sich die wirklich um jeden. Aber bis sie hier sind, brauche ich etwas zu essen.

Er scharrte die Münzen im Schmutz zusammen und stolperte dann inmitten der schreienden Schiffsratten hinaus. Sie riefen einander an, fragten, wer einen Humanoiden gesehen habe, fragten einander, wann sie die Bilgen verlassen sollten.

Ein Gerücht jagte das andere. Die Humanoiden hatten gelobt, zuallererst den Bilgenleuten zu dienen und damit einen Ausgleich für die alte Ungerechtigkeit zu schaffen. All der zusammengeraffte Reichtum der Flottenleute würde von ihnen beschlagnahmt und unter ihnen aufgeteilt werden. Wenn eine Schiffsratte eine Frau sah, die er haben wollte, selbst wenn es die Tochter eines Brückenmannes sein sollte, würden die Humanoiden sie ihm geben. Ihr Erstes Gebot würde sie dazu zwingen.

Vorsichtig darauf bedacht, von niemandem angesprochen zu werden, aber die Ohren gespitzt, reimte Keth sich zusammen, wie es wohl um die Fakten stehen mochte. Streifen der Schiffswache hatten die Leute dazu aufgefordert, die Bilgen unter dem Raumdeck zu verlassen, ehe der Tachyonentransporter landete. Jetzt war er da, und die Gefahr war vorüber. Nur ein paar Unglückliche waren von Felstrutschen begraben worden. Die Humanoiden waren noch an Bord und warteten die offizielle Begrüßung des Navarchen ab, ehe sie sich ausschifften.

Keth mischte sich unter die Scharen erwartungsvoller Bilgenleute und kletterte nach oben, um sie zu begrüßen. Ein lärmender Mob umgab ihn, alles hustete vom Staub, reichte Flaschen herum und schrie manchmal, man solle ihnen gefälligst Platz machen, damit sie die Abflußschächte erreichten, manche marschierten zu zotigen Liedern, andere flohen vor neuen Felsrutschen.

Keth arbeitete sich durch dunkle Schächte, kletterte in einem pechschwarzen Luftschacht über eine Leiter höher, wartete, bis er auf einem Laufband einen Platz fand und bewegte sich dann durch die Lager- und Fabriketagen nach oben, wo erregte Arbeitsleute aus den Toren strömten, begeistert, daß sie nie wieder zu ihrer Plackerei würden zurückkehren müssen.

Wie ein Atom wurde er in jenem Schwarm nach oben getragen, so anonym, wie er sich nur machen konnte, ohne wählen zu können, welche Richtung er einschlagen sollte, bis das Laufband schließlich wegen Überlastung zum Stillstand kam. Als er schließlich ins blendende Tageslicht hinausgeschoben wurde, hörte er staunende Ausrufe.

Gott von Kai, flüsterte ein Mann neben ihm. Was für ein Schiff!

Sie befanden sich in einem ehemaligen Sommerpark, der jetzt gegen Ende des Winters von einer dünnen Schneeschicht überzuckert war. Die Eisblumenbäume des letzten Sommers waren schwarze Skelette, die man noch nicht entwurzelt und ersetzt hatte, und der Humanoidentransporter stand über ihren nackten Ästen und ragte dem purpurfarbenen Zenit entgegen.

Ein silberfarbener Zylinder, so riesengroß, daß er ihm den Atem benahm; ein gekrümmter Spiegel ohne Spitze, in dem sich der Northdyke-Peak in verkleinerter Form widerspiegelte und auf dem eine ebenfalls verkleinerte purpurrote Sonne brannte.

Obwohl Keth nicht zu nahe an das Schiff heran wollte, zerrte der Mob ihn zwischen den kahlen Bäumen hindurch auf eine felsige Anhöhe. Das Raumdeck lag unter ihm, eine weite runde Ebene, von flachen, schneebedeckten Hügeln umgeben  die Ringwand eines uralten Kraters. Das Transportschiff war fast in der Mitte des Kraters gelandet und hatte selbst eine kleine Grube in den Boden gedrückt.

Der Schnee selbst war im Umkreis von einem Kilometer unberührt. Vielleicht hatte der Mob noch Angst vor dem fremden Schiff. Aber der Rest der Ebene war bereits schwarz von Menschen, und überall blickten erstaunte Gesichter nach oben.

Obwohl das Humanoidenschiff bei seiner Landung eine ganze Anzahl von Einrichtungen zerdrückt oder beschädigt hatte, fand Keth doch eine Reihe von Fährenstartschächten, die im Schatten des Riesen wie Spielzeug wirkten. Fünf waren leer, aber der letzte Turm schmiegte sich noch an sein winziges Fahrzeug.

Er wartete! Sein Atem ging schneller. Wenn er es vor den Humanoiden erreichte, konnte er sich vielleicht an Bord schleichen oder die Fähre selbst ins Weltall hinauslenken … Wenn es ihm dann irgendwie gelang, im Orbit an Bord des Sternenschiffes zu gehen oder die Fähre selbst nach Malili zu lenken …

Ohne lange darüber nachzudenken, wie klein die Chance war, daß ein solcher Plan gelang, begann Keth, sich in jene Richtung davonzuarbeiten, obwohl die Menge ihm nur wenig Platz ließ. Leute bückten ihn finster an und murrten, wenn er sie anstieß. Irgend jemand glaubte er, würde in ihm früher oder später jenen flüchtigen Staatsfeind erkennen, als den man ihn gebrandmarkt hatte.

Ehe er den Fuß des Abhangs erreicht hatte, verstummten plötzlich die Leute um ihn herum, blieben stehen und starrten nach oben. Ein neues Geräusch hallte durch die plötzliche Stille und wurde von dem riesigen Turm als mächtiges Echo zurückgeworfen.

Der Navarch! Rings um ihn wurde dasselbe Wort geflüstert. Er spricht zu den Humanoiden.

Der ferne Donner erstarb, und wieder ging ein ehrfürchtiges Raunen durch die Menge. Die Humanoiden hatten geantwortet. Keth hörte ein anderes Dröhnen, lauter als das des Navarchen, und sah zu, wie ein riesiger Arm am Fuß des mächtigen Schiffsturms herausfuhr, zuerst waagerecht, dann aber sich langsam nach unten senkend, bis die Spitze auf die puppengroße Fähre herabschmetterte, die zu erreichen er gehofft hatte.

Eine schwarze Flüssigkeit floß aus der Fähre, breitete sich schnell über den Schnee aus. Und vor dem immer größer werdenden Fleck bewegte ein neuer Sturm die Menge. Kappen und Kleidungsstücke flogen nach oben. Rufe aus weiter Ferne erreichten ihn:

Humanoiden! Hier!
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Darkside 
Die Halbkugel, auf der Malili niemals scheint; Licht spenden, sofern sie überhaupt am Himmel stehen, nur der Drache und die schwächeren Sternen.



Er floh.

Sie waren noch zu weit von ihm entfernt, als daß er sie als einzelne Gestalten hätte ausmachen können, aber in seinem von Angst gepeinigten Geist konnte er sie sehen. Viele Millionen winziger schwarzer Maschinen, angetrieben von ihrem unpersönlichen Wohlwollen, den Menschen von Kai zu dienen. Geformt wie Menschen, aber geschlechtslos, schnell und graziös, alle identisch. Mit blinden, stählernen Augen und rhodomagnetischen Sinnen, die viel zuviel wahrnahmen.

Jeder von ihnen wußte alles, was irgendeiner von ihnen wußte. Jeder von ihnen konnte ihn als ihren tödlichsten Feind erkennen, den Mann, der sich mit der verbotenen Rhodowaffe gewehrt hatte, der zurückgeschlagen hatte. Bald würden sie entdecken, daß er sie nicht länger besaß, und dann würden sie ihn bis in alle Ewigkeit jagen.

Keth stolperte und fiel in einen Tümpel aus eisigem Schlamm. Im Liegen schmierte er sich den Schlamm über das Gesicht, die Hände und seine Kapuze. Als er aufgestanden war, den Kopf gesenkt und humpelnd, als hätte er sich verletzt, arbeitete er sich wieder den Abhang hinauf, quer durch den Mob, der immer noch in den Park strömte.

Niemand hielt ihn auf.

Der höhere Kamm der Kraterwand jenseits von den Stationen der Röhrenbahn war frei von Menschen. Es war ein Distrikt, der der Energieerzeugung diente und derzeit brach lag, weil die Schäden, die der Winter an Windrädern und Solarkollektoren angerichtet hatte, noch nicht repariert waren. Die mit orangefarbenen Streifen versehenen Arbeitsfahrzeuge standen verlassen herum, weil ihre Mannschaften hinuntergerannt waren, den Humanoiden entgegen.

Keth bahnte sich unbeirrbar seinen Weg durch die halb zerstörten Räder und die mit Schnee verkrusteten Spiegel, verfolgt von übelkeiterregender Verzweiflung. Wäre er der kühne Kriegskapitän der alten Balladen gewesen, die Schwester Vesh ihm immer vorsang, oder der clevere Flottenführer, der er nach Chelnis Wunsch hätte sein sollen, oder auch nur ein resoluter Schutzmann wie sein Vater, dann hätte er vielleicht einen Weg nach Malili gefunden, der ihm noch offenstand.

Aber er war nur er selbst.

Von der einzigen Hoffnung beseelt, die Humanoiden hinter sich zu lassen, trottete Keth den Felshang hinter der Energiefarm hinunter und dann weiter quer über die gefrorenen Felder, darunter, Felder, von denen er annahm, daß es Humanoiden sein würden, die sie kultivieren würden, wenn man sie je wieder benutzte.

Bald verbarg der lange Bergkamm hinter ihm die rötliche Halbkugel Malilis und den größten Teil der Stadt. Nur noch der schimmernde Turm des Humanoidenschiffes ragte darüber auf und reckte sich dem Himmel entgegen. Als Keth zurückblickte, entdeckte er zu seinem Schrecken die schwankende Linie seiner eigenen Fußabdrücke, die sich dunkel auf dem Schnee abzeichneten und seinen Verfolgern eine deutliche Spur boten.

Als er eine geräumte Straße erreichte, auf der kein Schnee lag, der ihn verraten konnte, bog er dankbar in sie ein. Wie er so dahinzog, sich immer wieder besorgt nach dem interstellaren Schiff umsehend, begann sich in ihm ein Gefühl zu entwickeln, als befände er sich in einer Falle außerhalb des normalen Ablaufs der Zeit. Schließlich bewirkte all seine Mühe und Plackerei nichts. Die weite, ebene Winterlandschaft, die ihn umgab, war immer dieselbe. Die stumpfe, langsame Sonne verließ nie den flachen Horizont. Und der dunkle Spiegelturm des Schiffes ragte immer über ihm auf.

Dann tauchte endlich ein schneebedecktes Gebäude vor ihm auf. Vor Hunger und Müdigkeit erschöpft und dadurch unvorsichtig gemacht, bog er in eine Seitenstraße ein und ging darauf zu. Kein Geräusch und keine Bewegung waren wahrzunehmen. Die Wintertüren standen offen, und er taumelte ins Innere.

Das Haus mußte einem Schiffsfarmer gehört haben, entschied er  einem Mann, der jetzt mit all seinen Helfern den Humanoiden entgegengezogen war. Er fand in der Küche zu essen und Wein. Obwohl die leeren Schlafzimmer eine große Versuchung darstellten, sah Keth sich benommen nach einer weniger auffälligen Stelle um und breitete schließlich auf einem Humushaufen in der Heißgrube seine Decke aus, wo die Sonnenknospensträucher der neuen Saison darauf warteten, verpflanzt zu werden.

Dort schlief er unruhig und immer wieder von Träumen geplagt, in denen die schwarzen Maschinen ihn eingeholt hatten. Als er wieder wach war, suchte er das leere Haus ab. Obwohl es tiefe Wintertunnels gab, fand er keinen Ausgang zu irgendeinem Röhrenbahnsystem. Die abwesenden Besitzer hatten fast alle Fahrzeuge mitgenommen, aber zu guter Letzt fand er in einer mit altem Krimskrams angefüllten Höhle doch noch einen Motorschlitten, aus dem freilich die Batterien ausgebrochen waren.

Die Antriebskette war zerbrochen. Einen endlosen Tag lang, während die kriechende Sonne auf ihrer horizontalen Bahn stillzustehen schien, mühte Keth sich ab, neue Glieder zu machen und einzupassen. Als sie endlich zu funktionieren schienen, schlief er wieder unruhig in der hell erleuchteten Grube.

Der abwesende Farmer mußte die Wildnis von Darkside geliebt haben, weil der Schlitten bereits mit Jagdutensilien für kaltes Wetter ausgestattet war. Er versorgte sich noch einmal mit Vorräten aus Küche und Kammer und fuhr schließlich in das windige Tageslicht hinaus.

Die Polarwelt hatte sich kaum verändert. Obwohl die langsame Sonne nur wenig höher geklettert war, hatte die Schmelze noch nicht begonnen. Der monströse Turm des Humanoidentransporters beherrschte den Himmel hinter ihm, so nahe, daß er fürchtete, irgendein Rhodosensor könnte seine Maschine wahrnehmen. Wenn das geschah …

Er zuckte die Schultern und beugte sich vor, um den Schlitten in einen Sonnenknospenweingarten zu lenken, wo die toten schwarzen Stiele vom letzten Sommer ihm etwas Deckung versprachen. Hinter dem Weingarten bog er in eine vom Eis bedeckte Erdrille ein, die ihn hinter einen langen Bergkamm führte, vielleicht einen weiteren alten Ringwall.

Und nichts folgte ihm.

Nichts zumindest, das er sehen konnte. Der Schlitten kroch schneller, als er laufen konnte, und trug mehr Last, als er hätte schleppen können. Das riesige Schiff und Malilis rosigen Schimmer im Rücken, fuhr Keth mit Kurs auf Darkside.

Diese arktischen Hochländer waren eine leere Wildnis ohne irgendwelche Minen, die es wert gewesen wären, daß man sie abbaute, oder Ländereien für Farmen, ja sogar zu karg, als daß hier wilde Mutochsen hätten weiden können. Wenn er etwas Glück hatte, würden seine Vorräte ausreichen, bis er die Wildnis durchquert und das Jagdland dahinter erreicht hatte, das Chelni ihm gezeigt hatte. Mit einem kleinen Lächeln dachte er, er könnte dann vielleicht mit etwas Glück das Gewehr des Farmers ausprobieren.

Langsam, viel zu langsam, versank das Schiff hinter ihm. Während endloser Fahrten über das Eis und unruhiger Nächte im Lager klammerte er sich an dünne Hoffnungsfäden. Irgendwie, wenn er Glück hatte, würde er vielleicht Cyra und seinen Vater rechtzeitig aufspüren, um sich ihnen und ihrem Kampf um die Freiheit von Kai anzuschließen. Und mit einer noch sehr viel größeren Portion Glück würden sie vielleicht eine wie auch immer geartete Hilfe von Bosung Brong oder gar Nera Nyin bekommen …

Ihre goldene Schönheit verfolgte ihn oft bis in den Schlaf, aber auch sie zeigte ihm nicht den Weg in irgendeine wunderbare Freiheit. Statt dessen behinderte das rauhe Land nur zu oft seinen Schlitten. Ihn über eisverkrustete Felsbrocken zu stemmen, erforderte viel Kraft. Und nur zu bald waren seine gestohlenen Lebensmittelvorräte aufgezehrt. Am Ende riss die Antriebskette wieder.

Da er sie nicht reparieren konnte, mußte er den Schlitten stehenlassen. Er packte das Zelt und den Solarofen und die letzten Reste seiner Vorräte zusammen und marschierte unbeirrt los, versuchte zu hoffen, daß vielleicht … vielleicht …

Dann kam ein Morgen, an dem all seine Träume zu grauer Verzweiflung wurden. Er kaute die letzten Reste Bohnenkuchen und schmolz Eis, um sich eine letzte Dose Tee zu bereiten. Als er aufstand, um zu packen, waren Ofen und Zelt zu schwer geworden. Zu erschöpft, um noch hoffen zu können, ja zu fürchten, ließ er sie in den Schneematsch fallen und taumelte weiter über die Wildnis.

Zu Ihren Diensten, Schiffsmann Keth Kyrone.

Als er die hohe, helle Stimme hinter sich rufen hörte, glaubte er zunächst, es handle sich nur um eine Illusion seines von Schmerzen betäubten Bewußtseins.

Sie müssen unseren Dienst annehmen, Sir. Die Stimme war näher gekommen, eindringlicher, besorgter. Sie müssen zulassen, daß wir Ihr Leben retten.

Keth drehte sich benommen um und sah die Humanoiden.
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Frank Ironsmith 
Ein Mathematiker, der an den Humanoiden kein Fehl fand. Als Logiker genoß er ihre Logik. Da er selbst nicht aggressiv war, billigte er die Einschränkungen, die sie jeder Aggressivität auferlegten, und seine Ratschläge erweiterten ihre Macht.



Drei schlanke Humanoiden mit goldenen Namensschildern, die im Licht der kalten Sonne blitzten, mit dunklen, schmalen Gesichtern, die zugleich überrascht, hübsch und wohlwollend wirkten. Sie mußten in dem langen silbernen Tränentropfen angekommen sein, der in dem tauenden Schneematsch hinter ihnen lag.

Sir, erlauben Sie uns, Ihnen Hilfe zu leisten.

Keth war zu weit geflohen. Ich will keine Hilfe. Er drehte sich zu ihnen herum, schwankte, schob eine Hand in eine leere Tasche. Geht weg.

Sie müssen uns verzeihen, Sir. Nur der ihm am nächsten Stehende sprach, aber alle drei tänzelten heran und kreisten ihn ein. In Ihrer unglücklichen Lage können Sie unsere Hilfe nicht ablehnen.

Ich glaube doch, daß ich das kann. Er duckte sich, um sich ihnen zu stellen, ballte die Hand in der Tasche und richtete sie auf den kleinen schwarzen Anführer. So wie ich es das letztemal getan habe. Wenn ihr nicht …

Sie blieben nicht stehen.

Sie können uns nicht täuschen, Sir, trillerte der winzige Anführer. Wir haben jetzt beide illegalen Geräte an uns gebracht, die Sie einmal besaßen, und wir müssen Sie daran erinnern, daß wir aus Notwendigkeit jeden menschlichen Gebrauch, ja jedes menschliche Wissen um Rhodomagnetismus verbieten. Ihr eigener Fall ist höchst unglücklich, aber wir können jetzt weiteren Schaden verhindern.

Die anderen hatten seine Arme gepackt und zerrten ihn auf den Tropfen zu. Ihre sanfte Kraft überraschte ihn. Zu benommen, um Widerstand zu leisten, ließ er zu, daß sie ihn durch die ovale Tür hoben und auf einen gepolsterten Sitz verfrachteten.

Die Tür zog sich zusammen und verschwand, aber die ganze Schiffswand blieb rauchig-durchsichtig. Die drei Humanoiden erstarrten an ihren Plätzen. Obwohl das Fahrzeug keinerlei ihm erkenntliche Steuerorgane besaß, hob es plötzlich vom Boden ab, lautlos und schnell.

Gegen seine Schwäche und das übelkeitserregende Geräusch der Niederlage ankämpfend, richtete Keth sich starr auf und gab sich Mühe, alles zu sehen, was er nur konnte. Die Eiswüste versank unter ihm, aus dem schmelzenden Schnee ragten nun überall die dunklen Flecken von nacktem Felsgestein heraus. In nur einem Augenblick war all der Vorsprung, den er geglaubt hatte zu besitzen, wieder verlorengegangen. Jetzt senkte sich das tropfenförmige Fahrzeug wieder auf das schwache Grün von jungen Gewächsen zu, die ohne Zweifel von den Humanoiden gepflanzt worden waren. Er suchte nach dem interstellaren Schiff und der Stadt, aus der er geflohen war, und erkannte zuerst überhaupt nichts. Nur die riesige Eiskappe konnte er sehen, die weiß im schwarzen Kraterring blitzte. Als er das Schiff schließlich fand, stellte er fest, daß es nicht mehr wie ein Spiegel glänzte. Es schien nur noch aus schwarzem Metall zu bestehen und war bereits halb demontiert.

Was ist geschehen? Er grinste den ihm am nächsten stehenden Humanoiden an und hoffte festzustellen, daß Cyra und sein Vater sie mit irgendeiner Rhodowaffe geschlagen hatten. Ist euer Schiff von etwas getroffen worden?

Wir machen eine neue Stadt für euch aus seinem Metall.

Als der schlanke Arm der Maschine darauf wies, sah Keth die Stadt. Ein fremdartiges Juwel, das an dem weiten schwarzen Ring schimmerte und offenbar das bedeckte, was früher einmal die Meteorspalte gewesen war. Neue Türme bedeckten die alten Raumdecks, die Hälfte des ehemaligen Northdyke, sogar den Bergkamm, wo er sich vor nicht einmal einem Monat seinen Weg durch die beschädigten Windräder gebahnt hatte. Aus der Höhe, in der sie flogen, wirkten diese phantastischen Paläste wie Spielzeug, aber sie waren so glatt und elegant wie ein tanzender Humanoid, manche grell blinkend wie Spiegel, manche von fließender Farbe erfüllt.

Wir wandeln auch Masse vom Planeten selbst um, trillerte der Humanoid. Wenn die Eiskappe abgetaut ist, wird der Krater einen See enthalten.

Sie sanken schnell in die Tiefe, um neben der alten Hauptstadt zu landen, die neben all dem strahlenden Glanz zu einer Ansammlung primitiver Hütten zusammengeschrumpft schien.

Wir haben eine Unterkunft für Sie vorbereitet, flötete der Humanoid. Die Wohnung in Vara Vorn, die einmal Ihrer Freundin Chelni gehörte.

Sie führten ihn aus dem Flugzeug in einen winzigen Raum, der sich als Liftkabine erwies und sie in den riesigen Kuppelsaal brachte, wo der erste Humanoid Chelnis nackten Körper von sich gestreift hatte. Er schauderte, als ihm jenes schockierende Erlebnis wieder bewußt wurde.

Beunruhigt Sie etwas, Sir? Nur ein Humanoid hatte ihn aus der Liftkabine begleitet, aber er tänzelte ganz in seiner Nähe herum, und sein glattes Gesicht wirkte zu eindringlich, seine melodische Stimme zu warm. Sind Sie unglücklich?

Unglücklich?

Keth trat einen Schritt zurück, um sich in dem Raum umzusehen. Chelnis großes, rundes Bett mit der Decke aus weißem Mutochsenpelz beherrschte den Raum immer noch, aber alles andere war ersetzt worden. Selbst die Türen waren anders  menschensicher.

Es traf ihn, als hätte ihm jemand einen Schlag in die Magengrube versetzt. Die breiten, rosa leuchtenden Felder waren von keinerlei sichtbaren Knöpfen oder Klinken durchbrochen. Sie wurden auf rhodomagnetischem Weg gesteuert, und er besaß keinen Mono-Pol, mit dem er an ihnen etwas hätte ausrichten können.

Warum? Er blickte den Humanoiden finster an. Warum sollte ich glücklich sein?

Weil es unser Daseinszweck ist, Sie glücklich zu machen. In der hohen, süßen Stimme der Maschine klang Besorgnis mit. Man hat uns erschaffen, um Ihnen zu dienen und zu gehorchen und Sie vor Schaden zu bewahren.

Wenn du gehorchst  dann geh hinaus!

Sir! In ihrem schmerzlichen Tadel spiegelte der Tonfall der Maschine die ihren Gesichtszügen aufgeprägte wohlwollende Überraschung wider. Ohne unseren Dienst würde Ihre Rasse zugrunde gehen.

Wir haben auch ohne euch ganz gut gelebt, murmelte er verbittert. Tausend Jahre ohne euch, hier auf Kai.

Aber in stets größer werdender Gefahr, die eurer unkontrollierten Technologie innewohnt, antwortete die Maschine sofort. Daß wir jetzt gekommen sind, ist für Ihren gefährdeten Planeten ein Glücksfall. Und es ist unvernünftig, daß Sie dafür nicht dankbar sind. Die Maschine glitt näher heran. Teilen Sie es uns mit, Sir. Warum sind Sie unglücklich?

Die Maschine stand zu nahe bei ihm und wirkte zu eindringlich. Keth taumelte einen Schritt zurück. Der bohrende Hunger und die Müdigkeit hatten ihn geschwächt, und er mußte sich setzen  und schon sah er, wie ein seltsam geformter Stuhl lautlos auf ihn zuglitt, ohne Zweifel von irgendeinem unsichtbaren Rhodosignal dazu aufgefordert.

Weil ich hier bin. Zu schwach, um stehen zu bleiben, sank er auf den Sessel. Ich will meine Freiheit.

Jedes menschliche Recht ist Ihnen garantiert, schnurrte die helle Stimme der Maschine. Das ist unsere Funktion. Aber Sie müssen begreifen, daß unser Erstes Gebot uns dazu zwingt, Sie vor den Folgen Ihrer eigenen tragischen Unklugheit zu bewahren. Sie stellen uns vor ein doppeltes Dilemma, das von uns verlangt, Sie vor der zu erwartenden Gewalttätigkeit Ihrer Mitmenschen zu schützen und zugleich jene vor Ihrem illegalen Wissen zu verteidigen. Sie dürfen diesen Raum nicht verlassen.

Für wie lange?

Zumindest so lange, bis man einen sichereren Ort für Sie vorbereitet hat, trillerte die Maschine vergnügt. Im Augenblick können wir keine Umstände vorhersehen, die uns in die Lage versetzen könnten, unsere schützende Bewachung einzuschränken, aber immerhin können wir Ihnen hier totales Glück garantieren.

Er starrte die Maschine in ihrem blinden Wohlwollen an und konnte nur schaudern.

Haben Sie Vertrauen zu uns, Sir, bat sie ihn sanft. Wir haben gelernt, jedem menschlichen Bedürfnis zu entsprechen. Sie werden eine völlig adäquate Diät und ständige medizinische Betreuung erhalten. Sie werden innerhalb gewisser notwendiger Grenzen jegliche Entspannung wählen können, die Sie wünschen.

Was für Grenzen?

Wir haben Ihre Feindseligkeit entdeckt, Sir. Die schwarze Maschine wich ein wenig zurück, und in ihrer Stimme lag sanfter Tadel. Wie so viele schlecht angepaßte Schädlinge, die versucht haben, unseren Dienst abzuweisen, versuchen auch Sie uns die Schuld für jeden Zustand zuzuschieben, der Ihnen unangenehm ist. Sie sollten statt dessen zu begreifen versuchen, daß diese Einschränkungen nicht unserer Bosheit entspringen, sondern Ihrer eigenen unglücklichen Unlogik.

Welche Einschränkungen?

Sie werden keine Besuche haben. Keinerlei Kontakte mit anderen Personen. Obwohl wir Ihr augenblickliches Mißvergnügen fühlen, Sir, hat sich diese totale Isolation in unglücklichen Fällen wie dem Ihren als wesentlich erwiesen, um die Weitergabe illegalen Wissens zu verhindern.

Ich … ich verstehe. Keth schluckte den Kloß in seinem Hals. Was darf ich tun?

Alles, was nicht verboten ist.

Darf ich  überhaupt irgend etwas haben?

Obwohl Sie frei sind, gewisse Ihrer Entspannung dienenden Gegenstände anzufordern, gibt es Kategorien, die nicht zur Verfügung gestellt werden können. Wissenschaftliche Werke beispielsweise sind nur eingeschränkt zugänglich, weil wissenschaftliche Kenntnisse für Ihr Glück schädlich und für das Überleben Ihrer Rasse gefährlich sind.

Wie steht es mit Musik? Er grinste herausfordernd. Dichtung? Kunst?

Wir können Ihnen Reproduktionen gewisser Kunstarten bringen, mit Ausnahme solcher, die Unglück oder Schmerz andeuten.

Ihr übt also Zensur an der Tragödie?

Der Humanoid stand einen Augenblick starr da, als müßte er abwarten, bis der Computerkomplex auf Wing IV das Paradoxon auflöste.

Das menschliche Verhalten ist nur selten vernünftig.

Plötzlich wieder zum Leben erwacht, schien die Maschine beinahe zu lächeln. Dies ist der Grund, weshalb Ihre Rasse uns benötigt. Die Süchtigkeit Ihrer Rasse nach Enttäuschung, Leid und Tod ist in den Illusionen Ihrer Literatur nicht logischer als in den Realitäten Ihrer Kriegsführung. Solche Perversionen können wir nicht unterstützen.

Ihr erzwingt also das Glück?

Wir entfernen das Unglück. Die Maschine nickte blind und schien seine verzweifelte Ironie nicht wahrzunehmen. In Ihrem Fall, Sir, werden Nahrung und Schlaf sicher Ihre augenblickliche Unzufriedenheit mildern. Zu gegebener Zeit werden Sie sich, wie andere vor Ihnen das stets getan haben, von Ihrer Verstimmung über die geringfügigen Einschränkungen, die wir Ihnen auferlegen, abwenden und unsere perfekte Vernunft voll genießen. Indem wir Sie lehren, das Physische aufzugeben, können wir Ihnen helfen, die länger anhaltenden Freuden des Geistes zu erleben. Unser höchstes Ziel, Sir, ist Ihre ewige Wonne.

Er sagte nichts und musterte das eingefrorene schwarze Wohlwollen in den Zügen der Maschine.

Wir werden jedoch, tönte die Maschine, stets Ihre Wünsche respektieren, soweit unser Erstes Gebot das erlaubt. Wenn wir beispielsweise feststellen, daß Ihr geistiger Frieden die Lösung Ihrer sexuellen Spannung erfordert, können wir Ihnen eine Nachbildung von Schiffsmaat Chelni Vorn bringen.

Die Maschine mußte den eisigen Schauder wahrgenommen haben, der ihn erschütterte.

Oder, Sir, wenn Sie andere Gesellschaft wünschen, können wir Ihnen eine exakte Replik jedes anderen menschlichen Wesens liefern, das Sie uns nennen, und auf jedes Verhalten programmiert, das Sie wünschen. Aber zunächst schlagen wir vor, daß Sie ihr Abendbrot zu sich nehmen.
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Autodidaktischer Philosoph und psionischer Ingenieur, der eine Gruppe begabter Telurgisten um sich sammelte und mit ihnen gemeinsam den verzweifelten, aber zum Scheitern verurteilten Versuch unternahm, das Erste Gebot zu ändern.



Er saß benommen und ebenso reglos wie der Humanoid da und starrte die Maschine an.

Sir! Die Maschine beugte sich über ihn, und ihre melodische Stimme wirkte besorgt. Wenn Ihr unvernünftiges Mißvergnügen Sie dazu veranlaßt, die Nahrung und andere normale menschliche Befriedigungen abzuweisen, verfügen wir über wirksamere Mittel, um Sie zu erleichtern.

Ich will … Keth zuckte vor der Maschine zurück, zitterte. Ich will kein Euphorid.

Das ist das reinste Konzentrat menschlicher Freude, sagte die Maschine weich. Im Lauf von Jahrhunderten des Gebrauchs von vielen Milliarden menschlicher Geschöpfe erprobt und verbessert, ist es allen Psychopharmaka weit überlegen, die vielleicht auf diesem Planeten bekannt waren. Jedenfalls weit dem illegalen Feyolin überlegen, das Sie versucht haben.

Wie mochten sie wohl davon erfahren haben, fragte er sich.

Seine wesentliche Wirkung besteht in einer direkten Stimulation der Genußzentren des Gehirns, begleitet von einem Gefühl erheblicher Zeitdehnung. Die meisten Benutzer berichten von Illusionen ungemein glücklicher Aktivität, die ins Endlose verlängert ist. Sie verlangen fast stets eine höhere Dosis, als wir gestatten können.

Ich will … Die Zunge drohte ihm am trockenen Gaumen festzukleben. Ich will es nicht!

Die Wahl liegt bei Ihnen, Sir. Das blinde Lächeln der Maschine blieb unverändert ernst. Unser Erstes Gebot garantiert Ihnen jede mögliche Freiheit. Tatsächlich drängen wir Sie sogar, die vernünftigere Alternative zu wählen: die volle und herzliche Annahme unserer Dienste, verbunden mit der völligen Bereitschaft, jegliche Hilfe zu leisten, die wir vielleicht fordern könnten.

Welche Art von Hufe?

Im Augenblick, Sir, benötigen wir Informationen. Wenn Sie die Bereitschaft zeigen, alle unsere Fragen genau und vollständig zu beantworten, und dabei weder versuchen, uns zu täuschen, noch etwas vor uns zurückzuhalten, kann die Applikation von Euphorid hinausgezögert werden  allerdings mit einer Warnung unsererseits, daß Sie die Verzögerung bedauern werden, wenn Sie es dann doch erhalten.

Was wollt ihr wissen?

Wieder stand die Maschine einen Augenblick lang reglos da, während der weit entfernte Computerkomplex sein Schicksal berechnete.

Sir, schnurrte sie schließlich, wir nehmen Ihre anhaltende Ablehnung deutlich wahr. Wenn Sie das Euphorid vermeiden wollen, muß sich Ihre widerborstige Haltung ändern. Sie müssen in der Tat anerkennen, daß wir von einem weisen, wohlmeinenden Menschen geschaffen wurden, um ein dringendes menschliches Bedürfnis zu erfüllen.

Bedürfnis? stieß Keth heiser hervor. Das sehe ich nicht.

Das werden Sie aber. Die Maschine beugte sich etwas zu ihm hinunter. Das müssen Sie logischerweise, weil Sie selbst uns gezeigt haben, daß Sie die Besorgnis unseres Schöpfers um die Zukunft Ihrer Rasse teilen. Wenn Sie zulassen, daß wir Sie zu einer korrekteren Interpretation der menschlichen Geschichte hinführen, werden Sie den Schluß ziehen, daß wir in Wahrheit für das Überleben der Menschen wesentlich sind.

Er sah die Maschine mit zusammengekniffenen Augen skeptisch an.

Ihre Evolution resultierte aus dem Zusammenwirken zweier einander widersprüchlicher Prozesse, tönte es streng. Bei diesen Prozessen handelt es sich um Wettbewerb und Zusammenarbeit. Der Wettbewerb um das Überleben schuf lebenskräftige und aggressive individuelle Tiere. Die Zusammenarbeit zwischen ihnen schuf die Gesellschaft und die Zivilisation.

Unter primitiven Umständen funktionierten die beiden Prozesse in scheinbarer Harmonie. Mit der Einführung der Technik jedoch wurde ihr altes Gleichgewicht zerstört. Unkontrollierte Aggression wurde zur tödlichen Gefahr. Wir wurden geschaffen, um Ihre Rasse zu retten.

Aber nicht vor mir, protestierte Keth bitter. Tatsächlich war ich nie aggressiv genug. Das hat mein Vater mir immer gesagt. Meine Lehrer und Ausbilder auch. Und Chelni Vorn. Sonst hätte ich sie vielleicht geheiratet und wäre Flotteneigner geworden.

Es gibt jetzt keine Flotten mehr, erinnerte ihn die ruhige Maschine. Wenn Sie tatsächlich ohne Aggressionen geboren wurden, dann sollte Ihnen das dabei behilflich sein, uns willkommen zu heißen. Wir müssen aber wiederholen, daß Sie sich bereits des schwersten Aktes der Aggression gegen uns schuldig gemacht haben.

Die Maschine erstarrte, wirkte plötzlich inquisitorisch.

Wir fragen noch einmal: Werden Sie uns unterstützen?

Ich … ich will darüber nachdenken. Keth schwankte auf dem Stuhl, und seine Sinne kreisten. Indem er nach Argumenten suchte, fand er nur die übelkeitserregende Überzeugung, daß jedes mögliche Argument als zusätzlicher Beweis gegen ihn ausgelegt werden würde. So wiederholte er schwach: Ich will kein Euphorid.

In diesem Fall verlangen wir Informationen über die Menschen und die Kultur des Planeten Malili.

Ich weiß sehr wenig.

Sie sind dort geboren, beharrte die Maschine mit weicher Stimme. Sie sind mit einer Leleyofrau intim gewesen. Sie haben in letzter Zeit dort einen Besuch abgestattet und hofften offensichtlich, wieder dorthin zurückzukehren. Der graziöse Kopf der Maschine legte sich etwas zur Seite. Worin besteht Ihr Interesse an Malili?

Ich bin Mitglied des Schutztrupps. Er sah der Maschine in die blinden Augen und richtete sich herausfordernd auf. Unsere Mission war es  ist es , Kai vor euch zu verteidigen. Wir nahmen an, ihr hättet irgendwelche Sonden oder Stationen auf Malili eingerichtet.

Das ist nicht der Fall. Irgendwie wirkte die schwarze Maschine mit dem leicht seitlich geneigten Kopf selbstgefällig und stolz. Wir haben nie Einheiten dort gelandet …

Dann rate ich euch, das jetzt auch nicht zu versuchen, murmelte Keth. Sonst erwischt euch der Felsrost.

Wir sind dabei, Einzelheiten über die einfacheren Organismen Malilis zu sammeln, aber das ist nicht unser Problem. Mit Korrosion können wir fertig werden. Unsere größere Sorge gilt der angedeuteten Möglichkeit, daß die Leleyos zumindest über eine primitive rhodomagnetische Technologie verfügen und daß ihre Gesellschaft eine undisziplinierte Demokratie ist.

Ihr habt also Angst vor den Leleyos?

Die Empfindung, die ihn durchpulste, war beinahe Triumph. Wenn die Leleyos den Rhodomagnetismus kannten, dann war es möglich, daß sie die Humanoiden besiegen konnten. Malili würde vielleicht die letzte Festung der Menschheit werden und vor ihnen sicher sein.

Wir sind mechanischen Geschöpfe, sang die Maschine. Wir erleben keine Furcht. Wir folgen nur unserem Ersten Gebot. Wenn die Leleyos in der Tat eine illegale Technologie besitzen oder wenn ihre Institutionen gefährlich demokratisch sind, dann benötigen sie unsere sofortigen Dienste.

Keth versuchte das Aufblitzen einer Hoffnung zu verbergen und runzelte erneut die Stirn. Er fragte: Was stört euch an der Demokratie?

Sie ist selbstmörderisch, Sir. Wir haben auf vielen Millionen Welten ihren Aufstieg und ihren Fall beobachtet und finden, daß sie stets die übertriebene Entwicklung höchster Technik und damit aggressiven Individualismus fördert. Und das führt unausweichlich zur rassischen Vernichtung. Demokratien hatten daher die höchsten Prioritäten für unseren Dienst.

Die Maschine beugte sich plötzlich zu ihm.

Wir benötigen Informationen über einen weiteren Eingeborenen von Malili, der in enger Beziehung zu Ihnen stand, über den Mann, der sich manchmal Bosun Brong nennt. Was uns bekannt ist, deutet darauf hin, daß er über illegale Technologien verfügt.

Ich bin Brong begegnet. Keth gab sich Mühe, ein Gefühl der Befriedigung zu unterdrücken. Ich weiß nichts über irgendwelche illegalen Technologien.

Wir nehmen immer noch Feindseligkeit uns gegenüber wahr, sang der Humanoid. Wenn Sie das Euphorid vermeiden wollen, müssen Sie die Fakten liefern, die wir benötigen. Über die eingeborenen Leleyos. Über die gegenwärtigen Aktivitäten Ihres sogenannten Schutztrupps. Über den Mann namens Brong.

Die Maschine erstarrte einen Augenblick lang, als warte sie auf Instruktionen.

Wo sind Ihr Vater und Schutzfrau Sair?

Ihr habt Sie also nicht gefangen?

Wieder war Hoffnung in Keth aufgewallt. Wenn sie und Brong noch auf freiem Fuß waren, wenn Malili wirklich vor den Humanoiden gefeit war …

Man wird sie bald festnehmen. Die Stimme der Maschine klang wieder süß und wohlwollend. Ihre eigenen unglücklichen Aggressionen werden unausweichlich dazu führen, daß wir sie finden.

Deshalb habt ihr also …  ein Verdacht keimte in ihm auf  … so lange gebraucht, mich zu fangen? Ihr wolltet, daß ich euch zu ihnen führe? Und dieser Junge  der Junge in den Bilgen , das war euer Agent?

Es hat uns akzeptiert, gab der Humanoid ihm recht. So wie Sie das bald tun werden.

Plötzlich brach ihm kalter Schweiß aus, sein Atem ging schnell, und seine leeren Hände ballten sich. Er versuchte, sich aus dieser sinnlosen Spannung zu lösen und lehnte sich zurück, aber die starren, blicklosen Augen der Maschine ließen ihn nicht los.

Sir, trillerte sie, wir entdecken Ihr Erstaunen und Ihre Betrübtheit und müssen protestieren. Keine dieser Reaktionen ist angemessen. Da wir über so viele Jahrhunderte auf so vielen Millionen Welten gelernt haben, wie mit unvernünftigen Akten menschlicher Rebellion umzugehen ist, sollte Sie unsere Effizienz nicht überraschen. Da alles, was wir tun, dem größeren Nutzen jedes menschlichen Geschöpfes dient, sollte Sie die Sicherheit unseres Erfolges nicht erschrecken.

Die Maschine stand wieder starr da, und der Lichtjahre entfernte Computer wartete darauf, seine Antwort zu verarbeiten. Keth versuchte, eine ebenso unbewegte Haltung an den Tag zu legen.

Verzeihen Sie uns, Sir, flötete der Humanoide plötzlich. Wir nehmen Ihre Erschöpfung wahr und raten Ihnen eindringlich, Ihre erschöpften Kräfte wiederherzustellen, ehe wir das Gespräch fortsetzen. Sie müssen jetzt Ihr Abendbrot einnehmen.
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Die Kunst, physische Phänomene durch den Einsatz rhodomagnetischer Energie unter tachyonischer (psionischer) Kontrolle herbeizuführen.



Ein kleiner ovaler Tisch kam auf seinen Stuhl zugerollt, von einem lautlosen Rhodokommando herbeigerufen. Was wie eine Tischplatte ausgesehen hatte, löste sich auf und legte seine Mahlzeit frei: ein paar harte, runde Biskuits und ein Klecks eines steifen grauen Gelees.

Ist das alles? Keth sah den Humanoiden mit gerunzelter Stirn an. Du hast mir zu essen versprochen.

Sie werden feststellen, daß es ausreicht, versicherte ihm die Maschine. Zu viele von Ihnen haben sich selbst durch übermäßigen Verbrauch geschädigt. Die Nährstoffe, die wir liefern, sind exakt berechnet, um ihren genauen diätetischen Bedürfnissen zu entsprechen.

Zumindest muß ich Messer und Gabel haben.

Unmöglich, Sir. Ihr Zugang zu solch gefährlichen Instrumenten muß eingeschränkt werden. Zu viele von Ihnen haben sie dazu benutzt, anderen damit Gewalt anzutun, oder auch zu unprovozierten Angriffen auf unsere schutzlosen Einheiten oder sogar zum Versuch der Selbstvernichtung.

Der Hunger quälte ihn, und er probierte die graue Geleemasse. Der Geschmack war zwar fremdartig und wenig ausgeprägt, aber die Masse schmeckte besser, als sie aussah. Als er Durst verspürte, fand er einen kleinen Schlauch, aus dem er eine lauwarme, süßliche Flüssigkeit saugen konnte. Plötzlich schläfrig geworden, so plötzlich, daß er sich benommen fragte, ob die Flüssigkeit vielleicht mit Euphorid versetzt war, kroch er in Chelnis Bett und träumte von Nera Nyin.

Er war in diesem Traum auf Malili und wanderte auf der Suche nach ihr durch die Sommerdschungel. Die sich ausbreitenden scharlachroten Flecken von Blutfäule an seinen Händen und Füßen bereiteten ihm nur wenig Sorge, weil er glaubte, daß sie ein Mittel kannte, um sie zu heilen. Wenn er sie nur rechtzeitig fand …

Sie sang; zuerst klang es weit entfernt. Keth folgte ihrer Stimme, hoch und süß und klar, arbeitete sich durch gefährliche Sanddünen, zwängte sich durch dornige Büsche, durchschwamm mächtige Flüsse. Stürme heulten, und brüllende Drachenfledermäuse schleuderten riesige Eismassen aus dem Himmel. Und doch erreichte er sie schließlich, kroch auf Händen und Knien durch einen Darkside-Blizzard und fand sie, als sie sich gerade in einen geheimnisvoll lächelnden Humanoiden verwandelte.

Zu Ihren Diensten, Sir. Die hohe, süße Stimme gehörte seinem Wärter. Wir nahmen Unglück wahr, selbst in Ihrem Schlaf. Wenn Sie uns nicht voll akzeptieren, müssen wir Euphorid verordnen.

Ich … ich will versuchen, euch zu akzeptieren. Immer noch von dem Traum schaudernd, murmelte Keth das Versprechen gegen seinen Willen. Aber laß mich zuerst ins Badezimmer. Die Maschine glitt vor ihm her und mußte irgendein Signal abgestrahlt haben. Die leuchtende Tür glitt auf.

Ich möchte eine Tür wie die alte, flüsterte er verbittert. Eine, die ich öffnen kann.

Aber Sir, Sie werden nie wieder eine Tür zu öffnen brauchen. Die Stimme der Maschine klang wie fröhliche Musik. Wir werden immer bei Ihnen sein.

Auch hier drinnen?

Immer, Sir. Zu viele von Ihnen haben, wenn man sie unbehütet in Waschräumen allein ließ, versucht, sich selbst zu ertränken.

Die Maschine folgte ihm in den kleinen Raum, wartete aufmerksam und ließ ihn sich in einem winzigen Becken mit lauem Wasser waschen.

Dann laß wenigstens zu, daß ich mich abtrockne, knirschte Keth.

Wie Sie wünschen. Die Maschine gab ihm ein Handtuch. Wir lassen Ihnen jede mögliche Freiheit.

Als er wieder in Chelnis Raum war, bat Keth den Humanoiden, die opaken Fenster aufzuhellen, aber er weigerte sich melodisch. Bevor Keth nicht völlige und ehrliche Akzeptanz gezeigt hatte, würde kein Bruch seiner Abgeschiedenheit erlaubt werden.

Wenn Sie bereit sind, Sir, bedrängte ihn die Maschine sanft, möchten wir weitere Informationen erhalten.

Systematisch und hartnäckig verlangte die Maschine Fakten, an die er sich nicht erinnern konnte, Fakten, die seine Mutter und seine Geburt in der Zone betrafen. Sie wollte alles über Schwester Vesh wissen und alles, was sie ihm über Malili gesagt hatte, und über ihre Ansicht, daß die Humanoiden ihren Mann dort getötet hätten. Die Maschine verlangte viel mehr, als er je über seinen Vater und Cyra und den Schutztrupp erfahren hatte.

Zwischen seiner Angst vor dem Euphorid und seiner Furcht, den Schutztrupp zu verraten, hin und her gerissen, spielte Keth ein verzweifeltes kleines Spiel. Solange die Eroberung von Malili noch nicht abgeschlossen war, schien der Schwesterplanet wenigstens noch eine schwache Möglichkeit auf Zuflucht zu geben. Verzweifelt gab es sich der Hoffnung hin, die Humanoiden selbst könnten ihm, ohne dies zu wollen, einen Hinweis liefern, wie er dort hin gelangen könnte.

Seine Strategie bestand in Ablenkung und Verzögerung. Er versuchte, viel Zeit mit Einzelheiten zu vergeuden, die er für bedeutungslos hielt, und gab in allen anderen Dingen Unwissenheit vor. Er machte Pausen, wenn ihm dafür irgendeine Begründung einfiel, bat um Wasser oder wollte schlafen oder ins Badezimmer gehen und suchte dabei gleichzeitig, in den Fragen, die man ihm stellte, nach Hinweisen, die ihn weiterbringen würden  Hinweisen, die er nie fand.

Die Maschine erwies sich als geduldiger Gegenspieler und erlaubte jede Unterbrechung, die Keth verlangte, rief ihn aber immer wieder prompt zurück. Ihre melodische Stimme und ihre gefrorenen Gesichtszüge sagten ihm auch nicht mehr als die Fragen selbst. Ihre eigene geheime Strategie, so argwöhnte er bald, war besser als die seine.

Tag für Tag zwang sie ihn, alles zu berichten, woran er sich aus seinen Lektionen mit Dr. Schlau und der neuen Frau seines Vaters und seinen Schuljahren in Greenpeak erinnern konnte. Manchmal, wenn er Aufschub zu erreichen suchte, verlangte er Nachrichten über das Leben draußen oder bat die Maschine wieder, die Fenster aufzuhellen und ihn hinaus sehen zu lassen. Ihre Antworten waren stets höflich, stets kurz und stets negativ.

Unter dem Ersten Gebot weiteten die Humanoiden ihre Dienste für die Menschen von Kai aus. Ein zweiter Transporter war bereits auf Terradeck gelandet, und bald würde ein dritter eintreffen. Aber die Fenster durften noch nicht aufgehellt werden, weil er zuerst die volle Akzeptanz unter Beweis stellen mußte, die er versprochen hatte.

Die menschensichere Lifttür wurde nie wieder geöffnet, jedenfalls nicht, während er wach war. Der Humanoid hielt eine Distanz von exakt einem halben Meter zu ihm ein, glitt neben ihm dahin, wenn er sich bewegte, wartete im Badezimmer und stand starr neben dem Bett, während er schlief. Immer wenn Keth aufwachte, nahm er das Verhör wieder auf.

Manchmal versuchte Keth, sich zu wehren. Warum fragt ihr mich? erregte er sich, als die Maschine anfing, ihn über Chelni Vorn zu befragen. Alles, was er wußte, fühlte oder je gedacht hatte, wollte sie wissen. Ihr habt sie doch in einem anderen Gefängnis eingeschlossen. Ihr habt ihren Körper kopiert und ohne Zweifel ihr Gehirn ausgewrungen. Warum fragt ihr sie nicht? Oder ist sie mit Euphorid betäubt?

Ein gefrorener Augenblick.

Selbst das bereitwilligste menschliche Geschöpf kann uns nie allumfassend informieren, kam schließlich die Antwort. Menschliches Wissen ist nie völlig konsequent oder vollständig, weil das menschliche Gehirn nur eine primitive, vergängliche Masse von Zellen ist, die zum größten Teil aus Wasser besteht, zu Irrtümern neigt und gletscherhaft langsam ist. Es schläft, es vergißt, es stirbt. Im Gegensatz dazu, Sir, ist unser Zentralkomplex ewig und frei von Irrtümern. Eine Milliarde Male größer als Ihr fehlerhaftes Gehirn und eine Billion Male schneller.

Wir bitten Sie deshalb inständig, Sir, Ihre Grenzen anzuerkennen, so schmerzhaft die Wahrheit für Sie auch sein mag. Kein menschliches Geschöpf kennt sich oder ein anderes jemals voll und ganz. Um Ihnen so zu dienen, wie wir das tun sollten, müssen wir jeden von Ihnen besser kennenlernen, als Sie selbst dies jemals tun konnten. Wir müssen unsere Fragen fortsetzen.

Die hartnäckige Suche nach all seinen Eindrücken von Chelni nahm drei lange Tage in Anspruch. Er mußte erzählen, wie sie sich ausgezogen hatten, seine Gefühle schildern, als sie vor ihm in der Klasse stand, und von dem Mutochsen berichten, den er nicht töten konnte, damals auf der Darkside Ranch ihres Onkels. Der Humanoid wollte mehr von ihr erfahren, als er selbst über den Admiral und die Vorn-Voyagers und den Lebensplan von Kai wußte.

Zuerst war Keth erleichtert, als das Verhör sich Bosun Brong zuwandte, aber die unersättlichen Fragen nach Einzelheiten wurden immer unerträglicher. Wieder und wieder wurde Keth nach mehr bedrängt, als er wußte. Als er einmal von Brongs traurigen Augen in dem langen, traurigen Gesicht sprach, klammerte die Maschine sich an das Adjektiv.

Solche Beschreibungen sind unzulänglich, protestierte sie. Ihr Wort ‚traurig* ist nicht präzise. Es impliziert zwar bedauerliches Unglück, identifiziert aber die Ursache nicht. Wir benötigen eine volle Darstellung von allem, was Sie beobachten konnten.

Als Keth nicht imstande war, eine präzisere Schilderung abzugeben, wandte die Maschine sich Brongs goldenen Händen zu, wollte ihren Ursprung und ihre Geschichte erfahren, wissen, wie sie aussahen und wie sie funktionierten und woher sie ihre Energie bezogen. Jedes einzelne Wort Brongs, an das er sich erinnern konnte, wollte die Maschine wissen, jeden Augenblick seines Aufenthalts auf Malili geschildert bekommen, jede Tatsache, die Keth über die Zone und die Sanifahrzeugexpeditionen wußte.

Immer wieder sagte Keth, er wisse es nicht, und immer wieder bestand die Maschine darauf, er wisse es doch. Wir entdecken den Täuschungsversuch, Sir. Wir benötigen die Wahrheit. Die Alternative für Sie ist das Euphorid.

Als sie dann zu Nera Nyin kamen, entlockte der Humanoid ihm viel mehr, als er je sagen wollte. Er brachte seine erste Bewunderung für ihre physische Perfektion zum Vorschein, sein erstauntes Entzücken über ihre beiläufige Nacktheit, seine Faszination über die Geschichte und die Kultur ihres geheimnisvollen Volkes und seine völlige Verzauberung, die allem galt, was er von ihr wußte. Der Humanoid durchschaute all seine Versuche, wenigstens dies zu verbergen, und entdeckte die Nacht, die sie miteinander verbracht hatten, seinen Feyolinrausch und den Schmerz des Verlustes, als sie von der Akademie verschwunden war.

Anscheinend glaubte die Maschine, er hätte sie seitdem wiedergesehen, und verbrachte daher einen ganzen Tag damit, ein dahingehendes Geständnis aus ihm herauszulocken, deutete an, er sei ihr doch sicherlich während seiner Reise nach Malili begegnet, und suchte nach Beweisen, daß sie und Brong, ja selbst er, über eine geheime Methode der interplanetarischen Reise verfügten.

Wie ist Bosun Brong von den Planeten des Drachen nach Kai zurückgekehrt? fragte die Maschine immer wieder. Wie sind er und Nera Nyin von Kai nach Malili zurückgekehrt, ohne daß es irgendwelche Hinweise auf eine Schiffspassage gibt?

Dann war Brong also wirklich auf der Kyrone, als das Schiff den Drachen erreichte? Keth versuchte, seine freudige Erregung zu verbergen. Er sagte, er sei mit einem Fährboot zurückgekehrt.

Wenn er damit ins Schwarze getroffen hatte, ließ die Maschine sich jedenfalls nichts davon anmerken.

Sie müssen uns verzeihen, Sir, aber wir haben unsere Zweifel, daß Sie selbst diese phantastische Lüge glauben. Die Stimme der Maschine klang süß wie Glockenklang. Wir benötigen die Wahrheit, und unsere Ermittlungen deuten auf illegalen Einsatz verbotener Wissenschaft hin.

Keth wagte nicht zu sagen, wie sehr er hoffte, daß dies wahr wäre.

Wir wissen, daß die Wissenschaftler Ihres Schutztrupps behaupten, auf Malili rhodomagnetische Strahlungsquellen entdeckt zu haben, erinnerte die Maschine ihn. Wenn in der Tat solche Strahlungsquellen existieren, sind vermutlich die eingeborenen Leleyos dafür verantwortlich.

Ich kenne keine solche Strahlungsquelle.

Doch, Sir, Sie kennen eine. Die sanfte Stimme der Maschine klang, als wolle sie um Entschuldigung bitten. Wir besitzen dafür überzeugendes Beweismaterial, und zwar aus dem Verhör der Frau, die Ihre Kinderschwester war, und aus unseren Untersuchungen vertraulicher Bänder und unerlaubter Artefakte, die Ihr Vater und seine Mitverschwörer in der Wohnung dieser Frau hatten verbergen wollen.

Jedesmal, wenn er so etwas hörte, gab Keth sich Mühe, verblüfft zu bücken, wußte aber, daß es ihm kein einziges Mal gelang.

Wir entdecken Ihre Erregung, Sir, teilte ihm die Maschine dann jedesmal mit. Sie können Ihr schuldiges Wissen nicht verbergen. Wir wissen, daß man Sie nach Malili geschickt hat, um Informationen zu sammeln und Palladium für den Bau verbotener rhodomagnetischer Geräte zu beschaffen. Wir wissen, daß Sie Bosun Brong befragt haben. Wir wissen, daß sie tatsächlich Ihrem Vater eine Palladiumsendung gebracht haben.

Wir wissen auch, daß Ihr Vater und Cyra Sair Sie im Gebrauch unerlaubter Waffen unterwiesen haben, die sie gebaut hatten. Wir wissen, daß Sie zwei dieser Waffen nach Northdyke gebracht haben. Eine ist in dem Raum gefunden worden, den Sie dort bewohnten. Die andere hat man von Ihrer Person entfernt  aber erst nachdem Sie sie zu einem unprovozierten, tückischen Angriff auf eine unschuldige Humanoideneinheit benutzt hatten.

Die Maschine war sanft, aber unnachgiebig.

Und nun, Sir, wenn Sie wirklich die Euphoridbehandlung noch hinauszögern wollen, die Ihr Fall so eindeutig erfordert, benötigen wir eine volle und genaue Schilderung der Fakten bezüglich jener rhodomagnetischen Strahlungsquellen auf Malili. Wir benötigen die volle Wahrheit über all Ihre Kollegen auf Malili. Wir benötigen Ihre uneingeschränkte Hilfe bei der Suche nach Ihrem Vater und seinen verbrecherischen Komplizen, bevor diese uns und den Menschen von Kai Schaden zufügen können. Sir, Sie müssen sprechen!

Wieder und wieder versuchte Keth, der Maschine zu entgehen, wieder und wieder ging er um das mit Pelz bedeckte Bett herum. Wenn Cyra und sein Vater noch in Freiheit und bewaffnet waren, wenn Brong immer noch verdächtigt wurde und die Leleyos immer noch unbesiegt waren, dann gab es noch Hoffnung. Er war entschlossen, nichts mehr zu sagen.

Doch die Maschine folgte ihm immer, hielt sorgfältig den halben Meter Distanz ein.

Wenn Sie sich dafür entscheiden, hartnäckig zu sein, ist das Ihre Wahl, trillerte sie hinter ihm. Die Fakten, die wir suchen, sind weniger wichtig für uns, als Sie sich anscheinend vorstellen, und wir können Ihnen keinen Schaden und keinen Schmerz zufügen. Wir versichern Ihnen jedoch, daß Ihr unsinniger Widerstand die Ausführung des Ersten Gebotes weder einschränken noch verzögern wird, weder hier noch auf Malili. Wir fordern Sie daher dringend auf zu sprechen.

Doch Keth trottete weiter.

Die Alternative ist Euphorid, Sir.

Er ging weiter.

Lassen Sie sich Zeit, Sir, bedrängte die Maschine ihn mit sanfter Stimme am Ende jenes letzten endlosen Tages. Essen Sie Ihr Abendbrot. Schlafen Sie heute nacht. Denken Sie nach. Wir werden Sie morgen, wenn Sie aufwachen, nach Ihrer Entscheidung fragen. Sie sind ein freier Mensch, Sir, und die Wahl ist ganz allein die Ihre.

Unter der unablässigen Überwachung der Maschine aß er sein kärgliches Abendbrot. Er gab vor zu schlafen und lag starr und schwitzend unter dem steifen weißen Mutochsenpelz, so angespannt und verzweifelt, daß die Maschine ihn bat, doch gleich sein Euphorid zu nehmen. Er schüttelte den Kopf und wandte sein Gesicht ab. Am Ende mußte er irgendwie doch eingeschlafen sein, denn ein dumpfes Pochen weckte ihn.

Schutzmann, ahoi! Wo gerade noch der Humanoid gestanden hatte, rief ihm Bosun Brong mit leiser Stimme zu: Gehen wir!
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Psion 
Ein Quant tachyonischer Energie, ohne Ladung und Masse, das sich normalerweise mit unendlicher Geschwindigkeit und stets schneller als Licht bewegt.



Die schlanke, goldene Hand, so graziös wie die eines Humanoiden, zupfte den steifen Pelz von seinen Schultern. Zitternd und ungläubig setzte Keth sich auf. Die kleine schwarze Maschine lag dort, wo sie umgefallen war, das Lächeln eingefroren, die stahlfarbenen Augen zur Decke gerichtet.

Können Sie …  er blinzelte, riß die Augen auf, musterte Brong und schauderte  … können sie mich hier herausholen?

Tut mir leid, Schutzmann. Blitzende Metallfinger winkten ihn vom Bett. Das hängt von Ihnen ab.

Wie … Keth sah sich im Zimmer um. Die leuchtenden Türen waren immer noch geschlossen, die hohen Fenster opak und dicht. Wie sind Sie hierhergekommen?

Das möchten die auch gern wissen. Brong lachte glucksend. Ein Leleyotrick, den ich niemandem verraten darf. Er blickte traurig auf den steif gewordenen Humanoiden. Sie werden sich schon bewegen müssen, Schutzmann, wenn Sie mit mir von hier weg wollen.

Zur Zone? Benommen sah Keth Brong erneut an. Kennen Sie einen Weg nach Malili?

Den Weg der Leleyos.

Mein Vater …

Ist sicher in der Zone. Brong sprach jetzt schneller. Er ist mit Schutzfrau Sair dort nach einer wilden Flucht an Bord einer gestohlenen Raumfähre eingetroffen. Von ihnen habe ich erfahren, daß die Humanoiden Sie fingen.

Die Humanoiden …

Die können sich auf eine Überraschung gefaßt machen, wenn sie angreifen. Die Leute in der Zone sind härter als das, was sie hier gefunden haben. Und wir bauen etwas, das Sair einen Mono-Pol nennt, um die Zone zu halten.

Können Sie mir diese Leleyo-Methode zeigen? Wieder zitterte seine Stimme.

Wenn Sie sie lernen können. Brong deutete mit einer Kopfbewegung auf den gestürzten Humanoiden. Aber es muß schnell gehen.

Zeigen Sie mir …

Sie treten durch eine Fläche. Der goldene Zeigefinger zog eine Linie quer über den Teppich. Das ist das Modell, mit dem man es mir beigebracht hat. Sie bewegen sich durch ein Interface, das Sie sich selbst vorstellen müssen, verlassen diesen Raum und sind in der Zone.

Was … Er zuckte vor den menschensicheren Türen und der Maschine in Menschenform zurück. Das kann ich nicht!

Richtig. Brong nickte seltsam ruhig. Sie können es erst, wenn Sie wissen, daß Sie es können.

Sie müssen mir sagen … Keth rang nach Atem. Zeigen Sie mir, wie es geht!

Sie brauchen keine Worte. Brong sah zuerst ihn aus zusammengekniffenen Augen an und musterte das Ding auf dem Boden beunruhigt. Man hat es mir auch nicht mit Worten beigebracht, und ich weiß nicht einmal, ob ich die Worte überhaupt kenne. Man muß es einfach begreifen. Da gibt es eine Bewegung, die man machen muß …

Etwas ließ den Boden erzittern. Dumpfer Donner rollte  das erste Geräusch von draußen, das Keth gehört hatte, seit die Humanoiden ihn hierhergebracht hatten. Tageslicht blendete ihn. Die hohen Fenster waren plötzlich frei, und er sah draußen die verblüffenden Veränderungen, die sich vollzogen hatten, seit er zum letztenmal durch jene Fenster gesehen hatte.

Der interstellare Transporter war verschwunden. Wo er einmal gestanden hatte, gähnte ein schwarzes Loch. Das, was früher einmal das Schiff gewesen war, leuchtete jetzt rund um den südlichen Horizont, verwandelt in eine phantastische Architektur: in Terrassen abgesetzte Pyramiden, Nadeln, die in den Himmel stachen, sich windende Säulengänge  und dies alles farbig wogend, als sei es lebendig.

Schutzmann, dort! Mit im Sonnenlicht blitzenden Fingern wies Brong auf eine V-förmige Formation von fünf langen Tropfen, die von der Eiskappe her über die schwarze Kraterwand heranflogen. Sie kommen schon. Wahrscheinlich hoffen sie, sie könnten den Trick lernen  und uns aufhalten, wenn sie dazu imstande wären. Wir haben nicht mehr viel Zeit.

Die Methode … Wieder starrte Keth verwirrt Brong an. Hat das mit Rhodomagnetismus zu tun?

Es ist ein Leleyowort, dafür gibt es in unserer Sprache keine Übersetzung. Die blitzenden Finger wischten seine Frage weg. Ihre Mutter hat einmal versucht, es zu übersetzen. Sie hat es Telurgie genannt, aber sie wußte wahrscheinlich nicht genug davon. Das Mädchen, das mir bei der Heimkehr half, nachdem Vesh durch das Eis ging, hat mir noch einmal eine Lektion gegeben. Und dann mein Vater, als er mir und Ihrem Vater half, von der Reise zurückzukehren, von der ich Ihnen erzählt habe. Er drehte sich um und blickte auf die näher kommenden tropfenförmigen Humanoidenflugzeuge.

Wir müssen weg! Er trat näher an Keth heran. Wir treten von hier über das telurgische Interface auf jenen Streifen zwischen der alten Grenze und dem neuen Perimeter, wo Vorns Kernbomben alles getötet haben. Wir müssen es jetzt sehr schnell tun!

Wenn ich nur wüßte, wie … Schwitzend und mit einem Gefühl der Benommenheit, das Übelkeit in ihm erzeugte, griff Keth nach Brongs harter Hand. Wenn ich glauben könnte …

Wenn Sie das nicht können, werden die Humanoiden Sie festhalten. Brong wischte seine Hand weg und tänzelte davon. Ich kann Ihnen nicht sagen, wie, aber ich will versuchen, Sie zu führen. Wir bewegen uns gemeinsam. Wir konzentrieren uns auf jene eisverkrusteten Felsen, werfen uns auf sie.

Keth zitterte und konnte nur den Kopf schütteln.

Klammern Sie sich an diese Vorstellung einer Tür durch das Interface, flüsterte Brong ihm zu. Das ist nur ein Modell, aber es ist vielleicht nützlich, um sein Bewußtsein darauf zu konzentrieren. Sie müssen nur Zutrauen haben.

Zutrauen?

Mit Skepsis kommen Sie nicht weiter. Brong warf ihm einen scharfen Blick zu und duckte sich, als könnte er damit dem silberglänzenden Tropfen am Himmel ausweichen. Ich habe eine Krücke, die Ihnen vielleicht weiterhilft, falls man uns die Zeit läßt. Strecken Sie die Zunge heraus.

Er streckte die Zunge heraus, und Brong betupfte sie mit rostfarbenem Staub aus einem dünnen, goldenen Rohr, das er aus der Tasche gezogen hatte. Zuerst schmeckte der Staub salzig, dann verbrannte er Keth den Mund und erfüllte seinen ganzen Kopf mit einem süßen, heißen Aroma, an das er sich erinnerte …

Feyolin!

Plötzlich war die Welt verändert. Der runde Raum wurde riesengroß, die Decke ein grenzenloser Himmel. Chelnis Bett dehnte sich zu einer schneebedeckten Wüste mit Bergkämmen, wo er die Decke verschoben hatte, und jedes einzelne Mutochsenhaar war wie ein langer, leuchtender Zylinder.

Zitternd ließ Keth sich neben dem starren Humanoiden, der jetzt ein umgestürzter Riese war, auf die Knie nieder. Die unendliche Güte des Ersten Gebots griff ihm ans Herz, und er verspürte eine Welle der Scham für all die Unvollkommenheit der Menschheit, die solch selbstlose Sorge erforderte.

Schutzmann! Brongs Stimme war wie rollender Donner, so tief, daß sein ganzes Wesen davon widerhallte, so langsam, daß er auf jede Silbe eine Ewigkeit warten mußte. Gehen wir?

Brong selbst war zu einem Heros geworden, großartiger als der alte Kyrondath Kyrone das je hätte sein können. Nichts in all den alten Balladen konnte sich mit der Kühnheit seiner Abenteuer außerhalb der Zone oder dem Wunder seiner schifflosen Flüge von Welt zu Welt messen.

Tränen des Mitleids brannten in seinen Augen, als er dem goldenen Schein seiner Hände und die nicht in Worte zu kleidende Betrübtheit seines narbigen, verhärteten Gesichts sah, Spuren von Tragödien und Leid, wie sie kein Mensch erdulden sollte. In einem gerechteren Universum, so dachte er, hätte Brong schon vor langer Zeit Humanoiden haben müssen, um ihm zu dienen und ihn zu retten.

Er wischte die Tränen weg und taumelte auf den glücklosen Mann zu, streckte die Arme aus, um ihn zu trösten. Der riesige Raum schwankte unter seinen Füßen, als er sich bewegte. Ein Erdbeben schien die endlos weiße Wüste zu erschüttern. Das hohe Gewölbe hallte wider von Donner, den er nicht verstehen konnte, und Brongs kolossale Gestalt wich schneller vor ihm zurück, als er sich bewegen konnte.

 Auf passen jetzt, Schutzmann! Endlich begriff Keth die Donnerworte. Wir müssen gehen.

Und in diesem Augenblick begriff er mit gottgleicher Zärtlichkeit, daß Brong Angst hatte.

Eine unsinnige Angst, weil die Humanoiden unendlich gütig waren. Und doch schuldete er diesem tölpelhaften Helden etwas, der durch die tödliche Leere des Weltraums zu ihm gekommen war.

Ich bin bereit.

Er versuchte, dies zu sagen, aber seine Zunge schien von dem beißenden Staub angeschwollen. Seine Lippen waren steif, und seine ausgedörrte Kehle schien zugedrückt. So sehr er sich auch mühte, einen Laut hervorzubringen, es gelang ihm nicht.

Bleich, mit starren Augen, war Brong vor dem Humanoiden zurückgezuckt, und nun sah er, daß die Maschine nicht länger tot war. Obwohl sie immer noch auf dem Boden lag, vibrierte jetzt die goldene Platte auf ihrer Brust, und ihre blicklosen Augen hatten in rhodomagnetischem Schein zu leuchten begonnen.

Der Humanoid … er ist … wach! versuchte er zu sagen. Er spioniert!

Brongs Lachen rollte wie Donner in der Ferne.

Lassen Sie ihn spionieren! Er schien wieder Mut gefaßt zu haben, so als hätte er die Furcht von sich abgeschüttelt. Oder es versuchen. Er wir nie sehen, wohin wir gehen oder wie wir es tun, weil er für das Leben blind ist.

Von Mitleid für die vergeudeten Wunder der Maschine überwältigt, weinte Keth beinahe. Eine bloße Maschine war das, die trotz all ihrer schrecklichen Rhodokräfte keine Freude empfinden konnte, trotz aller Weisheit, die in dem fernen mächtigen Komplex lagerte oder auf all den Myriaden von Welten, die der Komplex beherrschte. Da ihm das Leben fehlte, konnte sein Robotbewußtsein weder Liebe noch Haß, weder Hoffnung noch Furcht verstehen, nicht einmal das grenzenlose Mitgefühl, das Keth jetzt für den Humanoiden empfand.

Hören Sie, Schutzmann! Wieder hallten Brongs Donnerworte an sein Ohr. Ich wollte Sie nicht hochtreiben, aber vielleicht schaffen Sie es jetzt. Metallkrallen gruben sich rücksichtslos in seinen Arm. Sie müssen zur Zone schauen.

Von der Sonne gelöst, suchte Keth den blassen Sommerhimmel nach Malili ab, aber er konnte nur den strahlenden Glanz der phantastischen Paläste sehen, die die Humanoiden für die glücklichen Menschen von Kai erbauten, und jene fünf hell leuchtenden Schiffe, die schnell auf ihn zukamen.

Kann nicht … sehen …

Seine Zunge mühte sich ab, stockte ihm, aber er spürte, wie Brong an ihm zerrte, sah die goldene Hand blitzend ihm Malili zeigen. Der Planet stand tief und bleich hinter den glühenden Pylonen und den fünf glänzenden Flugmaschinen.

Ganz oben, hallte Brongs Stimme. Auf halbem Weg zwischen dem Ast und der Linie des Sonnenaufgangs. Ein kahler Abhang aus zerbrochenen Gestein  passen Sie auf Ihre Füße auf.

Die fünf Flugmaschinen waren so schön. Keth wollte dableiben und ihrem Spiel zusehen.

Sie müssen sich etwas zur Seite lehnen. Die goldenen Krallen taten ihm weh. Sie müssen Ihr Bewußtsein auf die Felsen konzentrieren. Sie brauchen keinen Schritt zu machen, halten Sie bloß das Bild des Fensters durch das Interface fest. Sie müssen nur wollen  dahinter sein wollen. Ich zähle jetzt rückwärts und helfe ihnen, so gut ich kann. Drei. Zwei. Eins! Jetzt …

Ganz in der Nähe grollte Donner. Ein eisiger Wind griff nach ihm. Ein mächtiges Gewicht drohte ihm die Brust zu zerdrücken. Unter seinen nackten Füßen rutschten Felsbrocken. Eine grausame Last drückte ihn zu Boden, und er mußte kämpfen, um aufrecht zu bleiben.

Alles klar, Schiffsmann? Seinen betäubten Ohren schien Brongs Stimme seltsam gedämpft. Wir sind da!

Keth holte tief Luft und fand sein Gleichgewicht wieder. Er stand auf einem Felsbrocken mit scharfen Kanten und sah sich blinzelnd um. Der Abhang aus zerbrochenem Felsgestein fiel steil zu einer niedrigen Betonmauer ab, die sich in seltsamem Zickzack über den Hügel erstreckte. In regelmäßigen Abständen standen schlanke Türme an der Mauer, und das violette Leuchten zwischen den Türmen brannte in seinen Augen.

Jenseits der Mauer war das, was er von dem Abhang sehen konnte, nicht ganz grau und kahl, sondern mit dem Blau und dem Grün von Felsrost bedeckt. Und noch weiter unten mit Rot und Orange und Gelb, den Sonnenuntergangsfarben von Malili. Dahinter ertrank dies alles in einem Meer aus graublauen Wolken, das bis zu den entfernten zitronengrünen Horizonten unter einem hohen winzigen Halbmond hinausreichte.

Kai

Der Anblick ließ ihn erneut taumeln. Wenn jene weit entfernte gefrorene Welt Kai war, dann war dies  dann mußte dies Malili sein!
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Clay Forester 
Astronom und Ingenieur, der Mark Whites Telurgisten gegen Wing IV führte. Nach seiner Ergreifung und einer Gehirnwäsche wurde er ein williges Fahrzeug der Humanoiden.



Obwohl der Wind grausam kalt pfiff, hatte Brong seine Winterkappe abgenommen, um sich über den haarlosen Schädel zu streichen.

Guter Sprung, Schutzmann, aber Sie haben mich ins Schwitzen gebracht! Er kniff die Augen zusammen, weil das violett schimmernde Licht ihn schmerzte, und deutete dann mit dem goldenen Arm auf die Mauer. Der neue Perimeter. Dahinter sind Rost und Fäule und Drachenfledermäuse.

Keth taumelte; er war überwältigt von zu viel Neuem auf einmal. Der Nachgeschmack der Droge brannte immer noch auf seiner Zunge, und jeder einzelne seiner Sinne war um ein Vielfaches erweitert. Der Gestank des Dschungels nahm ihm den Atem. Der bittere Wind kreischte in seinen Ohren, und seine Augen brannten vom grünen Glanz des Himmels. Selbst der alte Perimeter wirkte seltsam nah und scharf, als er sich umdrehte, um ihn zu sehen, und der zerfurchte Beton hatte grüne und blaue Flecken, wo der Felsrost sich festgesetzt hatte. Plötzlich zweifelte er alles an, was er sah, schauderte unter dem krankhaften Verdacht, daß sein letztes armseliges Mahl mit Euphorid versetzt gewesen war, das Brongs Kommen und der Sprung von Kai und dieser unglaubliche Blick über Malili samt und sonders Halluzinationen waren.

Kommen Sie, Schutzmann.

Brongs goldene Hand fühlte sich auf seinem Arm massiv und real an, und die eisbedeckten Felsen unter seinen nackten Füßen waren zu grausam, um Illusionen zu sein. Der Nachgeschmack in seinem Mund begann trocken und bitter zu werden, und der Sturm der Empfindungen ging fast ebenso schnell vorbei, wie er sich erhoben hatte. Der Himmel schien dunkler, und das Brüllen des Windes begann leiser zu werden. Plötzlich konnte er nur noch Staub riechen.

Gehen wir hinein. Brong deutete auf ein Tor mit einem Turm darüber. Hier ist immer noch ein wenig Strahlung.

Von seinem größeren Gewicht etwas unsicher gemacht, hinkte Keth hinter Brong über lockere Geröllfelder und Flecken von schmutzigem Winterschnee. Nach dem Wunder des Sprungs und seinem Blick auf all den leuchtenden Glanz, den die Humanoiden hervorgerufen hatten, wirkte die Zone alltäglich und grau und seltsam enttäuschend. Ihr alter Glanz war für ihn verblaßt.

Wenn Sie überall hinspringen können …  bereits außer Atem hatte er angefangen, sich erneut nach der Macht und der Euphorie der Droge zu sehnen , … könnten Sie uns dann auch von der Zone wegtragen, um den Hirnbaum zu sehen? Und vielleicht die Leleyos zu treffen?

Oder an der Fäule sterben? Brong war vor ihm, und der Wind verschluckte seine Stimme fast. Sie haben die Grenzen und die Gefahren noch nicht gelernt. Es ist ziemlich schwierig, einen Ort aufzusuchen, an dem man noch nie war, weil man sein Ziel wirklich kennen, es fühlen muß. Vythle hat mir die Holos von Vara Vorn gegeben, die ich benutzte, um zu Ihnen zu kommen.

Sie arbeiteten sich auf den alten Perimeter zu. Der Gipfel stieg dem gelben Himmel dahinter entgegen, und steile, schmale Straßen wanden sich zwischen niedrigen braunen Dächern nach oben. Ein Nebelhorn tönte ihnen vom Turm entgegen, und Brong winkte ein Erkennungssignal.

Bei dem Tor handelte es sich um Ausfallpforte Drei. Zwei streng wirkende, junge Frauen in dunklen Uniformen kamen ihnen aus dem Turm entgegen und forderten ein Visum und eine Quotenkarte, die Keth beide nicht besaß. Mit argwöhnischem Stirnrunzeln wandten sie sich Brong zu. Das Zonenkommando hatte Alarm gegeben, und sie waren nicht bereit, ein Risiko einzugehen.

Brong erklärte, Schutzmann Kyrone sei ein Flotteningenieur, der gerade von Kai angekommen war, um die neuen Anlagen am Perimeter zu inspizieren. Er war in eine Zone heißer Strahlung geraten und hatte die Stiefel und den größten Teil seiner Kleidung wegwerfen müssen. Wenn sie das Zonenkommando anrufen würden …

Sie ließen Brong anrufen. Nach einer halben Stunde nervösen Wartens stellten sie Keth einen provisorischen Paß aus und fanden sogar ein Paar Stiefel, das er tragen konnte. Endlich drinnen angelangt, führte Brong ihn durch eine riesige Werkstätte, in der sechs klobige goldene Maschinen aufragten. Sanischlepper, sagte er, die man zum Bau des Perimeters einsetzte. Er hatte einen von ihnen gefahren.

Ein Frachtband hinten in der Werkstätte trug sie durch einen zugigen Tunnel in den Berg hinein und zu der schmalen Seitengasse hinauf, an die Keth sich erinnerte. Brong schloß die Tür unter dem verblaßten Medaillon des Schutztrupps auf.

Kommen Sie rein, Schutzmann. Ich rufe Ihre Eltern.

Keth nahm dankbar an dem Schreibtisch unter dem verblaßten Holostat seines Vaters Platz. Der benommen machende Zauber des Feyolins war verblaßt und damit all seine Hoffnungen, irgendwie Nera Nyin zu finden. Seine zerschundenen Füße waren taub und schmerzten in den geliehenen Stiefeln, und bleierne Müdigkeit hatte ihn erfaßt.

Er litt unter der höheren Anziehungskraft des Planeten und wünschte sich in einem kleinen Winkel seines Wesens, er wäre ein Vertreter jener heroischen Art, zu dem Chelni und sein Vater ihn gern gemacht hätten, ein erfolgsgewohnter Flottendirektor oder ein kühner Anführer des Schutztrupps. Plötzlich hatte er das Gefühl, sich für nichts zu eignen, und seine eigene Realität begann ihn zu deprimieren.

In seiner Vorstellung war ihm die Zone als ein tapferer Vorposten auf einem gefährlichen Planeten erschienen, aber jetzt war aus ihr ein überfüllter, unbequemer Ort geworden, an dem man einfach arbeitete und existierte und wo eisige Winde beißend Staub aufwirbelten. Selbst Bosun Brong war im Nachgang der Droge zusammengeschrumpft. Nicht länger der rätselhafte Meister geheimer Künste oder auch nur ein romantisches Halbblut, das die Menschheit ausgestoßen hatte  nein, er war jetzt nur noch ein von Sorgen geplagter kleiner Mann, durch künstliche Glieder gehandikapt, der jetzt Schwierigkeiten hatte, am Holo durchzukommen.

Niemand meldete sich, als er es mit der Wohnung versuchte, die Cyra und sein Vater gefunden hatten  etwas größer als die Station des Schutztrupps, erklärte er, mit genügend Platz für ein Labor und eine Werkstätte. Die Raumdeckinformation war besetzt, als er dort anrufen wollte. Aber schließlich erreichte er einen gehetzt wirkenden Angestellten im Büro, der ihm sagte, Kyrone und Sair seien draußen auf Fährenstartplatz 2. Nein, Sir, er könne nichts ausrichten. Nicht in der augenblicklichen Situation. Aber wenn er sie sähe, würde er versuchen, sie wissen zu lassen, daß Kyrones Sohn eingetroffen war.

Bitte, tun Sie das, sagte Brong. Was haben wir denn für eine Notsituation?

Das haben Sie noch nicht gehört? Das Bild des Mannes starrte ihn an. Es geht um den Tachyonentransporter. Zuerst nahm man an, er brächte weitere Humanoiden nach Kai. Jetzt wechselt er den Kurs, fliegt auf uns zu. Kyrone und Sair versuchen, ihr Waffensystem fertigzubekommen. Sie geben sich die größte Mühe, es rechtzeitig einsatzbereit zu haben, um die Zone zu verteidigen.

Wieviel Zeit …

Tut mir leid, Sir. Da kommt ein anderes Gespräch.

Als das Holo wieder aufblitzte, war Vythle Tlo zu sehen. Ihre glatte, dunkle Eleganz war offenbar durch nichts zu beeinträchtigen. Der Admiral hatte von der Ankunft Brongs und Keths von Kai gehört und würde sich freuen, sie im Zonenkommando zu empfangen.

Ein gemeiner, alter Mutochse! meinte Brong, als sie unter dem grünen Himmel die steilen Granitschluchten hinunterkletterten. Ich kann ihn schon seit Jahren nicht leiden. Vor allem nicht seine Pläne, Malili dem Nutzen seiner Flotte zu opfern.

Sie hassen ihn? Keth keuchte. Und doch haben Sie sein Sanifahrzeug gesteuert?

Um meinen Lebensunterhalt zu verdienen. Um meine Freunde zu sehen. Brong lachte glucksend. Ich bin nicht besser gefahren, als ich unbedingt mußte. Dabei sind mehr Fahrzeuge drauf gegangen als ich zurückbrachte.

Aber jetzt kommen Sie mit ihm aus?

Es geht. Wir können beide die Humanoiden nicht leiden. Er tut für Ihren Vater und Sair, was er kann.

Auf den breiteren Straßen, die das Raumdeck umgaben, sahen sie junge Männer und Frauen zu ihren Einsatzstationen rennen. Vielleicht sind diese Pioniere wirklich aus härterem Holz geschnitzt, dachte Keth, und noch nicht so ohne weiteres bereit, die Humanoiden zu akzeptieren.

Im Zonenkommando kam Vythle Tlo ihnen entgegen. Sie begrüßte Brong mit einem fast ehrfürchtigen Blick, als hätte sie gerade von seinen Leleyotrick gehört. Der Admiral würde sie gleich empfangen.

Sie drehte sich halb herum, um Keth die Hand zu geben, und ihr Händedruck war warm und fest. Als er ihr in die Augen sah, spürte er die verschleierte Eindringlichkeit ihrer kühlen Reserviertheit. Er erinnerte sich daran, welche Position beim Navarchen sie aufgegeben hatte, um Vorn hierher zu folgen, und beschloß, sie zu bewundern. Sie führte sie hinein, und Vom begrüßte sie mit einem Grinsen, das fast böse wirkte, wenn er von seiner Nichte sprach.

Ich habe hier einen Holobericht, laut dem Sie sie ermordet haben. Seine Augen durchbohrten Keth. Auf eine Art und Weise getötet, die ich einfach nicht glauben konnte. Bosun sagte, ich brauche das auch nicht.

Tun Sie es nicht, sagte Keth. Das Ding, das auf der Fortune zurückkam, war nicht Chelni, sondern eine Humanoidenattrappe. Ein anderer Humanoid hat mir gesagt, daß sie noch lebt und daß es ihr gut geht. Ich weiß natürlich nicht, ob es stimmt. Er zuckte unglücklich die Schultern. Die Humanoiden lügen.

Attrappe?

Sie haben Menschen kopiert. Und dann die Kopien zurückgeschickt, um Kai zu übernehmen.

Er berichtete, wie die Attrappe ihn nach Vara Vorn gelockt hatte.

Und dabei sagen sie, sie seien gekommen, um uns zu retten! Vorn bewegte sich wie ein waidwund geschossenes Tier, ging ein paar Schritte und wirbelte dann herum. Von diesen Teufelstricks möchte ich sprechen. Ich habe nämlich vor, die Zone zu halten. Wir werden sie schlagen, Keth! Mit Hilfe Ihres tapferen Vaters und mit der Maschine von Schutzfrau Sair.
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In dem hohen Raum hin und her stapfend, wobei er gelegentlich stehenblieb, um in Malilis gelbes Geheimnis hinauszuspähen oder hinunter zum Raumdeck zu schauen, sprach Vorn von dem bevorstehenden Konflikt. Er hatte die Orbitalstationen gewarnt und seinen eigenen Befehlsabschnitt mobilisiert. Unten auf dem Raumdeck montierten Keths Vater und Schutzfrau Sair ihren Defensiv-Mono-Pol.

Sie sagen, er sollte ausreichen, um die Zone abzuschirmen. Sein breites rotes Gesicht wirkte finster. Mit etwas Glück vielleicht zusätzliche zwanzig Kilometer außerhalb der Schutzmauer. Das wird dann unser Universum sein. Zwischen den Humanoiden über uns und der Blutfäule unten …

Ihre Frau, Sir. Das war Vythle, die unter der Tür aufgetaucht war. Richtstrahl von Kai.

Er zuckte die Schultern und setzte sich an das abgeschirmte Holofon. Keth beobachtete Vythle, wie sie ihren Vorgesetzten ansah. Man spürte die Ergebenheit unter ihrer eleganten Reserviertheit. Vorns kantiges Gesicht blickte finster, und sein eigensinniges Kinn ragte vor wie das Chelnis. In die Humanoiden verliebt! Er stand schließlich auf und rieb sich ungläubig die Augen. Sie sagt, wir wären Narren, sie nicht hier aufzunehmen. Sie bettelt mich, nach Hause zu kommen und das wunderbare Glück mit ihr zu teilen, daß sie ihr gebracht haben. Er grinste Vythle zu. Wir werden aushalten.

Er nahm seinen unruhigen Marsch durch das Zimmer wieder auf und sprach von seinem Bruder und seiner Nichte. Er hatte sie beide geliebt und machte sich jetzt bittere Vorwürfe, weil er so lange nicht hatte glauben wollen, daß die Humanoiden ihnen ein Leid zugefügt hatten.

Aber Sie haben mich ja nicht gelassen! Er fuhr zu Brong herum, wirkte fast zornig. Sie haben ja die ganze Zeit Ihre Leleyotrick vor mir versteckt und wollten nicht, daß ich es glaube.

Tut mir leid, Sir. Brongs Stimme wirkte ausdruckslos, bat keineswegs um Nachsicht. Aber Leleyotatsachen verfälschen sich, wenn man sie nach Kai trägt.

Als Vythle wieder hereinkam, brachte sie eine Nachricht von Schutzfrau Sair. Sie und Schutzmann Kyrone waren auf unerwartete Schwierigkeiten gestoßen. Sie kamen mit dem Mono-Pol nicht weiter. Angesichts des näher rückenden Humanoidentransporters machte sie das verzweifelt. Sair war zum Zonenkommando unterwegs, um ihr Problem mit dem Admiral zu diskutieren.

Keth blickte zur Tür, als Vythle sie her eingeleitete. Sie trug einen schmutzigen Laborkittel und humpelte auf einem verbundenen Fuß. Ihr abgehärmtes Aussehen erschreckte ihn. Sie hatte dunkle Ränder um die angeschwollenen Augen, das stumpfe Haar war gelöst, und eine verkrustete Narbe verunzierte die Wange. Die Haare aus dem Muttermal unter ihrem Auge waren gewachsen und weiß geworden.

Hallo, mein Lieber. Sie küßte ihn hastig, nickte Brong zu und humpelte auf Vorn zu. Admiral, wir haben Schwierigkeiten.

Ich weiß. Er wies auf einen Stuhl, aber sie setzte sich nicht. Wollen Sie mich allein sprechen?

Nicht nötig. Ihr hagerer Kopf fuhr ruckartig zu Brong herum. Ich glaube sogar, daß er uns helfen kann.

Worin besteht das Problem?

Vielleicht kann er es uns sagen. Sie funkelte Brong anklagend an. Unsere Anlage ist komplett. Alle Stromkreise sind eingeschaltet und überprüft. Volle Kraft. Das mono-polare Feld sollte sich aufbauen. Aber das tut es nicht.

Sie deutete mit zitternder Hand auf Brong.

Fragen Sie ihn, warum!

Sir! Brong zuckte vor ihr zurück und hob schützend die gelben Handschuhe. Ich weiß nicht, worauf sie hinaus will.

Ich denke doch, meinte sie. Aber ich will es erklären. Ihre Stimme wurde lauter. Das Gerät braucht einen Erreger  ein schwaches Anlauffeld, das übernommen und verstärkt werden sollte. Wir haben versucht, es mit unseren Handwaffen zu erregen  den kleinen MonoPolen, mit denen wir die Humanoiden unschädlich gemacht haben, die die Raumfähre bewachten, mit der wir von Kai flohen. Tot! Ihr dünner Finger stach nach Brong. Beide tot!

Was kann ich dafür? Brongs hurtige schwarze Augen huschten zu Vorn hinüber. Sie ist verrückt, Sir.

Irgend etwas hat diese Mono-Pole entladen. Sie hinkte auf ihn zu, und ihr hageres Gesicht bückte wild. Die Beweise deuten auf Sie. Wer sonst …

Die Humanoiden selbst? Vorn gestikulierte in Richtung auf die hohen Fenster. Sie sind fast hier. Die Satellitenstationen haben schon vor Stunden ihren Durchflug gemeldet …

Unwahrscheinlich! Sie humpelte noch näher an Brong heran und hob die ausgemergelten Hände, als wollte sie ihn packen. Die Ursache ist etwas, das näher dran ist, das sich hier innerhalb der Zone befindet.

Obwohl Keth kein Signal Vorns gesehen hatte, stand Vythle Tlo plötzlich mit einer Laserpistole unter der Tür, die auf eine Stelle zwischen Brong und Cyra zeigte. Cyra sprang erstaunlich behende zur Seite.

Passen Sie auf ihn auf  und auf Keth! Ihre Stimme überschlug sich fast. Unser eigener lieber Keth  er wird zum Verräter! Das Gehirn von Leleyodrogen verfault. Er lernt schmutzige Leleyotrick. Wenn sie etwas versuchen…

Cyra! Keth, der einen Augenblick von der plötzlichen Anklage wie erstarrt war, bewegte sich auf sie zu. Ich bin kein Spion! Ich kann nicht glauben, daß Bosun …

Zurück! Cyras alte Stimme wurde vor Erregung schrill. Versuch nicht, mich anzufassen!

Stehenbleiben! schrie Vorn. Alle! Er sah Cyra finster an. Schutzfrau Sair, können Sie sich nicht beruhigen? Sie sind ja fast hysterisch …

Diese Halbleleyoteufel haben uns verraten!

Bitte! Vorn machte eine beruhigende Handbewegung. Offen gestanden, kenne ich mich jetzt überhaupt nicht mehr aus. Wenn Sie glauben, daß diese Männer feindliche Agenten sind, müssen wir Ihre Beweise sehen.

Danke, Admiral. Sie schlurfte auf ihn zu. Die Fakten werden Sie überzeugen. Wer auch immer es war, der diese Mono-Pole sabotiert hat, wußte in der Rhodowissenschaft Bescheid. Die meisten Kai Nu tun das nicht. Aber die Leleyos  und schauen Sie sich doch ihn an!

Sie sah Brong böse an.

Selbst ein halber Leleyo, und darüber hinaus hat er die Hälfte von denen, die je ins Zoneninnere kamen, versteckt, ihre Sprache gelernt und ihr Feyolin hereingeschmuggelt, das das Hirn zur Fäulnis bringt, ihre geheime Wissenschaft gelernt …

Bosun! Der Admiral fuhr zu Brong herum. Was haben Sie dazu zu sagen?

Brong zuckte vor ihr zurück und hob seine gelben Hände, als wäre ihr Finger ein tödliches Messer gewesen. Sein dünner Hals zuckte, und seine braunen Lippen zitterten, aber er brachte keinen Ton heraus.

Schuldig! kreischte sie triumphierend. Sehen Sie doch, wie unruhig er ist  aber lassen Sie ihn nicht entkommen. Wenn er wieder reden kann, fragen Sie ihn doch nach diesen geheimen Rhodostrahlungsquellen. Fragen Sie ihn nach seinen Leleyofreunden und allem, was sie ihn gelehrt haben. Fragen Sie ihn, wie er von hier nach Kai springen kann  und wie er Keth hierher zurückgebracht hat!

Ihre schrille Stimme überschlug sich.

Ich habe Angst vor ihm, Admiral.

Das haben die Humanoiden auch! platzte Keth heraus. Das sind genau die Dinge, die sie von mir wissen wollten, als sie mich in Vara Vorn in der Falle hatten …

Die legen jeden herein, wenn man sie läßt! Sie fuhr herum und funkelte Brong an. Ihre Augen wirkten glasig und vom Wahnsinn gezeichnet. Warum sollten die Humanoiden ihren eigenen Spion fürchten?

Aber das ist er doch nicht! Keth versuchte, Vorn zu überzeugen. Hören Sie mir doch zu, Sir! Ich glaube … ich glaube, ich begreife jetzt, was das alles bedeutet. Geben Sie mir bitte einen Augenblick Zeit? Lassen Sie mich ihr ein paar Fragen stellen?

Warum nicht? Vorn warf Vythle einen Blick zu und zuckte dann die Schultern. Wenn Sie da einen Sinn hineinbringen können …

Nicht! schrillte Cyra. Sehen Sie denn nicht, daß die nur ihr bösartiges Leleyospiel treiben?

Das werden wir ja gleich sehen. Er nickte Keth zu. Stellen Sie Ihre Fragen.

Cyra …  Keth mußte gegen den eisigen Schrecken ankämpfen, der ihn umfangen hielt, und mußte schlucken, um seine Stimme zu finden  … erinnerst du dich an das Geschenk, das du mir zu meinem siebten Geburtstag gekauft hast?

Natürlich erinnere ich mich, Lieber. Ihre Stimme wurde weicher, aber sie beobachtete ihn immer noch mit feindseliger Vorsicht. Dein Vater und ich hatten gerade geheiratet. Und ich wollte, daß du mich hebst.

Erinnerst du dich noch, was es war?

Ein kleiner roter Schütten für den Mondzeitschnee.

Erinnerst du dich an meinen ersten Job, meine Tour?

Sicher. Sie blickte ungeduldig mit gerunzelter Stirn zu Vorn hinüber. Admiral, das gibt keinen Sinn.

Erinnerst du dich, was für eine Tour es war?

Du mußtest Holospielbänder verkaufen. Sie hinkte einen Schritt auf ihn zu. An all deine kleinen Freunde oben und unten am Tunnel.

Schutzmann, wir haben keine Zeit für Unsinn, polterte Vorn. Ich verstehe wirklich nicht …

Nur eine Frage noch  bitte! Keth musterte Cyra scharf und zuckte zurück, als sie einen weiteren Schritt auf ihn zukam. Erinnerst du dich an das Ding, das ich für ein Drachenei hielt?

Einen Augenblick schien sie verwirrt.

Ja, jetzt schon, Sie lächelte fast. Du warst noch ein kleiner Junge, und das, was du als Ei bezeichnetest, war in Wirklichkeit ein runder schwarzer Stein, den ein älterer Junge in der Gosse gefunden hatte. Er sagte dir, es sei etwas Wunderbares, und du hast ihm all deine Quotenmünzen dafür gegeben. Dein Vater lachte, als du den Stein nach Hause brachtest, und du warst ganz zerknirscht …

Das genügt! Keth zog sich in Richtung auf Vythle zurück und gab Vorn eindringlich Zeichen. Das genügt, Sir, um zu beweisen  was sie in Wirklichkeit ist!

Seine Stimme war nur noch ein atemloses Krächzen.

Das Geschenk war kein Schütten, sondern der Tutor, den wir Doktor Schlau nannten, und der Job war eine Recyclingtour. Und das Ding, das ich für ein Drachenei hielt, das war der Rhodomono-Pol, den ich in den toten Etagen unter Greenpeak fand. Und die echte Cyra weiß das!

Keth, Lieber! Sie humpelte auf ihn zu, und ihre Stimme klang verzweifelt. Du bist schon wieder krank. Nicht bei Sinnen. Du mußt deine Spritzen vernachlässigt haben.

Halten Sie dieses Ding auf! rief Keth Vythle zu. Das ist ein Humanoid!

Die Hand zuckte unter den schmutzigen Laborkittel, und er sah das Blitzen einer winzigen Nadel.

Die echte Cyra … mein echter Vater … sie sind nie entkommen! Er zuckte vor der Nadel zurück. Die Humanoiden haben sie gefangen und Kopien geschickt.

Der arme, liebe Junge! Keth war vor Schrecken heiser, und das Schrillen der Maschine übertönte sein atemloses Keuchen. Diese paranoiden Vorstellungen hat er immer, wenn er seine Spritze …

Lassen Sie nicht zu, daß … Keth versuchte, Vythle diese Worte zuzurufen, aber nichts davon verließ seine Kehle. Das ist Euphorid!

Vythle blickte verwirrt in die Runde, und ihre Laserpistole wanderte zwischen ihm und den Humanoiden hin und her.

Achten Sie nicht auf ihn, Admiral! kreischte die Maschine. Eine schlimme Krankheit, aber die Spritze beruhigt ihn immer.

Jetzt hatte die Maschine aufgehört zu hinken und schoß schneller auf ihn zu, als ein Mensch sich bewegen kann. Keth drehte sich herum, versuchte davonzurennen, aber die dünnen blauen Finger der Maschine hatten sein Handgelenk mit gnadenlosem Griff umspannt.
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Die Nadel stieß zu  und hielt inne.

Hilfe! ächzte die alte Stimme. Mör…

Dann brach das Ächzen ab. Die Hand, die Keths Arm festgeklammert hatte, glitt herunter. Der ausgemergelte alte Körper flog an ihm vorbei und rollte grotesk steif über den Boden. Brong kauerte darüber und richtete einen behandschuhten Finger auf sein steif gewordenes Gesicht. Vom taumelte nach rückwärts, als hätte jemand ihm einen Schlag versetzt. Vythle packte ihn am Arm, um ihn zu stützen und ließ langsam die Laserpistole sinken.

Sir, das war  ist  ein Humanoid. Brong richtete sich langsam auf, musterte die steife Gestalt aus zusammengekniffenen Augen und wischte sich mit dem Ärmel über das Gesicht, auf dem dicke Schweißtropfen standen. Ich konnte ihn niederschlagen. Wie lange das vorhält, weiß ich nicht.

Keth empfand ein Gefühl der Kälte, und beinahe wäre ihm übel geworden. Der Cyra-Humanoid starrte zur Decke, und seine blutlosen Gesichtszüge waren in schmerzerfülltem Staunen erstarrt. Aus den geöffneten Lippen kräuselte dünner, bräunlicher Rauch nach oben. Der bittere Geruch von verbranntem Plastik stieg ihm in die Nase.

Ihr Vater … Vorns Gesicht sah aus wie graues Wachs. Das Ding …

Auch eine Kopie. Keth zog sich von der toten Maschine auf dem Boden zurück. Ihr großer Mono-Pol muß ein Schwindel sein. Ein Plan, um die wirklichen Verteidigungsmaßnahmen zu behindern und gleichzeitig soviel wie möglich über die Leleyos zu erfahren.

Und das bedeutet, daß wir verloren haben … Vorns heisere Stimme versagte ihm, und er stand einen Augenblick da und starrte Vythle an. Alles verloren …

Wieder erstarb seine Stimme.

Dunkelheit hatte sich über den Raum gesenkt. Vor den großen Fenstern war der zitronenfarbene Himmel verschwunden, verdrängt von einem riesigen silberschwarzen Spiegel, der ein schwaches und verzerrtes Bild des Turms und der Zone reflektierte.

Die Humanoiden landeten.

Ohne daß es ihrer kühlen Eleganz Abbruch tat, die Laserpistole immer noch in der Hand, ging Vythle um den Humanoiden herum, trat neben den Admiral. Sie schenkten einander ein trauriges Lächeln und wandten sich gemeinsam dem Fenster zu.

Keth hörte, wie sie stöhnte. Er taumelte ans Fenster und sah die Panik drunten auf dem Raumdeck. Fußgänger blickten dem sich herabsenkenden Schiff entgegen und flohen wie gehetzt. Fahrzeuge überrollten sie und krachten gegeneinander.

Die können doch nicht … Vorn wandte sich Vythle zu, und sein breites Gesicht wirkte krank. Die können doch nicht einfach  auf all diesen Leuten landen. Er schüttelte den Kopf und spähte wieder nach unten. Die müssen doch anhalten. Schließlich haben sie ein Erstes Gebot, das …

Aber das Transportschiff stoppte nicht ab. Sein mächtiger Rumpf verbarg das Schicksal jener, die unter ihm gefangen waren. Kein menschlicher Laut erreichte den hohen Raum, aber der ganze Berg erzitterte. Jetzt bebte der Boden unter ihnen. Überall fielen Gegenstände herunter. Eine ringförmige Staubwolke wälzte sich nach oben.

Ihr Erstes Gebot … Vorn blickte wild.

Sie wollen nicht, daß es geändert wird, sagte Keth. Sie denken, daß Leute, die über Rhodomagnetismus Bescheid wissen, versuchen könnten, es zu ändern. Ich denke, sie werden jetzt hinter Bosun her sein.

Hinter mir? Brong fuhr zurück. Mir?

Die Zonen haben sie. Jetzt sind Sie alles, was sie noch fürchten müssen.

Unsere letzte Hoffnung, Bosun. Vorn ging auf ihn zu. Sie und ihre Leleyofreunde.

Von denen ist keine Hilfe zu erwarten, Sir. Brong leckte sich über die Lippen, und seine rosafarbene Zunge wirkte in seinem toten Gesicht seltsam schnell. Sie sind noch nicht von ihrer Winterwanderung zurück, wohin auch immer sie gehen. Jetzt, wo die Humanoiden hier sind, kommen sie vielleicht nie wieder.

Er bückte beunruhigt auf den reglosen Humanoiden.

Und von mir haben Sie auch keine Hilfe zu erwarten, Sir, murmelte er. Ich kann genügend Energie fokussieren, um einen von ihnen außer Gefecht zu setzen, vielleicht zwei oder drei  aber nicht eine Million.

Aber Sie können doch … springen, flüsterte Keth. Können Sie uns nicht irgendwohin bringen?

An keinen Ort, wo Sie gern wären. Er schob sich rückwärts auf die Tür zu, als erwartete er, daß die Maschine sich bewegte. Ich kann nur Orte erreichen, die ich kenne, und überall, wo ich auf Kai und Kyronia war, sind jetzt Humanoiden. Außerhalb unseres kleinen Perimeters hier herrscht überall Blutfäule.

Vorn und Vythle standen stumm da und hielten sich an der Hand.

Admiral, Sir. Brongs Stimme ließ sie zusammenzucken. Ich habe eine Bitte. Unten in der Werkstätte stehen Sanifahrzeuge, darunter eines, das ich einmal gefahren habe. Ehe die schwarzen Metallteufel angeschwärmt kommen  darf ich es mir nehmen, Sir?

Vom sah Vythle ernst an, dann wanderte sein Blick zu ihm zurück.

Warum nicht? Das breite, zerfurchte Gesicht wirkte ebenso blutlos wie das Ding auf dem Boden. Ich denke, das haben Sie sich verdient.

Danke, Sir!

Wo … Ein Funke des Lebens war plötzlich wieder in Vorns stumpf klingender Stimme zu hören. Kennen Sie ein Versteck?

Das Fahrzeug selbst, Sir. Ich möchte damit nach draußen fahren, an einen Ort, von dem ich hoffe, daß die Humanoiden mir nicht dorthin folgen können. Weit genug, wenn ich Glück habe, um die Leleyos zu treffen, wenn sie in den Süden zurückkommen. Sie müssen wissen, Sir, das ist ein Risiko, auf das ich mich nie einlassen wollte.

Er sah seinen gelben Handschuh an. Meine Mutter dachte, ich hätte die Immunität meines Vater gegenüber der Blutfäule nicht geerbt, aber ausprobiert wurde das nie. Als ich mich ansteckte, brannten sie mir die Hände weg, ehe sie es wirklich wußten. Jetzt ist, glaube ich, die Zeit gekommen, um das Risiko einzugehen.

Ich … Keth stockte der Atem. Darf ich mitkommen?

Und die Blutfäule riskieren? Brong schüttelte traurig und zugleich erstaunt den Kopf. Überlegen Sie doch, Schutzmann. Für mich gibt es vielleicht eine Chance. Für Sie … Seine traurige Stimme verstummte.

Ich kenne die Humanoiden, meinte Keth. Und zwar zu gut, als daß ich …

Wenn Sie wollen … Brong studierte ihn und zog plötzlich den Handschuh herunter, um ihm die Hand hinzustrecken. Wir gehen zusammen, Schutzmann.

Keth ergriff das harte Material, und die mechanische Hand erwiderte seinen Druck mit schmerzhafter Kraft. Vorn murmelte Vythle etwas zu und verdunkelte die riesigen Fenster. Sie beugte sich über das Holofon, während er in dem dunklen Raum auf und ab stelzte. Bosun, ich beneide Sie. Er kam wieder zu ihnen zurück. Alle beide beneide ich Sie. Weil ich so gelebt habe, wie es mir gefiel. Wenn ich nicht nur zu gut wüßte, wie die Blutfäule einen tötet … Sein kantiges Gesicht wirkte verbittert. Wenn wir zwei auch nur die leiseste Chance hätten …

Vythle richtete sich von dem Holo auf.

Ich bin nach Ausfallpforte Drei durchgekommen. Sie wandte sich Brong zu. Ihr Fahrzeug hat freie Durchfahrt  wenn Sie rechtzeitig hinkommen. Sie müssen sich beeilen. Die Wachen melden Unruhen.

Mob in den Tunnels, und die meisten Laufbänder funktionieren nicht mehr.

Danke, Admiral, flüsterte Keth. Ich danke Ihnen allen beiden.

Beeilen Sie sich jetzt! Vorn geleitete sie gestikulierend nach draußen. Möge das Glück von Kai mit Ihnen sein!

Sie warfen dem toten Humanoiden noch einmal einen Blick zu, und dann sah Keth, wie Vorn und Vythle sich umarmten. Sie murmelte etwas, und ihre Stimme wirkte immer noch ruhig und weich.

Alle Laufbänder hatten angehalten, und die Haupttunnels waren vom Mob verstopft. An einer überfüllten Kreuzung brüllte ein öffentliches Nachrichtenholo Alarmmeldungen hinaus.

Kommodore Zelyk Zoor  seine Humanoidenkopie  erschien plötzlich auf dem Bildschirm.

Frieden, Freunde! tönte er. Ich bringe euch Frieden!

Der Mob verstummte, von der übermenschlichen Macht beeindruckt, die von dem Bild ausging.

Sie können jetzt Ihre Ängste vergessen, donnerte die Stimme in die Tunnels. Ich bringe Ihnen gute Nachrichten von Kai. Die Humanoiden sind dort, und Sie würden den kahlen, kleinen Felsen nicht mehr erkennen, auf dem die meisten von Ihnen geboren wurden. Ihr grenzenloses Wohlwollen hat den Überfluß und die grenzenlose Freude geschaffen, die man sich einst nur im Paradies erträumte. Das Paradies, meine Freunde!

Die weithin hallende Stimme wurde plötzlich leiser.

Und doch habe ich eine schmerzliche Warnung für Sie. Böse Menschen wollen uns nämlich dieser großen Geschenke berauben. Einer von ihnen  Freunde, es bricht mir das Herz, dies zu sagen , einer dieser menschlichen Dämonen ist mein eigener Vetter, Admiral Torku Vorn, den ich während dieser Zeit des Übergangs als Zonenkommandanten ablösen will. Zwei ungeheure Verräter sind bei ihm. Das Leleyohalbblut, das auch unter dem Namen Bosun Brong bekannt ist, und der unselige Keth Kyrone …

Als überwältigte ihn der Schrecken, verbarg das Holo sein Gesicht in den zitternden, hoch erhobenen Händen.

Freunde, ich kann es kaum ertragen … kaum ertragen, von ihm zu sprechen. Seine weithin hallende Stimme zitterte und brach. Keth Kyrone  der unaussprechliche Dämon, der meiner reizenden Braut die Haut bei lebendigem Leib herunterriß!

Das Bild wischte sich die Tränen weg.

Und diese drei sind unter Ihnen, meine Freunde. Um meiner armen Chelni willen  um unser aller willen  flehe ich Sie an, sie zur Strecke zu bringen, ehe sie noch mehr Schaden anrichten. Die Humanoiden erlauben mir nur widerstrebend, Sie zu Gewalttätigkeit anzutreiben, aber ihr eigenes weises Erstes Gebot zwingt sie zum größten Nutzen der größten Zahl zu handeln. Die Logik, die sie lenkt, hat entschieden, daß diese wenigen scheußlichen Unholde vernichtet werden müssen, um der unschuldigen Milliarden willen.

Suchen Sie sie also, meine Freunde! Holostate aus der letzten Zeit von allen Vieren werden ausgesendet werden  das vierte Holostat zeigte das unbarmherzige Flintenweib des ehemaligen Kommandanten. Alle vier sind aus dem Zonenkommando geflohen. Da das Raumdeck geschlossen ist, müssen sie sich irgendwo in Ihrer Mitte befinden. Töten Sie sie, meine Freunde! Um unserer lieben Humanoiden und der Sache des Friedens willen …

Brong zupfte an seinem Ärmel.

Kommen Sie, Schutzmann! Sehen wir zu, daß wir von den Hauptwegen wegkommen.




36 

Symbiose 
Eine Beziehung zwischen Lebensformen, die es einer jeden erlaubt, das Leben der anderen zu unterstützen. Die malilianische Ökologie schließt ein Netz mutierter Symbiosesysteme ein, die von den Leleyos gefördert wird.



Keth folgte Brong in einen leeren Nebentunnel. Nach einem kurzen Stück Weg fanden sie die Höhle eines Importeurs, die ihr Besitzer un-versperrt verlassen hatte. Ein Frachtband, das von der Höhle nach unten führte, brachte sie auf die Höhe des Tors, ehe die Energie ausfiel. Brong schien sich in der Dunkelheit gut auszukennen und führte ihn schließlich in die Sanifahrzeugwerkstätte hinaus, wo die großen goldenen Maschinen unter schwachen Notlampen aufragten und glänzten.

Brong öffnete eine mächtige Tür. Keth, dessen Herz wie wild schlug, sei es nun aus Angst oder Erregung, folgte ihm durch einen finsteren Kriechgang in die enge Fahrerkabine. Die eisige Luft roch abgestanden und nach Chemikalien. Nachdem die Tür sich mit einem schmatzenden Geräusch geschlossen hatte, wirkte die Stille auf ihn wie die eines Grabes.

Brong hatte sich einen Helm mit dunklen Schutzgläsern aufgesetzt und wirkte fast so fremdartig, als wäre er ein Humanoid. Seine geschickten goldenen Finger erweckten das Fahrzeug zum Leben. Ventilatoren summten. Die Konsole leuchtete auf. Mit klappernden Gleisketten polterten sie eine lange Rampe in das gelbgrüne Tageslicht hinauf. Brong rief die Wachtposten an.

Sanifahrzeug Auli an Ausfallpforte Drei. Ausfahrt vom Zonenkommando für Perimeterstreife freigegeben.

Sie warteten. Keth saß neben Brong in der Fahrerkabine. Schwer atmend spähte er durch die Glaskuppel auf den Laserturm über dem Tor und rechnete halb mit einem blendenden Blitzstrahl. Lange Zeit kam keine Reaktion. Er begann, sich zu fragen, ob die Wachen sich wohl bereits den Humanoiden angeschlossen hatten.

Ausfallpforte an Auli Plötzlich quäkte eine dünne Stimme aus Brongs Helm. Bleiben Sie, wo Sie sind. Das Quäken wurde schriller. Widersprüchliche Befehle. Kann nicht feststellen, wer das Kommando führt.

Admiral Vorn gegen die Humanoiden. Brongs glucksendes Lachen wirkte eigenartig sorglos. Sollen die es doch miteinander auskämpfen  und den Sieger soll die Fäule holen.

Er wischte sich den Schweiß von der braunen Stirn. Die Ventilatoren flüsterten. Einmal zitterte die große Maschine, und Keth hörte das gedämpfte Dröhnen einer fernen Explosion. Leise Geräusche raschelten und zirpten in Brongs Helm, dann zwitscherte eine winzige Stimme: In den Tunnels werden Kämpfe gemeldet. Zonenkommando tot.

So wie wir alle auch bald tot sein werden. Wieder lachte Brong. Sofern wir nicht dieses Loch im Perimeter stopfen.

Das stimmt, Schiffsmann. Das Leben kommt zuerst. Die gelbe Schranke ruckte an und rasselte zur Seite. Ausfahrt offen.

Sie schwankten durch das Tor, hinweg über zerbrochenen Stein und tauenden Schnee und auf das blaue Flackern des neuen Perimeters zu. Keth drehte sich in seinem Sitz, um sich umzusehen. Der Transporter ragte über die vom Felsrost gefleckte Mauer und die braunen Dächer der Zone auf und schien noch riesiger als der zu sein, vor dem er auf Kai geflohen war. Breite Gangways senkten sich aus den glänzenden Schiffs wänden, schwarz von landenden Humanoiden.

Brong sah sich nicht um und hatte auch kein Wort für Keth übrig. Er war voll und ganz damit beschäftigt, sie den Abhang hinunterzusteuern. Ehe sie die neue Mauer erreichten, begannen in seinem Helm schwache Stimmen zu pfeifen und schnattern. Plötzlich brachte er das Fahrzeug zum Stehen und drehte den Turm herum, so daß er auf den Gipfel und das alles überragende Schiff gerichtet war.

Er lauschte, hob die blitzende Hand, um damit Stille zu gebieten. Sie warteten, bis endlich ein gelbgestreifter Befehls wagen durch das Turmtor krachte und hinter ihnen hergerast kam. Brong nahm den Helm ab und eilte ins Freie.

Können wir denn nicht kämpfen? rief Keth ihm nach. Oder in den Dschungel fliehen?

Nur Mut, Schutzmann! Brong löste die Verschlüsse der Ladeluke. Wenn wir kämpfen müssen, dann bekommen wir Hilfe.

Es war Admiral Vorn, der mit einer rot durchtränkten Binde um den Kopf herantaumelte. Vythle führte ihn.

Ein Überfall! murmelte er. Diese Humanoidenkopie von Keths Vater hat am Tor auf uns gewartet. Mich hat sie mit einem Laser erwischt, aber Vythle hat das Ding niedergeschossen. Wir kommen jetzt mit, Bosun. Eine andere Wahl bleibt uns nicht.

Brong verschraubte die Tür wieder und eilte in die Fahrerkabine.

Passen Sie auf Ihre Augen auf. Die Sichtkuppel brannte blau, als er die Sterillampen einschaltete. Er zeigte Keth eine zweite Schutzbrille. Wir bekommen eine gesunde UV-Dosis, selbst hier drinnen.

Vythle erbot sich, die Laserkanone im Turm zu übernehmen.

Sie ist qualifiziert! polterte Vorn. Und das wissen die Humanoiden sehr gut!

Brong ließ sie in den Geschützturm klettern. Weiter ging die polternde Fahrt den Abhang hinunter. Keth sah Brongs blitzende Hände am Steuer und fühlte sich ebenso hilflos wie der blinde Mann, der hinter ihnen auf dem Signalsitz kauerte. Die Welt, die er kannte, war verloren. Indem er eine andere Welt suchte, die vor ihnen lag, sah er nur eine endlose graue Wolken wüste unter dem gelblichgrünen Himmel.

Nähern uns Teletor drei, rief Brong, als sie sich der äußeren Mauer zubewegten. Erbitte Ausfahrerlaubnis zur Inspektion von Außen-UV.

Erlaubnis abgelehnt! quäkte es in seinem Helm. Streifengenehmigung zurückgezogen. Sofort umkehren!

Er schaltete die Stimme ab und fuhr auf die gelbe Metallschranke zu.

Festhalten! Wir rammen!

Der Aufprall ließ ihr Fahrzeug schwanken, aber die Schranke zerbrach. Sie wälzten sich über ihre Überreste und pflügten sich in den tieferen Schnee dahinter, wo keine Kernenergie die Felsvorsprünge angewärmt hatte, die in den grauen Abgrund abfielen. Brong forderte Vythle auf, sie solle sich nach Verfolgern umsehen, aber sie meldete nichts. Die Zickzackmauer versank hinter ihnen. Das Schimmern der UV-Lampen verblaßte. Am Ende war auch der Gipfel mit seiner braunen Haube verschwunden, aber der Tachyonentransporter stach immer noch über den Schnee in den zitronenfarbenen Himmel. Keth schauderte. Er konnte das Bild einfach nicht loswerden, daß blinde, stählerne Augen sie die ganze Zeit beobachteten.

Kopf hoch, Schutzmann! Brong mußte seine Stimmung gespürt haben. Wir haben unsere Wahl getroffen  falls wir überhaupt eine hatten. Für den Augenblick zumindest sind wir noch frei. Ganz Malili liegt vor uns. Jetzt reißen Sie sich zusammen, dann zeige ich Ihnen, wie man die Kiste steuert.

Wenn sie darauf achteten, jede Überladung und jedes Ansteigen der Spannung zu vermeiden, dann konnten die zwei Reaktoren gut und gern zwei Jahre durchhalten.

Höchstwahrscheinlich länger als wir selbst, murmelte Brong. Die Sterillampen auf ihren biegsamen Auslegern mußten die ganze Zeit brennen, und das Filtersystem mußte intakt gehalten werden, und all dies bei leichtem Überdruck der Innenatmosphäre.

Wir müssen auf Felsen achten, die uns zerkratzen könnten, murmelte er. Felsen auf dem Boden oder aus der Luft  die Drachenfledermäuse werfen Steinbrocken auf Eindringlinge. Achten Sie auch auf Schlamm  der Rost kann darunter anfangen. Sie müssen wirklich aufpassen, Junge, es geht um Ihr Leben!

Endlich erreichten sie eine mächtige Uferschlucht, die von alten Gletschern gegraben war. Ihre rostgefleckten Wände reichten so weit nach oben, daß selbst das Sternenschiff nicht mehr zu sehen war. Auf einer glatten Eisfläche ließ Brong Keth das Steuer übernehmen.

Zuerst hatte er Angst, die schwere Maschine könnte gegen einen Felsen prallen, aber er lernte bald, an ihrer ungeheuren Kraft Freude zu haben. Fast tat es ihm leid, als Brong das Steuer wieder übernahm, um eine lange, mit Felsbrocken übersäte Moräne zu überwinden. Ehe sie ihren Gipfel erreichten, begann das Holocom zu zirpen und damit ihre Aufmerksamkeit in den Bann zu ziehen.

Nehmen Sies Schutzmann. Brong deutete auf den Bildschirm. Ich glaube nicht, daß es gute Nachrichten sind.

Keth schaltete den Holoschirm ein und zuckte vor dem blind lächelnden Bild eines Humanoiden zurück.

Zu Ihren Diensten, Keth Kyrone, trillerte die Maschine. Wir raten Ihnen und Ihren Begleitern dringend, Ihren unvernünftigen Versuch aufzugeben, unserer Sorge zu entweichen. Wir fordern Sie eindringlich auf, an dem Punkt zu warten, wo Sie gerade sind, bis wir Sie überholen und in die Sicherheit zurückgeleiten können.

Wir haben Ihre Dienste gesehen und lehnen sie ab.

Aber Sir, das können Sie nicht tun. Die sanfte Stimme hob sich protestierend. Jeder von Ihnen befindet sich im Besitz von verbotenem Wissen oder hat unerlaubtes Verhalten an den Tag gelegt. Sie werden daher alle unsere aufmerksamen Dienste benötigen  und zwar solange Sie leben.

Zuerst müßt ihr uns fangen!

Das können wir, Sir, verkündete die Maschine strahlend. Wir folgen Ihnen in drei Fahrzeugen, die wir modifiziert haben, so daß sie jetzt über die doppelte Kraft verfügen. Wir raten Ihnen höchst eindringlich, halten Sie an und warten Sie auf uns. Wenn Sie Ihr verrücktes Abenteuer fortsetzen, kann das dazu führen, daß Sie Ihr eigenes Fahrzeug zerstören und das Leben verlieren. Der Gehorsam für unser weises Erstes Gebot …

Brongs goldene Hand schlug auf den Schalter, und das schwarze Bild verschwand.

Wir wollen vermeiden, daß die Teufel unser Signal anpeilen.

Hinter der Moräne tauchten sie in formlosen Nebel. Die Welt rings um sie schrumpfte zusammen. Der Nebel, der in ihren Lampen von leuchtendem Blau war, blendete sie. Dunkle Felsmassen ragten nur wenige Meter vor ihnen heraus.

Brong nahm die Geschwindigkeit zurück und steuerte zwischen undeutlichen grünlichen Schatten hindurch, die auf dem Schirm des Sonarscops auftauchten und wieder verschwanden. Der Schutz des Nebels beruhigte Keth aber nur einen Augenblick lang. Die gesichtslosen Humanoiden konnte nichts blenden.

Vythle kam aus dem Turm nach unten, um sich um Vorn zu kümmern. Als er widerstrebend zugegeben hatte, daß er Schmerzen litt, fand sie in einem Erste-Hilfe-Kasten einiges Material und wechselte ihm den Verband, den er über den Augen trug. Sie wollte, daß er sich wieder hinlegte, aber er saß hartnäckig an der Signalstation und brütete stumm vor sich hin.

Keth sah sich in der Kombüse um und bereitete ein warmes Essen zu. Obwohl Vythle versuchte, Vorn zu füttern, wollte er nichts haben. Brong nahm ein paar Bissen von dem Tablett, das Keth ihm brachte; seine goldenen Finger gingen geschickt mit Messer und Gabel um, und sein totes Gesicht konzentrierte sich ganz auf den grünlichen Schein. Die Ventilatoren seufzten. Ihr Getriebe ächzte. Hin und wieder zitterte das ganze Fahrzeug, wenn ein größerer Steinbrocken von den Ketten zermahlen wurde. Keth glaubte langsam, der Nebel würde ewig anhalten.

Maschinen! murmelte Vorn plötzlich halb im Selbstgespräch. Ich habe sie stets geliebt. Eine reizende, kleine Hitzemaschine an meinem vierten Geburtstag. Mein erstes Holoscop, das mit Oden und Balladen über die alten Helden programmiert war, die ihre Städte in den Schwarzen Jahrhunderten retteten. Die private Düsenmaschine, die die Flotte uns bei meiner Heirat zuwies. Die Vornreaktoren, die man unter meine Verantwortung stellte und aus denen sich die Kraft ergoß, die uns groß machte. Unsere Raummaschinen. Selbst diese goldenen Sanifahrzeuge, wenn ich zur Zone kam. Und all die miteinander verknüpften Anlagen, die den Perimeter verteidigten. Aber jetzt …

Keth hörte, wie er mit den Zähnen knirschte.

Humanoidenmaschinen!
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Leben 
Frühes Durchgangsstadium in der Evolution des Geistes



Später, nachdem Vythle sich schlafen gelegt hatte, sprach der blinde Admiral zu ihnen.

Wir sind beide Versager. Ich habe Greenpeak und die Akademie gehaßt. Diese albernen Regeln und die dummen Lehrer. Eine Disziplin, die alles Lebende tötete. Die meisten Vorns, die ich kannte, haßte ich auch  stolze Narren, die sich von abgestandenen Traditionen leiten ließen und die die verstaubten Fehler der Geschichte wiederholten. Ich habe die Gesellschaft gehaßt  diese hingebungsvolle Vergötterung von Status, Geld und Macht. Selbst meine Frau haßte ich, und zwar deshalb, weil sie das alles liebte.

Er saß herausfordernd aufrecht da, und seine leeren Hände lagen auf dem Signalbrett. Den weiß bandagierten Kopf hatte er in den Nacken gelegt, als versuchte er zu sehen.

Also kam ich nach Malili. Ich fand das meiste von dem, was ich wollte, hier in der Zone. An einem Ort, wo man Regeln gemacht hatte und Mumm mehr bedeutete als Namen. Und Vythle …

Einen Augenblick lang saß er stumm da.

Ich glaube, den Namen hat sie selbst erfunden. Sie ist in den Bilgen zur Welt gekommen  wo meine Frau sich die Nase zugehalten hätte. Dort lernte sie ein Spiel, bei dem man die Regeln brechen mußte, um am Leben zu bleiben. Sie arbeitete sich zum Schiffsstatus hinauf und kam schließlich in den Stab des Navarchen. Sie war wie eine Ausgestoßene, und ich erkannte sie sofort, als wir uns begegneten. Wir haben schöne Jahre miteinander verbracht, aber jetzt …

Sein schwerer Oberkörper sank gegen das Signalbrett.

Jetzt spielen die Humanoiden das Spiel nach ihren eigenen verrückten Regeln.

Er lag stumm da, bis Keth glaubte, seine Gefühle hätten die Oberhand über ihn gewonnen.

Geschichte! Seine Stimme dröhnte wieder, eher nachdenklich als verbittert. Sehen Sie sich doch die Geschichte der Menschen an. Eine Symbiose  so könnte ein Ökologe sie nennen; Bindungen zwischen Menschen und Maschinen, Axt und Reaktor, Zählstab und Computer, Floß und Sternenschiff. Wir haben eine Million Jahre gebraucht, um die Humanoiden zu bauen  die beste Maschine, die es gibt! Sein glucksendes Lachen war wie ein hohles Rascheln, aber ebensogut hätte es ein Schluchzen sein können. Ein wenig gab er schließlich der Müdigkeit und dem Schmerz nach und bat Keth, ihm zu helfen, zu seiner Liege zu gelangen. Auf Brongs Anweisung hin, suchte Keth ebenfalls seine Liege auf. Er legte sich widerwillig hin und rechnete damit, daß das Stampfen des Fahrzeugs und die Anstrengung der Jagd ihn wach halten würden, aber plötzlich schüttelte Vythle ihn wach. Es war Zeit, daß sie das Steuer übernahmen.

Sie waren immer noch von der winzigen, blau erleuchteten Nebel weit umgeben. Keth nahm das Steuer und lenkte sie zwischen den schattenhaften Massen auf dem Sonarschirm hindurch, während Vythle sich um das Trägheitssystem kümmerte und ihren Weg über eine Karte verfolgte. Ihre Geschicklichkeit überraschte ihn.

Ich glaube, wir haben es geschafft! Seine Stimmung war jetzt wieder besser. Wenn wir je unter die Nebelwand kommen, finden wir sicher die Leleyos.

Die können nichts tun. Ihre ausdruckslose Selbstverständlichkeit erstaunte ihn aufs neue. Unsere Welt ist jetzt diese Maschine. Wir sterben, wenn sie stirbt. Sie lächelte schwach im grünlichen Schein des Bildschirms und wirkte kühl, selbstbewußt und schön. Damit müssen Sie sich abfinden. Das ist der Handel, auf den wir uns eingelassen haben. Sie sollten nicht mehr erwarten.

Sie studierte ihn und nickte ernst.

Bosun kann natürlich mehr erhoffen, falls er sich als immun erweisen sollte.

Als sie schließlich durch die Wolkendecke stießen, saß Brong wieder am Steuer. Jetzt gab es rings um sie keinen Schnee und kein Eis mehr. Wenn auch immer noch grüne und blaue Rostflecken die Felsen bedeckten, die sie umgaben, so leuchtete auf einer Matte vor ihnen doch schon scharlachrotes Feuergras, und die flacheren Hügel, die dahinter zu sehen waren, prangten in Gelb und Gold.

Vythle kletterte wieder in den Geschützturm, und Keth nahm eine weitere Fahrstunde. Zu seiner Überraschung schien Brong gefährliche Stellen geradezu zu suchen, steuerte sie am Rand einer Klippe über einem schäumenden Fluß entlang, glitt über eine gefährliche Geröllhalde und riß sie um den Felsrand einer weiteren Feuergras wiese herum.

Sie versuchen wohl, unsere Spur zu verbergen?

Oder eine Falle aufstellen. Brong hatte seine Schutzbrille in die Stirn geschoben und starrte mit zusammengekniffenen Augen auf den Kartenschirm. Diese Ebene ist ein Paarungsplatz für Drachenfledermäuse, die mögen es nicht, wenn man sie stört.

Auf einem langgezogenen Plateau, wo gelbe Goldeichenbüsche das rote Feuergras durchsetzten, ließ Brong wieder Keth fahren. Rostdunkle Felszacken stiegen hinter ihnen zu dem Wolkendach auf, aber die Landschaft, die vor ihnen lag, wirkte weniger drohend.

Die Leleyos? Keth wandte sich hoffnungsvoll Brong zu. Könnte es sein, daß wir hier welchen begegnen?

Tut mir leid, Schutzmann, aber wir können keine Wunder wirken. So früh in der Saison steigen die nie so hoch hinauf. Sie sollten also besser nicht von Ihrer lieblichen Nera Nyin träumen. Vergessen Sie ja nicht, daß hier im Land der Blutfäule ihre erste Berührung Sie töten könnte.

Keth schwieg deprimiert.

Das ist es, was ich hoffe. Als könnte er ihn damit aufmuntern, ließ Brong eine Landkarte auf dem Schirm aufleuchten. Das Ziel Ihrer Mutter auf ihrer letzten Fahrt.

Der Hirnbaum?

Der Feyobaum. Brongs goldener Zeigefinger deutete auf die Karte. Wir bleiben ganz dicht auf der Route, die sie fuhr. Hinter jener Wiese ist der Fluß, den sie nicht überqueren konnte. Ich bezweifle, daß wir es können. Aber wir werden versuchen, nahe heranzukommen und dann zu warten, bis unsere Freunde sich für ihr Sommerfeyolar versammeln. Wenn wir Glück haben …

Bosun! Vythles Stimme hallte aus dem Geschützturm. Ich möchte, daß Sie etwas überprüfen.

Brong kletterte zu ihr hinauf. Keth fuhr weiter. Er war jetzt mit dem Fahrzeug bereits einigermaßen vertraut. Die große Maschine und er waren fast eins geworden, und das Pfeifen des Antriebs veränderte sich jedesmal, wenn sie bergauf oder bergab fuhren. Fast hätte Keth die Humanoiden vergessen können.

Ihr Angriff erschreckte ihn.

Ein blendender Blitz. Ein Donnerschlag. Die Maschine ruckte, ächzte und blieb stehen. Hallende Stille und völlige Dunkelheit. Einen Augenblick lang dachte er, er sei geblendet worden, aber dann konnte er das Leuchten der Konsole sehen.

Sie sind hier, um uns zu helfen! Vorns Ruf hallte spöttisch durch das ganze Fahrzeug. Unsere Symbionten aus Metall!

Obwohl der erste Schuß das Glas der Steuerkanzel undurchsichtig gemacht hatte, waren Brong und Vythle immer noch in Aktion. Motoren summten, bewegten ihren Geschützturm. Zweimal krachte der große Laser. Dann herrschte Schweigen, bis Keth Brong in die Fahrerkabine herunterklettern hörte und wußte, daß der Kampf vorüber war.

Die sind tot  genauso tot wie wir! Brong hellte die Kuppel auf und klickte mit seinen Metallfingern, blickte finster auf die Konsole. Wenn die jemals drei Maschinen hatten, waren die anderen bereits verloren. Vielleicht liegen sie in dem Fluß, oder die Drachenfledermäuse haben sich ihrer bemächtigt. Vythle hat die eine erwischt, die uns getroffen hat. Brong inspizierte die Reaktoren.

Vyth? Ist Vyth verletzt?

Vorn taumelte, nur mit Unterwäsche bekleidet, heran, die schmutzige Bandage saß schief auf seinem Kopf. Er tastete sich an der Wand entlang, bis Vythle ihm entgegenkam, um ihm zu helfen. Sie klammerten sich aneinander.

Das Summen der Ventilatoren wurde leiser. Ein Warnsignal ertönte und verstummte dann. Rote Gefahrenlichter blitzten auf und verblaßten. Der Kartenschirm verdunkelte sich. Plötzlich stank es in der Kabine nach verbrannter Farbe und Plastik.

Die haben uns erledigt. Brong kam zurück, und seine Finger schnippten noch schneller. In jeder Hinsicht. Das UV ist weg, die rechte Kette geschmolzen, das Kühlsystem erledigt. Die Reaktoren sind tot  gesättigt und ausgestoßen, als sie zu schmelzen anfingen. Der Luftdruck sinkt schnell.

Erledigt? Vorn schüttelte den blinden Kopf und stieß Vythle zurück. Schon erledigt?

Die Maschine schon, sagte Brong, Wir steigen entweder jetzt aus oder nie mehr.

Er holte die Schutzkleidung aus dem Schrank. Die Anzüge bestanden aus steifem, mit Gold überzogenem Kunststoff und waren mit Helmkuppeln und Lufttanks ausgerüstet. Vorn sträubte sich zuerst, ließ sich aber dann von Vythle beim Anlegen seines Overalls helfen. Brong versorgte sie mit Geräten: Macheten mit goldenen Klingen, Röhren mit Wasser und halbflüssiger Nahrung, Lampen und Seilen und zusammengerollten Planen, dick vergoldete Projektilpistolen.

Passen Sie bloß auf die Pistole auf. Seine Stimme im Helm klang hohl und fremd. Die sind unsere beste Medizin gegen Blutfäule, wenn die Zeit kommt.
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Maschine 
Ursprünglich improvisiertes Kompensationsmittel für die vielfältigen Defekte des primitiven organischen Lebens, entwickelte sich die Maschine zum höchsten Träger der Intelligenz.



Nachdem Brong die Powerpacks und den Anzugdruck überprüft hatte, öffnete er die Ladeluke. Keth kletterte auf das Feuergras hinunter, das von dem Laserschuß noch geschwärzt war und rauchte. Er drehte sich um, um Vorn behilflich zu sein. Vythle folgte dicht hinter ihm. Sie sagte etwas, aber der Helm dämpfte ihre Stimme auf ein dumpfes Brummen.

Als er ein paar Meter zurückgelegt hatte, drehte Keth sich um. Das Ausmaß des Schadens erschreckte ihn. Von den Trägern der Sterillampen waren nur noch Stümpfe und Fragmente übrig. Das gleiche galt für die Signalaufbauten. Der halbe Rumpf war schwarz und die goldene Schutzschicht verdampft.

Er trottete hinter seinen Begleitern her. In den goldenen Anzügen und verspiegelten Helmen sahen alle fast gleich aus: Brong der Kleinste, Vorn der Kräftigste und Vythle in der Art, wie sie sich bewegte, immer noch feminin.

Auf einem Felskamm hinter dem purpurfarbenen Feuergrasfeld rollte Brong eine steife gelbe Karte aus und deutete auf einen V-förmigen Einschnitt zwischen im Nebel blau scheinenden Hügeln weit im Osten. Ein Fluß hatte diesen Einschnitt verursacht, sagte er. Er hatte ihn sich auf seinem Weg zu dem größeren Gletscherstrom gebahnt, der unter dem Hirnbaum floß.

Ich kann nicht versprechen, daß wir je hinkommen. Seine Radiostimme klang verzerrt und schrill und war nur undeutlich auszumachen. Aber zumindest sind wir dann weiter von den Humanoiden entfernt.

Keth, der sich in seinem Schutzanzug nur schwerfällig bewegen konnte und dem erneut die Last der Schwerkraft Malilis bewußt wurde, wollte Vorn und Vythle behilflich sein. Sie standen dicht beieinander und hielten sich schwerfällig umfangen. Er packte Vorns anderen Arm, und dann taumelten sie gemeinsam hinter Brong her auf jenes ferne V zu.

Zu Diensten!

Die hohe, süße Stimme bohrte sich schwach durch seinen Helm. Einen Augenblick lang war er wie erstarrt. Als er sich umsah, glitt der Humanoid aus dem gelben Schein des Wracks auf sie zu.

Wir bitten Sie eindringlich, Schiffsleute, kehren Sie um!

Ein veränderter Humanoid. Seine Singsangstimme war die gleiche wie die aller anderen, ebenso auch seine schlanke Gestalt. Er tanzte mit der gleichen fließenden Grazie über das verkohlte Feuergras. Seine goldene Plakette funkelte. Aber der Rest seiner glatten, geschlechtslosen Nacktheit war nicht länger schwarz, sondern in harlekinartigen Samt gekleidet, in flammendes Blau und leuchtendes Grün.

Ein wildes Brüllen hallte aus Vorns Helm. Vythle klammerte sich an seinen aufgeblähten Ärmel, um ihn daran zu hindern, den Humanoiden anzuspringen. Keth zog sein goldenes Messer. Brong sprang zur Seite. Selbst im Schutzanzug wirkte er eigenartig behende. Offenbar beobachtete er nur.

Dienst … schwierig … Die Stimme der Maschine wurde langsamer, tiefer. Sie müssen … zur Zo…

Der letzte Vokal dehnte sich in langes, musikalisches Summen, das immer tiefer wurde und schließlich ganz verhallte. Erstarrt taumelte das tote Ding auf sie zu, fiel mit den blinden Augen nach unten in das scharlachrote Feuergras. Ein dünnes blaues Staub Wölkchen erhob sich  Sporen von Felsrost, vermutete Keth und empfand ein grimmiges Gefühl der Dankbarkeit für sie.

Das wäre wohl erledigt. Brongs Radiostimme klang sarkastisch. Malili werden die nie dienen.

Sie wechselten sich dabei ab, Vorn zu helfen, der keine Hilfe wollte. Er stolperte über Felsen und Büsche und dies selbst dann, wenn Vythle ihm besorgt Warnungen zurief. Manchmal stürzte er und schien keine Lust zu haben, wieder aufzustehen. Keth spürte seine zornige Stimmung.

Obwohl sie Stunde um Stunde auf das blau verschleierte V zustapften, schien es nie näher zu rücken. Keth schwitzte unter seinem Panzer und empfand an Stellen, die er nicht erreichen konnte, schier unerträglichen Juckreiz. Die schweren Stiefel rieben ihm Blasen an die Fersen. Und doch galt seine dringendste Sorge Vorn und Vythle; ihre Lage schien ihm noch finsterer als die seine.

Weder der gelbgrüne Himmel noch die Landschaft änderten sich. Nur ihr Körper und die goldverkleideten Chronographen sagten ihnen, wann der lange Tag vorüber war. Brong wählte eine flache Stelle als Ruheort aus, zeigte ihnen, wie man Essen und Wasser durch die Helmrohre aufnehmen konnte und wie man die Aussonderungsventile betätigte.

Keth machte es sich auf einem Feuergrasbett bequem. Zuerst war er zu müde, um zu schlafen, und fühlte sich in dem beengenden Anzug zu elend. Ein halb ersticktes Krachen weckte ihn. Er setzte sich steif auf und sah Vythle, die ein paar Meter entfernt stand und die goldene Pistole gezogen hatte.

Tut mir leid, Keth. Ihre Radiostimme klang brüchig. Ich hatte gedacht, ich hätte einen Humanoiden gesehen. Ich schlief noch halb, als ich schoß. Aber da ist wahrscheinlich gar nichts.

Brong hatte den von der Glaskuppel bedeckten Kopf gehoben, ließ ihn aber gleich wieder stumm zurücksinken. Vorn lag auf einem scharlachroten Erdhügel dahinter. Vythle kehrte zu ihm zurück und stellte sich neben ihn, als wollte sie ihn bewachen. Keth schlief weiter.

Aufwachen, Schutzmann! Brong trommelte auf seinem Helm. Wir haben noch einen weiten Weg vor uns.

Keth sah sich nach Vythle um und entdeckte sie immer noch neben Vorn, so als hätte sie sich überhaupt nicht bewegt. Sein Anzug war um ihn herum zusammengefallen, hatte seinen Druck verloren. Ein leerer Handschuh bildete einen hellen gelben Flecken auf dem roten Gras, nur ein paar Meter von ihm entfernt  wahrscheinlich hatte er ihn heruntergerissen und weggeworfen.

Benommen schob Keth sich näher heran und sah die dünnen Knochen der Hand und des Handgelenks, die aus dem Ärmel griffen und immer noch naß und rot waren. Ein goldener Ring blitzte unverändert. Gras und Felsen waren rot-schwarz befleckt, wo die Flüssigkeit aus dem Ärmel geronnen war. Obwohl Vorn immer noch seine Pistole am Gürtel trug, hatte er ein rundes schwarzes Loch in der Helm wand.

Erschüttert wandte Keth sich ab und sah zu Vythle hinüber. Sie bewegte sich langsam auf ihn zu und blieb dann stehen. Er suchte ihr Gesicht, aber alles, was er in dem goldenen Spiegel ihres Helms sehen konnte, war das verkleinerte Abbild seines eigenen aufgeblähten Anzugs. Obwohl er ihr sein Mitgefühl ausdrücken wollte, schien sie so fern, daß er nicht die richtigen Worte fand.

Es ist schon gut, Keth. Ihr Ton überraschte ihn in seiner ruhigen Wärme, dem Mitgefühl selbst für ihn, das aus ihrer Stimme klang. Er ist so weit gekommen, wie er konnte, oder wollte. Wir hatten natürlich gehofft, wir würden mehr Zeit miteinander haben, weil wir uns liebten. Aber ich bedaure die Wahl nicht, die wir getroffen haben. Und er hat sie auch nicht bedauert. Ihr blitzender Helm neigte sich zur Seite, und Keth dachte, sie blickte auf Vorn hinab. Das ist besser als das Leben unter den Humanoiden.

Brong war zu ihnen getreten. Vythles gelbe Handschuhe griffen nach ihrer beider Hände, und ihr Druck war schnell und fest. Nach ein paar Augenblicken winkte sie sie zu jenem fernen V hinüber und drehte sich um, um sich wieder neben Vorn zu stellen.

Brong winkte Keth zu und trottete stumm weiter. Als er sich umsah, stand Vythle immer noch da, aufrecht, glänzend und bewegungslos. Als er nach einiger Zeit erneut hinsah, hatte sie ein Dickicht von orangeroten Dornen verdeckt. Wenig später hallte ein ferner Schuß in seinem Helm.

Brong blieb einen Augenblick lang stehen, lauschte.

Das ist hart, Schutzmann. Er trottete weiter. Aber Malili war nie ein freundlicher Ort  höchstens für die Leleyos. Der Admiral und sein Mädchen wußten das wohl, ehe sie mit uns kamen.

Er wandte sein Spiegelgesicht Keth zu.

Schutzmann, wir wollen einen Handel miteinander schließen. Solange wir zusammen sind, kümmert sich einer um den anderen. Wenn die Zeit kommt, daß wir uns trennen müssen, gibt es etwas, daß ich Ihnen sagen muß. Etwas, das Ihnen vielleicht hilft, aber ich kann es jetzt nicht sagen. Bis Sie das gehört haben, wollen wir uns versprechen, daß keiner sich erschießt. Versprechen Sie mir das, Schutzmann?

Ich … Keth mußte schlucken. Ich verspreche es.

Brong schlug ihm mit der harten Hand auf die harte Schulter seines Panzers, und dann trotteten sie weiter. Er begann, über den Feyobaum zu sprechen, gerade so als suchte er ein weniger schmerzhaftes Thema. Sein ganzes Leben lang hatte er Andeutungen und Gerüchte von seinen heiligen Kräften gehört. Und mit etwas Glück würden sie vielleicht doch noch lange genug leben, um ihn zu sehen.

Könnten Sie …, flüsterte Keth. Können Sie uns nicht dorthin springen?

Wenn ich das könnte … Brongs Stimme raschelte schwach und verloren in seinem Helm. Ich habe danach getastet, Schutzmann. Mit allem, was ich aus den Karten weiß, und allem, woran ich mich aus dem Bericht Ihrer armen Mutter erinnere. Aber es reicht nicht. Wenn wir nahe genug daran wären, um ihn zu sehen …

Sie kämpften mit hohen Wänden aus dornigem Dickicht, zogen sich einmal vor einem unergründlichen Sumpf aus dickem blauem Schlamm zurück und brauchten drei Tage, um den Fluß zu erreichen. Er floß tief und schnell, und irgend etwas hatte ihn dunkelgrün gefärbt. Das seien Sporen des Rosts, sagte Brong, und Keth erinnerte sich, daß es sich dabei auch um das Pathogen der Blut faule handelte.

Sie bahnten sich ihren Weg durch das letzte Dornendickicht und schliefen auf einer langen Kiesbank, auf der die Frühlingsfluten Treibholz angehäuft hatten. Als er aufwachte, arbeitete Brong bereits an einem Floß, stutze Baumstämme zurecht, rollte sie ans Wasser und band sie mit Dornbusch weiden zusammen.

Sie brauchten zwei Tage, um das Floß fertigzustellen. Endlich stakten sie es in die Strömung hinaus und trieben drei weitere Tage auf das sich langsam ausweitende V zu. Als sie näher kamen, wurde ein gähnender Canon daraus, wo der sich wieder verengende Fluß gegen dunkle, rostige Klippen schäumte und dann in die Tiefe stürzte.

Vor ihnen tanzten blaßgrüne Gischtsäulen und verdeckten teilweise die Felsen, die die Hälfte der Durchfahrt blockierten. Wilde Strömungen packten das ächzende Floß und wirbelten es herum. Jeder von ihnen stand an einem Ende, und beide kämpften darum, es vor Kollisionen zu schützen. Keth beugte sich zur Seite, um sie an einem mit grünlichem Schaum bedeckten Felsen vorbeizuschieben. Seine Stange zerbrach. Er taumelte nach vorn, glitt aus und stürzte in das wilde Wasser.

Obwohl er zu schwimmen versuchte, war der Anzug zu schwer, die Strömung zu wild. Er wurde in die Tiefe gezerrt, konnte nichts mehr sehen. Das Wasser schlug über ihm zusammen, warf ihn hin und her. Sein Helm hallte von dem betäubenden Aufprall wider. Nach einer Weile konnte er nicht mehr atmen.

Das nächste, woran er sich erinnerte, war, daß er irgendwo auf der Erde lag. Das Brüllen der Stromschnellen war vorbei, und er sah gelben Himmel. Er drehte sich schmerzhaft zur Seite und fand sich auf einer flachen Sandbank in einer Art Tragbahre aus zersplittertem Treibholz wieder.

Er war am Ersticken. Zu verzweifelt, um an die Folgen zu denken, fummelte er mit den schwerfälligen Handschuhen an den Schließen seines Helms herum und stieß ihn von sich.
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Hirnbaum 
Der Feyobaum von Malili, ursprünglich von einer wilden Pflanze abstammend, deren würziges Gift Tiere anlockte und tötete, der aber später von den Leleyos zu einem geheiligten Symbioten mutiert wurde.



Die Luft war kühl und süß. Keth lag da und atmete sie in tiefen Zügen. Langsam wurde er wach und begann, die Düfte Malilis zu genießen  Gerüche von Erde und Wachstum, von Regen und Fäulnis und alles von würzigem Aroma durchzogen, für das er keinen Namen kannte.

Die Kräfte fluteten in ihn zurück, und er setzte sich auf. Der Fluß zog in einem breiten, weiten Bogen um die Sandbank, und niedriger werdende Mauern aus gelbgrünem Dornbusch reichten weit über den Bogen dunkelgrünen Wassers hinaus. Die zersplitterten Stämme ringsum am Strand konnten von dem Floß stammen, aber Keth sah nirgends eine Spur von Brong.

Sein Körper schmerzte an tausend Stellen und fühlte sich klebrig und unsauber an. Er schälte den Rest seines Anzugs ab und schauderte, als der Wind ihn traf. Er watete in den Fluß hinein, um zu baden, und zuckte zusammen, als das eisige Wasser die Blasen an seinen Fersen berührte.

Nach einem kurzen Augenblick des Zögern watete er weiter. Die Blasen hatten eigentlich nichts zu besagen: die Blut faule würde nicht auf Öffnungen in seiner Haut warten. Das Wasser fühlte sich gut an, als er den ersten Schock der Kälte überwunden hatte, und er wusch sich dankbar ab, ehe er wieder zur Sandbank zurückstapfte.

Er suchte in den Überresten seines Anzugs herum und stellte fest, daß die Machete fehlte, ebenso seine letzten Tuben mit Nahrung und sterilem Wasser. Egal. Die Gefahr, die ihm jetzt drohte, war nicht das Verhungern. Da er sich in dem grünen Wasser gewaschen hatte, konnte er es ebensogut auch trinken.

Die Pistole, die immer noch an dem feuchten gelben Gurt hing, war wichtig. Er zog sie mit einem zufriedenen Kopfnicken  und zuckte erschreckt zusammen. Die Goldschicht löste sich von grünsamtenen Flecken auf dem Stahl. Frierend und zitternd betätigte er probeweise den Abzug. Er brach ihm unter den Fingern weg. In einem Anfall von Panik schleuderte er die Waffe in das grüne Wasser.

Nicht, Schutzmann!

Die weithin hallende Stimme klang zu herzhaft, um wirklich zu sein. Keth blickte aus zusammengekniffenen Augen unsicher auf die kleine Gestalt, die um einen Dornbusch herumgehinkt kam, aber es war wirklich Bosun Brong, nur mit Fetzen seiner Unterwäsche bekleidet. Seine goldenen Hände blitzten.

Vergessen Sie unsere Übereinkunft nicht.

Ich werde mich nicht erschießen, versprach Keth mit einer Grimasse. Aber mir ist auch nicht gerade nach Jubeln zumute.

Vielleicht doch  und mehr, als Sie wissen. Brong kam auf ihn zu und deutete auf einen etwas zersplitterten Stamm. Setzen Sie sich, Schutzmann. Da ist etwas, was ich Ihnen bis jetzt nicht gesagt habe. Vielleicht habe ich zu lange gewartet, aber ich wußte nicht, wie Sie es aufnehmen würden. Ich hatte Angst, Sie würden sich meiner schämen.

Er wartete, war zu angespannt, um sich zu setzen. Brong ging ein paar Schritte auf ihn zu und blieb wieder stehen, und sein braunes, narbiges Gesicht zuckte, als bewegten ihn Gefühle, die er nicht ausdrücken konnte.

Schutzmann, ich habe immer geglaubt … Etwas hinderte ihn am Reden. Ich habe immer gedacht … flüsterte er. Ich glaube, du bist mein Sohn.

Der feuchte Wind war plötzlich noch kälter und das Brausen des Stromes noch lauter. Jenes schwache, fremdartige Aroma wirkte plötzlich bedrückend. Keth ließ sich schwer auf den Stamm sinken.

Ich hatte Angst, du würdest mir nicht glauben. Brong blinzelte ihm zu, ein verlorener brauner Zwerg in den armseligen Resten seiner Unterwäsche. Ich weiß, daß man es mir nicht ansieht. Das kommt von der Krankheit, als ich noch ein Kind war, die hat mich zum Zwerg gemacht. Du gerätst mehr nach meinem Vater Ilo Auli …

Mein eigener Vater … Keth versuchte, Atem zu schöpfen. Der Mann, den ich …

Der Mann deiner Mutter, sagte Brong mit plötzlicher Kraft. Er hat mich immer gehaßt, weil ich deine Mutter geliebt habe. Sie hat er auch gehaßt, fürchte ich  auch dafür, daß sie die hier für mich gemacht hat. Er bewegte traurig die goldenen Hände. Sie hat mich geliebt, Schutzmann  wenn du begreifen kannst, was das für mich bedeutet. Ein genetischer Bastard, ein Zwerg, mit Blut faule infiziert und vermutlich Träger der Seuche. Ich habe sie angebetet. Wir waren wochenlang außerhalb des Perimeters in dem Fahrzeug allein, das ich für sie gelenkt habe …

Er holte tief Luft.

Wenn ich mir je Vorwürfe gemacht habe, dann nur, weil ich all das Unangenehme über sie gebracht habe. Wenn ihr je etwas leid getan hat, so hat sie es mir nie gesagt. Obwohl wir natürlich beide krank waren, weil Kyrone zu viel argwöhnte, um uns gemeinsam wieder hinauszulassen, wenn …

Er seufzte bedrückt.

Ein harter Mann, dein Vater. Aber ein stiller Mann. Und auf seine Art dem Schutztrupp und seiner Pflicht loyal ergeben. Er hat uns nie wirklich angeklagt, obwohl es genügend Dinge gab, die klar erkennen ließen, was er empfand.

Das muß der Grund sein  Keth flüsterte die Worte , daß er immer so streng und kalt zu mir war.

Du glaubst mir also? Brong beugte sich vor. Du schämst dich nicht?

Aber … Keth stand unsicher auf und griff nach Brongs harter Hand. Ich … ich danke dir, Vater!

Du bist mein Sohn! Brong ignorierte die Hand, die nach ihm griff, und sie trafen sich in einer zitternden Umarmung. Jetzt verstehst du, warum ich es dir sagen mußte. Bevor du versuchtest, dir selbst ein Leid zuzufügen. Weil es möglich ist, daß du immun bist. Ich weiß nicht, welche Gene dominant sind, aber wenn meine Chance eins zu zwei ist, sollte die deine eins zu vier sein.

Wie bald werden wir das wissen?

Schwer zu sagen. Brong entfernte sich hinkend von ihm. Ich habe Leute sterben sehen. Ich glaube nicht, daß irgend jemand die Berührung länger als einen Tag überlebt hat. Die Augen und Lungen können in ein paar Minuten zu brennen anfangen.

Ich fühle mich noch ganz wohl  glaube ich!

Zum Feiern ist es noch zu früh. Brongs zusammengekniffene Augen musterten ihn. Da ist zu viel, was wir nicht wissen. Wir könnten beide nur teilweise immun sein  dann würde es nur länger dauern, bis wir sterben. Aber selbst wenn wir die Fäule nicht bekommen, gibt es andere Ansteckungsmöglichkeiten im Dschungel, auf die wir aufpassen müssen  zum Beispiel die Infektion, die mich zum Krüppel gemacht hat.

Was ist mit deinen Händen?

Die beobachte ich die ganze Zeit. Brong drehte sie unsicher. Innen mögen sie aus Stahl sein, aber deine Mutter hat sie gut gemacht. Bis jetzt kann ich noch keinen Schaden sehen. Er seufzte. Wir müssen warten.

Wartend hinkten sie an dem dichten Dornbuschgestrüpp entlang zur Spitze der Sandbank hinaus. Ein armseliger Platz, um dort zu sterben. Aber gleichgültig, wie lange sie auch noch leben mochten, sie besaßen keine Werkzeuge, um sich einen Weg durch das dornige Dickicht zu schneiden oder ein weiteres Floß zu bauen. Keth sah keine Möglichkeit, die Sandbank zu verlassen. Während sein Blick müde an der endlosen gelben Dschungel wand entlangwanderte, die den Fluß bis zu nächsten Biegung und darüber hinaus begleitete, zuckte er plötzlich zusammen.

Bosun! Zitternd hob er die Hand. Vater? Ist das dort nicht der Baum?

Weit entfernt und von blassem Dunst umgeben, ragte ein stumpfer Bergkegel über den Dschungel hinaus. Am steilen Nordhang wölbte sich ein kleines Plateau vor. Brong hielt sich die Hand über die Augen, um besser sehen zu können. Und dann packten seine harten goldenen Finger Keths Arm.

Schutzmann, das ist der Baum!

Kannst du … kannst du uns zu ihm springen?

Das kann ich nicht. Langsam lockerte sich die Metallhand, und Brong schüttelte den Kopf. Ich habe kein Feyolin mehr. Ich habe das letzte Körnchen verloren, als ich an Land schwamm. Aber wenn ich nicht … Sein Griff wurde fester. Keth, wenn du dich an das erinnerst, was du bei dem Sprung von Kai gelernt hast, dann glaube ich, daß wir es können.

Ich kann mich nicht an viel erinnern …

Der Baum steht auf einem flachen Plateau. Brongs bützende Hand deutete darauf. Ein dicker grüner Stamm mit helleren Ästen und grell-roten Zweigen. Wir lassen uns an den Rand des Plateaus fallen, nördlich davon. Ich zähle jetzt. Drei, zwei eins …

Keth erinnerte sich an nichts, was ihm nützte, und das war schierer Wahnsinn. Zwei zerlumpte Schiffbrüchige, Ausgestoßene der Gesellschaft, nur mit schmutziger Unterwäsche bekleidet und von der Katastrophe über den Rand der Vernunft getrieben. Das war schiere Illusion, Verblendung.

Jetzt!

Nichts geschah, aber die harte Hand zerrte immer noch an ihm.

Spring!

Er ließ sich gehen, weg von dem Sand unter seinen Füßen und dem Biß des Windes und dem Zischen des Stromes. Die Augen auf den fernen Bergrand gerichtet, gab er sich ganz Brongs Hand hin. Alles verschwamm, und der gelbe Himmel flackerte. In seinen Ohren knackte der Luftdruck. Einen Augenblick lang benommen, hätte er fast das Gleichgewicht verloren.

Aufpassen, Schutzmann! Hier sind wir!

Sie standen auf hartem Kies, so nahe am Abgrund, daß Keth unwillkürlich zurücktrat. Hunderte von Metern in der Tiefe umfloß der große Fluß den Sockel des Berges, und in den hellgrünen Fluten trieb hellblaues Eis. Keth drehte sich mit Brong herum und sah den Baum. Er wuchs aus dem kahlen, harten Boden. Der glattborkige Stamm war von leuchtendem Grün und viele Meter dick, wo er über die Wurzeln hinausquoll. Seine nach vorn zulaufende Äste waren von hellerem Grün, das ins Orangerote verblaßte und an den Spitzen der nach unten hängenden Zweige die dunkle Farbe von Blut annahm.

Die Leleyos bewegten sich rings um den Baum. Ein paar Dutzend Erwachsene, hochgewachsen und schlank, von goldbrauner Haut und ebensolchem Haar. Alle nackt. Unter ihnen schlanke Kinder. Eine graziöse Frau, die einen Säugling an der Brust hielt. Ein einzelner alter Gelbbart.

Sie sangen, marschierten, tanzten hin und wieder. Ein Paar wirbelte aus dem Kreis heraus, um die anderen anzuführen. Als sie zurückkehrten, folgte ihnen eine einzelne Gestalt. Plötzlich von ungläubiger Hoffnung angestachelt, suchte Keth den Kreis nach Nera Nyin ab, aber sie war nicht da.

Unsere Verwandten! Brongs leise hinausgehauchten Worte klangen wie ein Gebet. Komm!

Keth hielt sich zurück. Seine kurz aufgeflackerte Hoffnung war bereits wieder erstorben. Nackte Barbaren, die einen Baum ansangen!

Er konnte nicht lachen  er war zu weit gekommen, hatte zu viel Leid erduldet, um lachen zu können. Aber der Baum war zu fremdartig, seine Anbetung zu sinnlos. Die Leleyos, deren Leben, deren Wege völlig unbekannt waren, schienen ebenso kalt und fremd wie die Humanoiden zu sein.
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Synergie 
Die gemeinsame Wirkung mehrerer Ursachen, die zu einem Effekt führen, der aufgrund einer einzelnen Ursache unmöglich ist (grobe Übersetzung des Leleyobegriffes Feyolili).



Wieder zupfte Brong an ihm.

Schutzmann, sie warten!

Die Tänzer hatten haltgemacht und drehten sich zu ihnen herum. Ihre Stimmen verstummten und erhoben sich dann wieder, sangen jetzt ein anderes Lied. Der alte Mann mit dem goldenen Bart schritt ihnen entgegen, rief ihnen etwas zu, anscheinend einen Gruß. Brong lief ihm entgegen, sank auf die Knie, als sie einander erreichten. Der bärtige Mann winkte ihm aufzustehen und nahm ihn in die Arme. Dann drehten sie sich beide um und lächelten Keth zu.

Ilo Auli. Brongs Stimme klang atemlos und unsicher. Dein Großvater.

Mit einem seltsamen Gefühl, in das sich immer noch etwas Angst mischte, ging Keth auf ihn zu und nahm seine muskulöse Hand.

Willkommen, Feyosan. Seine weithin hallenden Worte hätten ebensogut von einem Bewohner Kais kommen können. Wir haben nach euch Ausschau gehalten. Er winkte sie zu dem Baum hinüber. Willkommen beim Feyo  aber das hier braucht ihr nicht.

Er blickte mit gerunzelter Stirn auf die schmutzigen Fetzen ihrer Unterwäsche. Mit einem freudigen Lächeln zog Brong das Kleidungsstück herunter und warf es von der Klippe. Keth, der sich dabei nicht ganz wohl fühlte, folgte seinem Beispiel und wartete, den anderen den Rücken zuwendend und zitternd im kalten Wind.

Komm! rief Brong. Wir sind jetzt Leleyos.

Ilo Auli führte sie über den festgetretenen Boden auf den Baum zu. Ein Dutzend Tänzer kamen ihnen entgegen, um sie zu geleiten. Sie sangen jetzt eine andere Melodie. Als sie sich dem mächtigen Stamm näherten, bildete sich wieder der ganze Kreis um sie. Keth wartete. Er kam sich nackt und verwirrt vor.

Entspanne dich! Brongs kalte Metallhand legte sich ihm auf die Schulter. Wir sind nach Hause gekommen.

Er blickte zu dem grünen Stamm hinüber und schauderte vor Kälte. Sein ganzer Körper schmerzte von den Abschürfungen, die er sich im Fluß zugezogen hatte. Die Blasen an seinen Fersen brannten. Unsicher schluckend, hatte er das Gefühl, ein Kratzen im Hals zu verspüren und fragte sich, ob die Blutfäule-Infektion schon begonnen hatte.

Das Blut des Baumes.

Ilo Auli sang die Worte hinaus, griff nach einem herunterhängenden karminfarbenen Zweig und knickte eine winzige schwarze Knospe von seinem Ende ab. Scharlachrote Tropfen fielen herunter. Er fing sie in der Hand auf, bis ein kleines Mädchen mit einem winzigen Becher aus gehämmertem Gold gerannt kam, um sie aufzufangen.

Das Leben der Leleyos! Er hob das Kind hoch, damit es den duftenden Becher Keth an die Lippen halten konnte. Die Flüssigkeit, die so dick wie Blut war, brannte wie rotes Feuer, und der brennende Geschmack veränderte alles. Plötzlich war er  Leleyo!

Nicht länger fremd, war dieser riesenhafte Baum viele Generationen lang Mutter und Vater und Freund gewesen. Seine Geschichte war die Geschichte seines Volkes. Keth kannte plötzlich ihre ersten unsicheren Jahrhunderte, die harte Suche nach dem Knoten, der Materie und Geist verband, die langen Mühen, das Leben des Planeten und das Leben der Menschheit zu schönerer Harmonie neu zu gestalten. Er kannte die jüngsten Plagen der Kai-Invasion, wußte um das erhoffte Kommen der Humanoiden, war ihnen in heiterer Gelassenheit dafür dankbar, daß sie die von der Zone ausgehende tödliche Strahlung aufgehalten hatten. Und wußte, daß der Baum wieder sicher war.

Nicht länger ein Fremder, gehörte er hierher. All seine mühsamen Jahre auf Kai waren zu einem unglückseligen Traum verblaßt, und er verspürte Mitleid für den einsamen jungen Mann, der er einmal gewesen war, so oft verletzt, weil er nicht dorthin paßte, weil er nicht verstehen konnte und nicht verstanden wurde. Und weil er es nie gelernt hatte zu heben.

Nicht länger Fremde waren diese Menschen, die seinesgleichen waren: die winzige, blondhaarige Eyna Oong, die sich so darüber freute, ihren Becher mit ihm zu teilen, und jetzt glücklich von demselben blutenden Ästchen trank, ehe sie den Becher aufs neue füllte; Oya Ila, die solche Freude an ihrem neuen Baby hatte, Reo und Molu, die so stolz darauf waren, daß sie Anteil daran gehabt hatten, es zu formen; Ilo Auli, den die Ankunft seines Sohnes so glücklich machte, der so froh war, einen Enkel begrüßen zu können.

Keth hielt der kleinen Eyna die Hand hin, um einen weiteren brennenden Tropfen zu erhalten, und drehte sich dann mit seinem Vater herum, um sich der Feier für die Rückkehr des Frühlings anzuschließen. Jetzt kannte er ihre Tänze, und jeder Schritt und jeder Schwung war ein Symbol für irgendein denkwürdiges Ereignis in der großartigen Geschichte seines Volkes.

Ein Leleyo jetzt, war Keth doch zugleich noch er selbst. Die Wärme der Zugehörigkeit hatte seine Gänsehaut geglättet, und er verspürte den Wind nicht länger. Auch sein Hals schmerzte nicht mehr. Das Stechen seiner Blasen und der Schmerz seiner Schürfwunden hatte aufgehört. Und plötzlich wußte er, daß auch die Blutfäule ihm nicht länger feindlich war, sondern nur noch Unerwünschtes auflöste.

Als er sich nach Nera Nyin sehnte, wußte er, daß sie zur Zone gegangen war, um dort den Humanoiden zu begegnen. Man mußte ihnen die Sicherheit geben, daß die Leleyos nie ihr Erstes Gebot bedrohen, sie überzeugen, daß die Leleyos selbst ihre Dienste nie brauchen würden.

Als er Mitleid für Ryn Kyrone und Cyra Sair und Chelni Vorn empfand, wußte er, daß sie jetzt glücklich waren  obwohl dieses Wissen in ihm eine unruhige Frage aufwarf. Ryn und Cyra hatten zu erbittert gegen die Humanoiden gekämpft, und Chelni hatte sie zu geringschätzig verlacht.

Wie waren sie verändert worden?

Nachdem man ihre Körper kopiert und ihr Bewußtsein irgendwie geraubt hatte, um den Humanoiden und ihrer Invasion den Weg freizumachen  was konnte da noch für irgendeine Art von Glück zurückgeblieben sein?

Ohne daß ein Wort gesprochen würde, trat Ilo Auli in den Kreis der Tänzer und nickte ihm und seinem Vater zu, sie sollten ihm folgen. Wenn ihn das Schicksal seiner Freunde wirklich so beunruhigte, würden die Humanoiden es ihm gestatten, sie an ihrem augenblicklichen Aufenthaltsort auf dem Planeten Kyronia zu besuchen.

Sie brachen wieder schwarze Knospen, um das brennende Blut des Baumes zu schmecken, und dann standen sie Hand in Hand dicht an seinem mächtigen grünen Stamm. Sein Vater kannte den Weg, weil er an Bord der verschollenen Kyrone gewesen war.

Diesmal war der Sprung leicht.

Irgendwie sah Keth ihr Ziel: einen mit Steinen gepflasterten Platz, auf dem Humanoiden wie lautlose schwarze Ameisen aus Metall umherhuschten. Ilo Aulis Hand verstärkte ihren Druck ganz leicht, um ihm zu sagen, wenn sie bereit waren. Keth stieß sich nach vorn. Der Luftdruck klickte in seinen Ohren, und sie standen auf dem Pflaster, mitten unter den Humanoiden.
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Leyoleyo 
Das Rassenbewußtsein, in das die einzelnen Leleyos vermittels des Feyobaums und der geheiligten Rituale von Feyolili eingebettet sind.



Einen Augenblick lang überraschte ihn der Platz, weil er dem Vorn Square in Northdyke so sehr ähnelte, über dem die hohen Wintertore von Vara Vorn aufragten. Aber dann wußte Keth, daß auch dies nur eine Nachbildung war. Ein kleines Stück von Kai, das die Humanoiden kopiert hatten, um ihren Gästen zu helfen, sich wie zu Hause zu fühlen.

Eine schnelle schwarze Maschine kam auf ihn zu, und eisiger Schrecken berührte ihn.

Willkommen, Feyofreunde. Die Maschine blieb vor ihnen stehen und verbeugte sich leicht. Sie haben Glück, Feyomann Keth, daß Sie Ihren Frieden mit dem Ersten Gebot gefunden haben. Dürfen wir Ihnen auf Kyronia dienen?

Darf ich meinen … darf ich den Mann sehen, den ich meinen Vater nannte?

Wenn Sie dies wünschen, sang der Humanoid. Sie werden ihn hier glücklich finden.

Die Maschine führte sie durch die nachgebildeten Bronze- und Silbertore von Vara Vorns hinaus in eine Kopie der hohen Sommerhalle, an die Keth sich von Chelnis Geburtstagsbankett her erinnerte. Ryn Kyrone war dort, er wirkte in seiner schwarzen Schutztruppuniform schlank und fit. Den Rücken dem silberblauen Glanz des nachgemachten Eisfalls zugewandt, der von dem nachgebildeten Gletscher vor den großen Fenstern herunterstürzte, saß er an einem kleinen Tisch, einem Humanoiden gegenüber.

Mensch und Maschine spielten ein Spiel. Der Mann beugte sich interessiert nach vorn, um kleine silberne Halbkugeln auf ein eingelegtes Muster in der Tischplatte zu stellen. Lautlos reagierte die Maschine auf jeden Zug, indem sie sofort einen X-förmigen jadefarbenen Markierungsstein setzte.

Der Mann schien völlig in sein Spiel vertieft und Keth nicht wahrzunehmen. Mit schwerem Atem verfolgte er jeden Zug. Seine Hände verkrampften sich, wenn der Humanoide im Begriff schien, einen Punkt zu gewinnen, und die Narbe auf seinem glattrasierten Gesicht nahm eine tödlichweiße Farbe an. Wenn er gewann, beugte er sich triumphierend vor, und die Narbe flammte rot.

Sie spielten Backgammon.

Darf ich sprechen? fragte Keth. Kannst du das Spiel unterbrechen?

Wir dienen, trillerte ihr Führer. Wir gehorchen.

Der Humanoid am Tisch erstarrte.

Skipper, was soll das alles? Der Mann am Tisch fuhr herum und funkelte Keth, Brong und Ilo Auli an. Wenn du jetzt ein Schutzmann bist, was ist dann aus deiner Uniform geworden? Du siehst nicht ordentlich aus. Ich mag deinen Freund nicht, und ich brauche dich hier nicht.

Wir sind gekommen, um dir zu helfen, sagte Keth zu ihm. Wir können die Humanoiden lange genug aufhalten …

Sie aufhalten? Ryn Kyrone funkelte ihn zornig an. Warum? Ich brauche keine Hilfe. Von niemandem. Wir spielen um die Ehre des Schutztrupps. Ich habe noch kein Spiel verloren. Ich muß wieder gewinnen. Bitte, stör mich nicht.

Sie fanden Cyra in dem großen, runden Raum, der sein eigenes Gefängnis gewesen war. Seine Fenster waren verdunkelt, und die leuchtenden Türen zeigten immer noch kein Schloß und keinen Knopf, den eine menschliche Hand hätte bedienen können. Sie saß ebenfalls an einem Tisch, wo Chelnis Bett gestanden hatte, und ein geschäftiger Humanoid bemühte sich um sie.

Sie trug einen fleckenlos weißen Laborkittel und sah so gesund und jung aus wie damals, als Keth ihr das Drachenei gegeben hatte. Auch sie schien irgendein Spiel zu spielen. Sehr konzentriert wirkend, baute sie aus einem Dutzend kleiner, farbiger Bälle eine winzige Pyramide auf, die immer wieder einstürzte und von ihr aufs neue aufgebaut wurde.

Sie nannte sie Eier und bat um Farben  Rot oder Blau, Grün oder Gelb, Weiß oder Schwarz. Der Humanoid brachte die Bälle einen nach dem anderen von sortierten Häufchen auf einem Regal an der Wand. Konzentriert die Stirn furchend, zögerte sie häufig und gab manchmal eine Farbe zurück, um sie gegen eine andere auszutauschen. Obwohl sie nur selten mit dem zufrieden schien, was sie tat, lächelte sie immer wieder und versuchte es aufs neue.

Sie war so konzentriert, daß sie sie überhaupt nicht wahrnahm.

Cyra? rief Keth schließlich. Darf ich …

Keth? Sie zuckte zusammen und starrte sie an. Bosun? Sie musterte Ilo Auli. Sir, wer sind Sie? Dann wandte sie sich wieder Keth zu. Wo sind deine Kleider? Ehe er antworten konnte, hatte sie sich hinter den Humanoiden geduckt. Wer hat sie hereingelassen?

Sie sind Feyofreunde, flötete der Humanoid. Deshalb gehorchen wir ihnen.

Ihr habt nicht das Recht, hier zu sein. Sie funkelte sie böse an. Ihr unterbrecht meine rhodonischen Forschungen, die als streng geheim klassifiziert sind. Ihr dürft nicht sehen … Sie fegte die nicht fertiggestellte Pyramide mit einer ärgerlichen Handbewegung weg. Die leichten, kleinen Bälle hüpften klappernd auf den Boden. Ich dulde keine anderen menschlichen Wesen im Labor. Nur ein paar vertrauenswürdige Humanoidenhelfer.

Wir sind gekommen … Mitleid verschloß Keth die Kehle. Wir sind gekommen, um dir zu helfen. Wir können die Humanoiden lange genug aufhalten, um sie zu zwingen, euch aus diesem Gefängnis herauszulassen.

Gefängnis? Sie machte eine geringschätzige Geste, als wollte sie ihn wegfegen. Dieses Labor ist meine geheime Festung. Diese Humanoiden sind Rebellen, Keth, die sich gegen Wing IV gewandt haben. Meine tüchtigen Verbündeten. Sie helfen mir …

Ihre Stimme wurde leiser, und sie blickte sich vorsichtig um.

Sie helfen mir bei meinen Forschungen an den Dracheneiern, die du für mich gefunden hast. Ich brauche jetzt nur noch herauszufinden, wie man die Eier aufeinanderlegt, um die rhodonische Energie freizusetzen. Wenn mir das gelingt, habe ich eine unschlagbare Waffe gegen Wing IV. Das duldet keinen Aufschub. Bitte, verlasse uns jetzt, Keth.

Sie wies gebieterisch zur Tür. Und daß du keinem etwas sagst.

Sie fanden Chelni und ihren Vetter in einer Kaverne tief unter dem nachgemachten Vara Vorn. Als sie die Höhle betraten, hatten sie den Eindruck, sie befänden sich auf der Ranch ihres Onkels in Darkside. Schroffe Felszacken reckten sich dem eisigen fernen Horizont entgegen, und der Drache brannte einsam und kalt vom düsteren Dämmertagshimmel.

Chelni befand sich auf der Jagd nach wilden Mutochsen. Schlank und adrett in ihrem orangefarbenen Jagdkostüm, kroch sie auf Händen und Knien einen flachen Schneehang hinauf und schob dabei das Gewehr mit dem Zielfernrohr vor sich her. Zelyk, fett und ungeschlacht wie eh und je, kroch hinter ihr her und keuchte vor Wollust.

Als Keth rief, schienen sie nicht zu hören.

Bitte, sagte Keth zu ihrem Führer, ich will mit ihnen sprechen.

Der düstere Himmel mit dem heißen roten Drachen, der nur ein projiziertes Bild war, flackerte und verschwand von der steinernen Kuppel über ihnen. Plötzlich war das endlose Ödland verschwunden, mit Ausnahme einer schmalen Hindernisbahn aus Steinen und Schnee, wo Zelyk Chelni gefolgt war, während sie ihr Wild rings um die kreisförmige Fläche verfolgt hatte.

Keth Kyrone! Sie ließ ihr Gewehr sinken und musterte ihn mit einem flüchtige Stirnrunzeln. Du kommst zu spät. Sie schob ihr Kinn angriffslustig vor. In Greenpeak habe ich dich geliebt. Ich hätte einen Flottenführer aus dir machen können. Aber jetzt will ich dich nicht mehr. Das heißt aber nicht, daß ich besonders viel vom Kommodore hielte.

Mit einem verächtlichen Schulterzucken sah sie sich nach Zelyk um. Der kniff die Augen gegen das plötzliche grelle Licht zusammen, taumelte zwischen den Felsen hervor und kam auf sie zugeschlurft. Seine blaue Paradeuniform war zu eng zugeknöpft und zeigte unter den Armen Schweißflecken. Auf seiner mächtigen Brust glitzerten viele Orden.

Ein ekelhaftes Schwein. Sie schnitt eine Grimasse. Aber er ist ein Führer der Flotte.

Kyrone, sind Sie verrückt? Zelyk blickte ihn böse an. Raus mit Ihnen  und ziehen Sie sich ordentlich an!

Das solltest du wirklich tun, Keth. Auch ihre Augen verengten sich feindselig. Wir wollen dich hier nicht haben. Du bist ganz bestimmt kein Jäger, und der Admiral sagte, daß er dich nie wieder einladen wird. Ihre Stimme klang jetzt anklagend. Du hast mir den Ochsen verschreckt, auf den ich es abgesehen hatte.

Chelni, ich wollte …

Das Spiel wartet nicht. Sie schüttelte ungeduldig den Kopf, hatte für Zelyk nur ein tolerantes Schulterzucken übrig und hob ihren Karabiner wieder auf. Das Licht verblaßte. Wieder brannte der Drachen am Dämmertagshimmel, und ihr schmaler Pfad ging wieder in dem grenzenlosen Ödland unter. Sie spähte an einem Steinbrocken vorbei und kroch weiter, dicht gefolgt von Zelyk.

Ihr Führer geleitete sie durch die großen Bronzetore zu dem nachgemachten Platz hinaus.

Sie haben Ihre glücklichen Freunde gesehen, flötete die musikalische Stimme der Maschine. Ihnen allen wird die außergewöhnliche Aufmerksamkeit zuteil, die infolge ihrer notwendigen Entfernung von ihrer Heimatwelt erforderlich wurde. Jedem einzelnen von ihnen ist die geeignetste mögliche Umgebung zur Verfügung gestellt worden, und jeder wird dabei unterstützt, das zu tun, was ihm am wünschenswertesten erscheint. Diese lebhafte, sinnvolle Aktivität ist das Geheimnis ihres totalen Glücks.

Glück! Keth konnte seinen bitteren Abscheu nicht länger verbergen. Mit Euphorid vollgepumpt und mit albernen Spielen beschäftigt!

Das menschliche Glück ist nie rational. Der Ton der Maschine blieb so vergnügt und ebenmäßig wie ihr glattes, schwarzes Gesicht. Da menschliche Wesen von einem Entwicklungsprozeß geformt wurden, bei dem das Hauptkriterium erfolgreiche Gewalttätigkeit und nicht Logik war, finden sie auch ihre grundlegende Befriedigung in tödlicher Aggression. Einst war dies ein Faktor fürs Überleben, doch später wurde dieser Zug die rassische Gefahr, die zu unserer Erfindung führte. Um Ihre Rasse ohne den Verlust des Glücks zu retten, bieten wir jetzt weniger tödliche Schauplätze des Konflikts.

Die Maschine wandte sich Brong und Ilo Auli zu.

Ihr Leleyos schient uns zuerst in noch größerer Gefahr zu sein, weil unserem Dienst auf Malili schwierige natürliche Grenzen im Weg standen. Wir haben jedoch festgestellt, daß eine glückliche Mutation Ihre Rasse von übermäßiger Aggressivität befreit hat, so daß Sie weniger zur Feindseligkeit und mehr zur Freundlichkeit neigen. Da Ihre hochentwickelte biologische Technologie im Gegensatz zur wahnsinnigen mechanistischen Technologie von Kai weder Ihr Überleben noch unser eigenes gefährdet, werden Sie nie unsere Sorge benötigen.

Keth runzelte die Stirn und wollte aufs neue seinen Protest gegen den erdrückenden Preis der Humanoidensorge einlegen, aber seine Bitterkeit war am Verblassen. Vielleicht hatten die alten, zu gewalttätigen menschlichen Welten wirklich die Kontrolle durch die Humanoiden gebraucht, um sie vor der Selbstvernichtung zu retten. Wenn vielleicht auch das Leyoleyo die Logik der Humanoiden als nicht ganz logisch empfinden würde, so würde es doch nie Krieg gegen sie führen. Sein Triumph war die Erschaffung eines mitfühlenden Friedens gewesen, der jede Lebensform und jedes lebende Geschöpf auf Malili umfaßte. Dieses Verständnis begann in ihm zu dämmern und es erregte und erhob ihn gleichermaßen, und so wandte er sich Ilo Auli zu, bereit, Kyronia zu verlassen.

Das Zeremoniell war zu Ende gegangen, als sie zum Feyobaum zurückkehrten. Die Feiernden waren weggegangen, durch das reiche Blut des Baumes wiedergeboren und in planetarischer Brüderschaft verbunden. Keths Vater und Ilo Auli eilten davon, um sie einzuholen, aber er wartete in der wärmenden Nähe und dem berauschenden Duft des Baumes auf Nera Nyin.

Sie hatte die Humanoiden gefunden, als diese gerade im Begriff waren, die Zone zu verlassen. Da Kai kein Thorium mehr benötigen würde, hatte man die Minen dort aufgegeben. Die Kolonisten waren bereits dabei, den Tachyonentransporter zurück nach Kai zu besteigen, und in Zukunft würden keine Nuklearkörper mehr explodieren, um immer weiter ausgedehnte Perimeter zu schützen.

Nera Nyin kam auf einer Drachenfledermaus geritten. Am Rand des Abgrundes stehend, der ihm plötzlich nicht mehr gefährlich schien, sah er zu, wie die weißen Schwingen aus dem limonengrünen Himmel herunterstießen.

Atemlos verfolgte Keth, wie die Drachenfledermaus über dem mit Eisschollen bedeckten Fluß kreiste, gegen den Wind hereinkam und mit großen schwarzen Krallen nach einem Felsbrocken griff, um sich daran festzuhalten.

Nera Nyin winkte ihm freudig und vergnügt zu. Sie glitt vom Rücken der Drachenfledermaus und wartete auf ihn.










Nachwort



Als seine Kollegen im amerikanischen Schriftstellerverband Science Fiction Writers of America 1976 den Nebula Grand Master Award an Jack Williamson verliehen  außer ihm ging der Preis bislang nur noch an Robert A. Heinlein und Cliffort D. Simak , ehrten sie damit das Gesamtwerk eines Mannes, der wie kein zweiter mit der Entwicklung der amerikanischen Science Fiction von den frühen Tagen der ersten Magazine bis heute verbunden ist. Der 1908 in Bisbee/Arizona geborene John Stewart Williamson besuchte die Richmond High School in New Mexico und studierte an der West Texas State University in Canyon sowie weiteren Hochschulen in New Mexico und Colorado, wobei sich dieses Studium mit Titeln wie dem B.A. (summa cum laude) dem M.A. und dem Ph.D. bis 1964 sporadisch vollzog und durchsetzt war mit eigener Lehrtätigkeit, zuletzt von 1960 bis zu seiner Pensionierung 1977 als Professor für Englisch an der Eastern New Mexico University.

Jack Williamson lernte die Science Fiction als Leser des ersten amerikanischen SF-Magazins, der 1926 gestarteten Amazing Stories, kennen, begeisterte sich dafür und veröffentlichte in Amazing 1928 auch seine erste eigene Erzählung, The Metal Man, in der bereits eines seiner zentralen Themen, das Verhältnis Mensch-Maschine  das auch dem vorliegenden Roman zugrunde liegt , behandelt wurde. Williamson schrieb in der Folge zweiunddreißig Romane und weit über einhundert Kurzgeschichten. Ihm gelang dabei das Kunststück, mit der Science Fiction auch selbst zu wachsen. Er gewann analog zu der wachsenden Komplexität selbst neue Einsichten hinzu und entwickelte seine Schreibtechnik weiter, zugleich jedoch bewahrte er sich stets das, was den Reiz der Science Fiction der frühen Jahre vor allem ausgemacht hat, jenen sense of wonder, jenen staunenden Kinderblick in eine total neue und faszinierende Welt. Williamson, der auch Fantasy geschrieben hat und den Fantasy-Roman Darker Than You Think (Die Herrscher der Nacht) als seinen persönlichen Favoriten unter seinen Veröffentlichungen nennt, fügt seiner Science Fiction fast immer ein gewisses magisches Element hinzu, das nicht selten dazu dient, schier unüberwindlich erscheinenden Machtstrukturen ein Schnippchen zu schlagen.

Wenn Williamson etwa in dem vorliegenden Roman den verhöhnten und verspotteten Führer des Schutztrupps und seine Frau in höchster Not eine Wunderwaffe basteln läßt, dann erinnert das an die mit primitiven Mitteln zusammenzubastelnde Superwaffe AKKA aus den Legion of Space-Romanen. Anders als dort allerdings kommt die Waffe nicht zum Einsatz, wird die Macht der Humanoidentechnologie nicht mit überlegener Technologie gebrochen, sondern mit einer echten Alternative  und es bleibt Williamsons Verdienst, daß man ihm dies bei Kenntnis seines Gesamtwerkes keineswegs als modische Verbeugung vor dem kritischen Zeitgeist anlasten kann.

Das Wing 4-Syndrom (The Humanoid Touch) ist die Fortsetzung von Wing 4 (The Humanoids) Williamsons alles in allem wohl bekanntestem Werk. Dieser 1949 in den USA erschienene Roman wurde nicht nur dort zu einem Klassiker der Science Fiction, sondern nimmt auch in der Entwicklungsgeschichte der Science Fiction in der Bundesrepublik Deutschland eine herausragende Position ein. Der Roman war  neben einer Anthologie und Werken von Isaac Asimov und John W. Campbell  einer der nur vier Titel umfassenden Reihe Rauchs Weltraumbücher, jener legendären ersten richtigen deutschen SF-Hardcoverreihe. In der Taschenbuchausgabe des Goldmann Verlags erreichte der Roman eine respektable bisherige Gesamtauflage von 40.000 Exemplaren.

Aus dem sonstigen Werk von Jack Williamson ragen neben den erwähnten Titeln und Kooperationen mit James Gunn und Frederik Pohl vor allem die Legion of Space-Romane, die ursprünglich unter dem Pseudonym Will Stewart erschienenen Romane Seetee Ship (Antimaterie) und Seetee Shock (Antimaterie-Bombe) sowie Legion of time (Die Zeitlegion) hervor. Die Legion of Space-Romane, die bis heute nicht in Taschenbuchform auf dem deutschen Markt erhältlich sind, werden für diese Reihe vorbereitet. In ungekürzter Neuübersetzung werden dann Titel vorliegen, die bisher nur in Heft- und Leihbuchausgaben (Wächter des Alls; Der Geist der Legion; Der einsame Weg) greifbar waren. Hinzu kommen der erst kürzlich erschienene vierte Legion of Space-Roman und eine zu diesem Komplex gehörende Kurzgeschichte. Einen guten Überblick über Williamsons Kurzgeschichtenschaffen bietet im übrigen der Band Die besten Stories von Jack Williamson (Playboy-SF Bd. 6705).
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